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Um ciie Ehescheſdungs-Reform

or einer Regierungskrise?
Auszug des Zentrums aus dem

Im Rechtsausſchuß des Reichstags begann am Diens
tag unter dem Vorſitz des Abgeordneten Landsberg
die von weiten Kreiſen mit großem Intereſſe erwartete
Verhandlung über die Reform des Eheſcheidungsrechts.
Dabei zeigte ſich, welche ſchwere Bedeutung dieſe Frage
für den Beſtand der jetzigen Regierungskoalition hat.

Schon vor Beginn wurde unter den Mitgliedern lebhaft
die drohende Rede des Führers der Bayeriſchen Volks
partei, Abgeordneten Leicht, beſprochen, die dieſer am
Vorabend der Verhandlung des Ausſchuſſes durch Rund
funk und durch die Preſſe hatte verbreiten laſſen, und
worin er erklärte, daß bei einer Erleichterung der Ehe

ſcheidung die Bayeriſche Volkspartei in einer ſolchen
Koalition nicht bleiben werde.

Bei Beginn der Verhandlungen erklärte der Abgeord
nete Hanemann für die Deutſchnationale Volkspartei,
daß dieſe wohl die Notwendigkeit einer Anderung des
Eheſcheidungsrechts anerkenne, daß ſie aber mit der

Frage der Eheſcheidung gleichzeitig im Zuſammenhang
ſtehende andere Fragen des Familienrechts behandelt
wiſſen wolle. Da das vom Ausſchuß abgelehnt ſei, lehne
die Deutſchnationale Volkspartei eine Teillöſung nur des

Ebeſcheidungsrechts ab.

Der Abgeordnete Pfle ger (Bayeriſche Volks
partei) brachte in einer Erklärung zum Ausdruck,
daß für ſeine d die Erleichterung der Ehe

Neich, noch e Lande ein Mit
glied ſeiner Parke einer Koalition angehören könne,
deren Mehrheit ſich für die Erleichterung der Ehe
ſcheidung ausſpreche.

Der Zentrumsabgeordnete Dr. Bell teilte mit,
daß ſeine Partei bei der Reichsregierung wegen der
Behandlung dieſer Frage im Ausſchuß vorſtellig ge
worden ſei, aber noch keine Antwort erhalten habe.
Solange ſeine Partei nicht darüber unterrichtet ſei,
könne ſie nicht an den Sitzungen des Rechts
ausſchuſſes teilnehmen.

Hierauf verließen die Vertreter
des Zentrums den Saal.

Der Reichsjuſtizminiſter war in der Sitzung nicht
anweſend.

Für die Deutſche Volkspartei erklärte Abgeordneter
Leutheuffer, daß ſeine Partei am feſten Beſtande
der Ehe nicht rütteln laſſen wolle, daß ſie aber eine
Reform des Eheſcheidungsrechts, wie ſie ſchon vom
letzten Reichstag vorgeſehen ſei, wünſche. Nur genüge
ſeiner Partei nicht der einfache Nachweis der Zerrüt
tung der Ehe, ſondern eine gewiſſe Dauer dieſer Zer
rüttung müſſe dem Richter die Uberzeugung verſchafft
haben, daß auch eine Fortſetzung der Ehe in Zukunft
ausgeſchloſſen ſei.

Abgeordneter Ehlermann (Demokrat) wandte
ſich gegen die Koalitionsbedrohungen ſeitens der Baye
riſchen Volkspartei. Wenn die Herren ſich an einer
Erleichterung der Eheſcheidung ſtießen, ſo könne man
die Reform auch Verbeſſerung des Eheſcheidungs
rechts“ nennen. Um eine ſolche Verbeſſerung im Jnter
eſſe von Sittlichkeit und Wahrheit handele es ſich auch.
In dem großen Umwandlungsprozeß aller Begriffe
hätte ſich auch die Auffaſſung über die Ehe gewandelt.
Es müſſe jetzt endlich die langerſtrebte Reform kommen,
und zwar, weil das jetzige Eheſcheidungsrecht nicht mehr
zeitgemäß und nicht ſittlich ſei. Redner ſchilderte aus
ſeiner Erfahrung die Komödien, die jetzt in der Praxis
aufgeführt werden, um zur Eheſcheidung zu gelangen.
Der tatſächliche Zuſtand ſei heute ſchon ſo, daß zwei
Eheleute, die übereinſtimmend geſchieden ſein wollten,
ohne weiteres geſchieden würden. Nur geſchähe es auf
dem Wege einer ſchamloſen Komödie, die die Rechts

flege und den Staat und letzten Endes auch das An
ehen der Ehe herabſetze. Das Ziel müſſe unbedingt
ſein, auch ohne gerichtlichen Nachweis der Zerrüttung
und des Verſchuldens eine Ehe zu ſcheiden, wenn beide
Ehegatten übereinſtimmend und wirklich ernſtlich den
Willen zur Scheidung hätten. Dabei ſei er, Redner, zu
allen Kautelen für die Ernſtlichkeit des Willens und
zum Schutze von Frau und Kindern bereit. Im Jnter
eſſe der Sittlichkeit und Wahrhaftigkeit aber müſſe unter
allen Umſtänden jetzt an eine Reform gedacht werden.

Es wurden ſodann die einzelnen Beſtimmungen des
noch vom Reichsjuſtizminiſter Koch Weſer vorgeleg
ten Geſetzentwurfes durchgeſprochen. Dieſer Entwurf
ſieht vor allem vor, daß ein Ehegatte auch auf Schei
dung klagen kann, wenn aus einem anderen Grunde
als einem feſtſtellbaren Verſchulden eine ſo tiefe Zer
rüttung des ehelichen Verhältniſſes eingetreten iſt, daß
einem Ehegatten die Fortſetzung der Ehe nicht zuge
mutet werden kann. Das Klagerecht ſolle aber nicht
beſtehen, wenn der Ehegatte ſelbſt einen Scheidungs
grund gegeben hat oder anderweitig die Zerrüttung der
Ehe überwiegend durch ſein Verſchulden herbeigeführt
worden iſt. Es werden dann ferner in dem Entwurf
die Unterhaltspflichten und die Fürſorge für die Kinder
nach erfolgter Scheidung abweichend vom jetzigen Recht
geregelt. Nach kurzer Durchberatung des Entwurfes
wurde die weitere Behandlung einem Unterausſchuß
überwieſen, der noch in dieſer Woche die weitere Be
ratung durchführen ſoll.

mitmachen könne und nicht mitmachen werde.

Her Exocdus des Zentrums
Berlin, 6. Nov. (TU) Zum Auszug der Ver

treter des Zentrums aus dem Rechtsausſchuß des
Reichstages ſchreibt die „Germania“: Die Zen-
trumspartei habe ebenſo wie die Bayeriſche Volks
partei keinen Zweifel offengelaſſen, daß ſie die
Erleichterung der Eheſcheidung, wie ſie von der
Mehrheit der Regierungsparteien gewollt wird, m

Sie
habe den Kanzler über dieſe ihre Grundhaltung zu
keiner Zeit im unklaren gelaſſen und vor allen
Dingen in den letzten Wochen ernſtlich auf die
Schwierigkeiten hingewieſen, die durch die etwaige
Forcierung der Entſcheidung in dieſer Weltanſchau
ungsfrage heraufbeſchworen werden müßten. Der
Kanzler hätte alſo damit rechnen müſſen, daß durch
die Abwälzung der Verantwortung auch die unzweifelhafte Mehrheit des Rechtsausſchuſſes den
Forderungen der Zentrumspartei nicht Rechnung ge
tragen werden könne. Deshalb ſei es höchſt über
flüſſig r die Regierungskoglition im jetzigen
Augenblick mit dieſer Auseinanderſetzung zu belaſten.
Der Proteſt der Zentrumsmitglieder des Rechtsaus
ſchuſſes ſei ein ſehr ſchweres Warnungsſignal. Er
ſei ebenſowenig ein bloßer Formalakt wie eine offene
Kampfanſage. Soviel aber ſtehe feſt: Das Zentrum
kämpfe mit aller Klarheit für die Unantaſtbarkeit
einer weltanſchaulichen Poſition. Eine Verſchärfung
der politiſchen Gegenſätze würde nicht zuletzt auf
Zentrumsſeite der drängenden ſtaatspolitiſchen Auf
gaben wegen auf das tiefſte bedauert werden. Die

eleitsatze der wirtschaftnehen

Rechtsausschuß cies Reſchstags
Verantwortung müſſe in dieſem Falle den Kreiſen
bleiben, die die weltanſchauliche Tragweite ihrer Be
ſtrebungen offenbar unterſchätzten. Der „Vor
wärts“ ſagt: Es dränge ſich der Eindruck auf, als
ob das Zenkrum dieſen Weg eingeſchlagen habe, um
ſeine Forderung nach einer Umgruppierung inner
halb des Kabinetts zu unterſtreichen. Es wünſche das
Wirtſchaftsminiſterium gegen das Juſtizminiſterium
einzutauſchen, teils mit Rückſicht eben auf die Eheſcheidungsreform, mit der es ſich w. Herrn v. Guerard

nicht belaſten möchte, teils weil es das Wirtſchafts
miniſterium für wichtiger halte. Eine Erfüllung
ſeiner Wünſche liege aber kaum im Bereich der
Möglichkeit, da ein Tauſch möglicherweiſe weitere
Folgen nach ſich ziehen würde. Die „Börſen-
zeitung“ begrüßt den Vorſtoß des Zentrums, weil
der neue Koalitionskonflikt, wie er ſich auch ent
wickele, keineswegs zu einer Stärkung! des i
demokratiſchen Einfluſſes, ſondern im Gegenteil zu
einer Erſchütterung der in der Tat bereits unerträg
lich gewordenen marxiſtiſchen Vorherrſchaft führen
werde. Das Berliner Tageblatt“ hält es fürwahrſcheinlich daß die Mehrheit der Regierungs
parteien lieber die Ehereform eine Weile zurückſtellt,
wozu mit der Verweiſung an einen Unterausſchuß
ſchon der Anfang gemacht Worden ſei, als jetzt eine
größere Umbildung der Regierung vorzunehmen. Der
„Börſenkurier“ meint, die jetzt vom Zentrum
und der Bayeriſchen Volkspartei namentlich an die
Sozialdemokratie gerichtete Warnung könne zwarnicht ganz ohne Nachwirkung bleiben, aber ihre Ver

nunftsehe ſei vorläufig noch kaum zu erſchüttern.

Spitzenverbände

Reform cies Haushaltsrechtes
Berlin, 6. Nov. (TU.) Jn der Erkenntnis, daß

eine der wichtigſten Vorbedingungen der notwendigen
Kapitalbildung in Deutſchland erhöhte Sparſamkeit auch
im Reichshaushalt iſt, hatten der Deutſche Induſtrie und
Handelsverband und der Reichsverband der Deutſchen
Induſtrie ihre Anſichten zu der zur Zeit vom Haushalts
gusſchuß behandelten Frage der Reform der Haushalts
ordnung in zehn Leitſätzen niedergelegt.

In dem erſten verlangen ſie, daß der Reichstag ſich
eine Beſchränkung ſeines Ausgabebewilligungsrechtes
auferlegt. Es ſoll ein Geſetz geſchaffen werden, nach dem
nicht ohne die Zuſtimmung der Reichsregierung Aus
gaben eingeſetzt, Geſetze verabſchiedet oder Beſchlüſſe ge
faßt werden dürfen, die eine Erhöhung der Ausgaben im
Haushaltsplan des laufenden Jahres vorſehen. Ein
ſolches Geſetz wäre verfaſſungsändernd. Weiter ſollen
Reichsrat und Reichsbank keine Erhöhung der Einnahme
ſchätzungen vornehmen dürfen.

Im Leitſatz 2 wird eine Feſtigung und größere Un
abhängigkeit der Stellung des Reichsſparkommiſſars ver
langt. Er ſoll das Recht haben, Prüfungen vorzunehmen
und alle erforderlichen Auskünfte einzuholen. Weiter ſoll
er an den Sitzungen der Reichsregierung mit beratender
Stimme teilnehmen können und in allen mit ſeinen Auf
gaben zuſammenhängenden Angelegenheiten Anträge
ſtellen dürfen. Er ſoll vor der Genehmigung von Haus
haltsüberſchreitungen und außerplanmäßigen Ausgaben
gutachtlich gehört werden und ſchließlich das Recht haben,
in Fällen, in denen der Reichsfinanzminiſter entgegen
einem Gutachten entſcheidet, die Entſcheidung der Geſamt
regierung anzurufen. Auch die Länder ſollen ſich die
Einrichtung des Reichsſparkommiſſars in erhöhtem Um
fange zunutze machen.

Leitſaz 3 verlangt die Einſchränkung der
Möglichkeit, durch Anleiheermächtigungen
Ausgaben zu decken. Für die nächſten 5 Jahre ſollen

unter keinen Umſtänden neue Ausgaben im Wege des
n e Haushaltes gemacht und auf Anleihe
deckung verwieſen werden. Die Vorſchrift, daß über die
letzten 10 v. H. der Ausgabemittel für ſämtliche Aus
gaben nur mit vorheriger Zuſtimmung des Reichsfinanz
miniſters verfügt werden darf, ſoll gemäß

Leitſatz 4 auf weitere fünf Jahre zum Beſtandteil
des Reichshaushaltsrechtes gemacht werden.

Jm Leitſatz 5 wird verlangt, daß Mehrausgaben
gegenüber dem Soll im Laufe eines Rechnungsjahres
auf das unumgänglich notwendige Maß beſchränkt und
ſoweit als irgend möglich bis zum nächſten Rechnungsjahr verſchoben werden. Erſcheinen ſie unvermeidlich,

ſo ſind ſie grundſätzlich in einem Nachtragsplan aufzu
ſtellen. Die Vorſchrift, nach der vierteljährliche Nach
weiſungen der Haushaltsabrechnungen an den Haus
haltsausſchuß übermittelt werden müſſen, ſoll in die
Reichshaushaltsordnung übernommen werden.

Nach Leitſatz 6 dürfen nur ganz beſondere Gründe
wirtſchaftlicher Art dazu Anlaß geben, für Fortdauer der
Bewilligung die Ubertragung von einem Haushaltsjahr
auf das andere zuzulaſſen. An der Regel, daß Ausgaben
nur für Zwecke geleiſtet werden dürfen, für die ſie be
willigt worden ſind, iſt gemäß

Leitſatz 7 ſtreng feſtzuhalten.
Leitſatz 8 verlangt eine Beſchleunigung und Ver

ſtärkung der Arbeiten des Rechnungshofes. Dieſe ſind
auch auf diejenigen Betriebe auszudehnen, für deren
Leiſtungen das Reich Bürgſchaften eingegangen iſt.

Leitſatz 9 verlangt Vorverlegung der Einbringung des
Haushaltsentwurfes beim Reichstag vom 5. Januar auf
den 10. Dezember, um eine eingehendere Prüfung zu
ermöglichen

Leitſatz 10 verlangt Diskontvergütung für alle
Zahlungen, die vor der geſetzlichen erfolgen.

Sämtlichen Leitſätzen iſt eine eingehende Begründung
beigegeben.

Maccdonaſd berfchtet
London, 6. Nov. (TU.) Im Anſchluß an einen

Kronrat unter Vorſitz des Königs wurde Miniſter
präſident Macdonald vom König in längerer Audienz
empfangen und erſtattete eingehenden Bericht über die
Ergebniſſe ſeiner Reiſe nach den Vereinigten Staaten
und Kanada. Später gab Macdonald im Unterhaus
zum gleichen Thema eine Erklärung ab. Er erinnerte
an die Lauterkeit und Aufrichtigkeit, mit der die
ſchwierigſten Fragen behandelt worden ſeien. Er ſei
ohne jede Bindungen nach den Vereinigten Staaten ge
gangen und habe weder in der Taſche noch in Gedanken
den Entwurf irgendeines Abkommens mitgenommen.
Die Auswirkungen ſeiner Beſprechungen in der
praktiſchen Politik müßten der Zeit überlaſſen bleiben.
Das nächſte Ziel beſtehe darin, der FünfmächteFlotten
konferenz im Januar den Erfolg zu ſichern. Jm Ver
laufe der Beſprechungen habe Präſident Hoover einige
der Gründe für die Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
Großbritannien und den Vereinigten Staaten berührt,
wie die verſchiedene Auslegung des Rechtes der Krieg
führenden und die ſogenannten befeſtigten Flottenbaſen
an der amerikaniſchen Küſte, Fragen, die für die
Meinungsbildung in den Vereinigten Staaten noch
immer von außerordentlicher Bedeutung ſeien. Hobver
und er ſeien übereingekommen, dieſe Fragen im Geiſte
der Ausgleichsbereitſchaft zu prüfen.

Die Erklärung Macdonalds hat im allgemeinen einen
recht guten Eindruck gemacht. Die Zuverſicht, daß ſich
die Hoffnungen Macdonalds auf einen Erfolg der Fünf
mächtekonferenz verwirklichen laſſen, iſt in allen politiſchen
Kreiſen geſtiegen.

Die Aussſchten
des Kabinetts Tarcdieu
Paris 6. Nov. (TU.) Das Jntereſſe der fran

zöſiſchen Kreiſe dreht ſich nach wie vor um die Frage,
ob Briand am kommenden Donnerstag die nötigen
Erklärungen über die Außenpolitik abgeben wird.
Denn von ſeiner Haltung iſt die Stellungnahme der
jenigen Abgeordneten abhängig, die am 22. Oktober
wegen der unbefriedigenden Auskunft über die
Außenpolitik die beſtehende Mehrheit verließen und
dadurch den Sturz Briands herbeiführten. Von allen
Seiten klingt daher Briand der Ruf entgegen, am
Donnerstag ſeine Erklärungen abzugeben. Die
radikalſozialiſtiſche „Ré publique“ ſpricht von einem
beginnenden großen Unternehmen der Reaktion und
ruft in Beſorgnis aus: „Erkennt man denn nicht die
gefährliche Lage, die die kapitaliſtiſchen, militäriſchen
und klerikalen Kreiſe in der Zukunft gegen den Fort
ſchritt der Republik ſpielen werden

Jn den Wandelgängen der Kammer errechnet man
für die kommende Abſtimmung 280 bis 315 Stimmen
für die Regierung, je nach der Einſtellung einiger
zweifelhafter Gruppen

B6ö in der Verteidigung
Die Pelzaffäre.

Oberbürgermeiſter Böß läßt durch das Nachrichten
amt der Stadt Berlin folgende Erklärung verbreiten:

„Die ungeheuerlichen und ehrverletzenden Angriffe,
die in meiner Abweſenheit, ohne daß ich davon Kennt-
nis erhielt und mich dagegen wehren konnte, gegen mich
erhoben worden ſind, haben mich aufs tiefſte er
ſchüttert. Um ſo ſchwerer habe ich es empfunden, daß
ich mich auch nach meiner Rückkehr nicht ſofort öffent-
lich dazu äußern durfte, da ich verpflichtet war, vorher
die Vernehmung in dem von mir beantragten Diſzi
plinarverfahren abzuwarten. Nachdem dieſe erfolgt iſt,
gebe ich folgende Erklärung ab:

1. Die meiner Frau von den Gebrüdern Sklarek ge
lieferte Pelzjacke war ihr als ein beſonders günſtiger
Einkauf von Pelzfellen aufgedrängt worden. Nach
Lieferung der Jacke habe ich die Uberſendung der Rech
nung verlangt. Da mir der Rechnungsbetrag zu niedrig
erſchien, ich mich andererſeits nicht mit den Gebrüdern
Sklarek in Verhandlungen über den Preis einzulaſſen
wünſchte, habe ich mich der peinlichen Erörterung da
durch entziehen wollen, daß ich einen Betrag zur Lin-
derung von Not verwandte und die Gebrüder Sklarek
hiervon benachrichtigte. Ich erkenne natürlich heute,
zumal nach den jetzigen Aufklärungen über die Perſön-

der Verkäufer und den Wert der Pelzjacke,
aß es
unvorſichtig von mir geweſen iſt, den

Pelzkauf zu dulden.
Einer rechtlichen und wirklichen Schuld bin ich mir
nicht bewußt. Die Pelgzjacke iſt wenige Stunden nach
meiner Rückkehr dem Konkursverwalter der Firma
Sklarek zur Verfügung geſtellt worden. Andere Pelz
ſachen habe ich Und meine Familie von den Gebrüdern
Sklarek nicht bezogen.

2. Es iſt unrichtig, daß eines meiner Kinder bei der
Firma Sklarek ein beſonderes Konto „Böß jun.“ gehabt
hat. Jch und meine Familie haben vor mehreren
Jahren vereinzelt Bekleidungsſtücke von der Firma
Sklarek bezogen und nach Lieferung ordnungsmäßig
bezahlt. Daß ich überhaupt Waren von der Firma
Sklarek genommen habe, erklärt ſich aus der über
nahme der ſtädtiſchen KVG. durch die Gebrüder Sklarek.

3. Zwiſchen den Gebrüdern Sklarek und mir oder
meiner Familie haben
niemals perſönliche oder geſellſchaft
liche Beziehungen irgendwelcher Art

beſtanden.
Jch und meine Familie ſind niemals bei ihnen zu Gaſte
geweſen, ebenſowenig wie die Gebr. Sklarek bei uns.

4. Eine Begünſtigung der Gebr. Sklarek durch mich
iſt niemals erfolgt und auch niemals in Frage ge
kommen. Jch habe niemals auf ihre Lieferungs
geſchäfte oder Kreditgeſchäfte Einfluß genommen oder
auch nur Einfluß zu nehmen verfucht. Nach der
Dezernatsverteilung und der beſtehenden Organiſa
tion habe ich mit den Lieferungsgeſchäften und den
Kreditgeſchäften zwiſchen den Sklareks und der Stadt
nichts zu tun gehabt.

5. Es iſt
mir niemals gemeldet worden, daß die Gebrüder Sklarek
hohe Millionenkredite von der Stadtbank erhalten haben.
Ich habe von den hohen Millionenkrediten der Gebrüder
Sklarek erſt während der zweiten Hälfte der Amerika
reiſe erfahren. Jch bin von jeher grundſätzlich gegen
hohe Kredite der Stadtbank an private Unternehmen ge
weſen. Jch habe bereits im Jahre 1925 mit dem da
maligen Stadtkämmerer, Dr. Karding, und dem Ge
ſchäftsführer Schmitt der Stadtbank ausdrücklich ver
einbart, daß hohe Kredite der Stadtbank an Private
nicht gegeben werden ſollen.

6. Jch verurteile aufs ſchärfſte, daß zwiſchen den
Gebrüdern Sklarek und der Stadt Berlin ein Monopol
vertrag ohne die ſtädtiſchen Körperſchaften abgeſchloſſen
worden iſt.

Jch habe von dieſem Vertragsabſchluß erſt in
Amerika gehört.

Alle Behauptungen, die mit den vorſtehenden Er
klärungen nicht übereinſtimmen ſowie alle ſonſtigen über
mich aufgeſtellten Behauptungen, die darauf hinaus
laufen, daß ich unerlaubte Vorteile irgendwelcher Art in
Anſpruch genommen habe, ſind unwahr und werden von
mir gerichtlich verfolgt werden.

gez. Böß, Oberbürgermeiſter.“

Die Stacträte Gaebelf und
Hegner verhaftet
Berlin, Nov. (TU.) Am Dienstagabend ſind

die beiden früher der KPD. angehörigen Stadträte Otto
Gaebel und Guſtav Degner im Anſchluß an das Ver
hör durch Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Weißenberg ver
haftet und ins Unterſuchungsgefängnis gebracht worden.

Durch die Unterſuchung der Staatsanwaltſchaft ſtellte
es ſich heraus, daß die Sklareks dem Stadtrat Gaebel
häufig Mietautos zur Verfügung geſtellt und für die
Sonntagsfahrten des Stadtrates jedesmal Beträge von
100 Mark und darüber bezahlt hatten. Gaebel hatte
ferner ſeine Garderobe, ebenſo wie Stadtrat Degner,
in der KVG. anfertigen laſſen, ohne daß aus den Kon
ten eine Bezahlung erſichtlich wurde. Die Aufdeckung
der Geheimkonten war vernichtend für beide Stadträte.
Aus den Konten ergibt ſich, daß mindeſtens Gaebel in
ziemlich unverhüllter Form Beſtechungsſummen ange
nommen hat, die 30 000 Mark im Jahre erreichten.
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Prinz Max von Baden
Konſtanz, 6. Nov. Prinz Max von Baden, der

letzte kaiſerliche Reichskanzler, iſt heute früh, 5.45 Uhr,

ün Alter von 63 Jahren geſtorben.

Erſt geſtern iſt der bedeutendſte Kanzler des Kaiſer
reiches nach Bismarck, Fürſt Bernhard von Bülow, zu
Grabe getragen, und ſchon wieder ſtehen wir vor dem
Sarg eines höchſten Reichsbeamten des alten kaiſer
lichen Deutſchland. Prinz Max von Baden, deſſen
Kanzlerſchaft die kürzeſte geweſen iſt (ſie dauerte nur
knapp ſechs Wochen), war gleichzeitig auch der letzte
Kanzler des deutſchen Kaiſerreichs. Schon allein
dadurch gewinnt die Geſtalt jenes Mannes beſondere
Bedeutung, denn unter ſeinem Regime brach jene Kriſe
aus, die mit der Ausrufung der Republik in Deutſch
land ihr vorläufiges Ende gefunden hatte. Es wird
Sache der ſpäteren Geſchichtsforſchung ſein, den letzten
Kanzler der Monarchie von vielen Verdächtigungen
reinzuwaſchen, die gegen ihn erhoben wurden. Zweifel
los hat Prinz Max von Baden nicht nur für Deutſch
land das Beſte erhofft und gewollt; er verſuchte mit
allen Mitteln auch der Dynaſtie Hohenzollern
die deutſche Kaiſerkrone zu bewahren,
und wenn ihm dies nicht gelang, ſo lag nicht nur die
Schuld an ihm, der den plötzlich auf ihn einſtürmenden
kataſtrophalen Ereigniſſen nicht gewachſen war, ſondern
auch auf einer anderen Seite.

Prinz Max von Baden iſt 62 Jahre alt geworden.
Er war am 10. Juli 1867 als Sohn des Prinzen Wil
helm von Baden geboren, und wurde badiſcher Thron
folger, nachdem die Ehe des vor eineinhalb Jahren
verſtorbenen Großherzogs Friedrich II. kinderlos ge
blieben war. Von 1907 bis 1918 ſtand er als Präſident
der erſten badiſchen Kammer vor, und während des
Krieges betätigte er ſich in hervorragendem Maße an
dem karitativen Ausbau der Gefangenenfürſorge. Nach
dem Rücktritt des Reichskanzlers Graf Hertling am
2. Oktober 1918 wurde Prinz Max zu deſſen Nachfolger
deſigniert. Bereits einige Jahre vorher hatte der Prinz
immer wieder verſucht, das Auswärtige Amt, das völlig
unter der g. der Oberſten Heeresleitung
ſtand, aus dieſer Stellung herauszuziehen. Er forderte
immer wieder, daß das Aus wärtige Amt eine
eigene Jnitigative entwickeln und auf die Stim
mung in den Feindesländern einwirken ſolle. Nach
ſeiner Meinung hätte dazu gehört, daß man ſich offen
über die belgiſche Frage äußern mußte, ünd zwar
derart, daß man eine bündige Erklärung abgebe:
Deutſchland denke nicht an eine Annexion Belgiens.
Damit glaubte Max von Baden, den engliſchen Kriegs
grund en zu machen. Außerdem arbeitete derbadiſche T ronſotger darauf hin, die unbedingt notwen

digen politiſchen Reformen im Reich ſelbſt durchzufüh
ren, damit die Stimmung im Heer und in der Heimat
hochgehalten werde. Es war die feſte Auffaſſung des
Prinzen, daß der Krieg nur politiſch, aber
nie militäriſchgewönnen werden könne.
Mit dieſer Auffaſſung jedoch ſtand Max von Baden
ziemlich allein. Und ſeine Gegner verſtanden es immer
wieder, ſeine Kandidatur zum Reichskanzleramt, die
bereits nach Michaelis zur Debatte ſtand, zu hinter
treiben. Der Kaiſer ſelbſt erklärte: Er könne ſich wohl
von einem älteren Staatsmann, niemals aber von
„einem jüngeren Standesgenoſſen“ beraten laſſen.

Beim Antritt ſeiner Reichskanzlerſchaft fand Prinz
Max eine bereits derartig ungünſtige militäriſche Situa
tion vor, daß er ſelbſt mit allen ihm zu Gebote
ſtehenden politiſchen Mitteln das Kriegsende kaum mehr
beeinfluſſen konnte. Die Revolution der Flotte, die
am 4. November in Kiel ausbrach, fand einen günſtigen
Nährboden und pflanzte ſich immer weiter im Lande
fort, bis die Revolutionswelle auch am 9. November
Berlin ergriff. Prinz Max, der dieſer kataſtrophalen
Situation nicht gewachſen war und ihr unfähig gegen
überſtand, ſah das einzige Mittel, die Monarchie zu
retten, darin, daß der Kaiſer ſofort abdanke und einen
Regenten einſetze. Wilhelm weigerte ſich bis es zu
ſpät war und Prinz Max dem Drängen der Sozial
demokraten nachgab und, ob eigenmächtig oder nicht
dieſe Frage iſt noch immer nicht geklärt die Ab
dankung des Kaiſers veröffentlichen ließ. Ebert,
der die Führung der Republik übernahm und die Nach
folge des Prinzen Max antrat, hatte im letzten Moment
noch verſucht, den Prinzen zu bewegen, das Amt eines
Reichsverweſers zu übernehmen. Max von
Baden lehnte dieſes Angebot mit dem Hinweis darauf
ab, daß er dieſen Weg nur hätte gehen können, wenn
er vom Kaiſer dazu ermächtigt worden wäre.

Prinz Max zog ſich ganz von der Politik zurück,
widmete ſich der Niederſchrift und Herausgabe ſeiner
„Exinnerungen“ und lebte bisher ruhig und beſchaulich
auf ſeinen Beſitzungen in Baden.

Curt Hags.
Ausſchuß für Budungeweſen

VNeuRöſſen
Opernabend: „Cavallerig“ und „Bajazzo“.

Gaſtſpiel des Neuen Theaters Leipzig.
Der erſte Opernabend des Winters führte in die

italieniſche Muſik, die man unter dem Namen „Veris
mus“ in der Muſikgeſchichte findet. Nach der ſchweren
muſikaliſchen und philoſophiſchen Koſt der Opern
Wagners und ſeiner Nachfolger ſchlug das Pendel der
Bühnenmuſik nach einer anderen Seite aus. Die
Märchenopern ſind die deutſchen Zeugniſſe dafür. Auch
das Schauſpiel hatte ſich in den neunziger Jahren ge
wandelt. Wie in Deutſchland beſonders Gerhärt Haupt
mann ſeine Dramen ſtofflich aus dem Volksleben greift,
das Stück mit großer Tragik endet: ſo ſind das auch die
Kennzeichen des Textbuches zu „ECavalleria ruſticana“,
der erſten Oper dieſer Art. Vielleicht läßt ſich ſchon in
Bizets „Carmen“ ein Vorläufer davon erblicken. Und
„Bajazzo“ als ausdrücklich anerkannte wahre Begeben
heit war der geeignetſte Vorwurf für den neuen natura
liſtiſchen Stil.

Um die Jahrhundertwende war dieſer Szenenſtil
Mode geworden. Auch in Deutſchland „Tiefland“
verrät dieſelbe Weiſe wird er begeiſtert vom Publikum
aufgenommen, wenngleich er bei uns keine eigentliche
ſchöpferiſche Fortbildung erzeugen konnte.

Heute ſteht man dem „Verismus“ ruhiger gegenüber.
Das Opernpaar „Cavalleria ruſticana“ und „Bajazzo“
wird aber, ſchon aus hiſtoriſchem Grunde, ſtets gemein
ſam auf der Bühne beſtehen. Auch dieſe Reihenfolge
dürfte die gegebene ſein. Wohl iſt Leoncavallos Muſik
die urſprünglichere, ungezwungenere, ſie hebt ſich über
das ſelbſtgedichtete Textbuch hinaus. Demgegenüber
rührt der „Bajazzo“Jnhalt immer menſchlich, auch
trockene oder harte Gemüter. (Seine Tragik wird frei
lich dadurch ſicherlich beeinträchtigt, daß der Schluß des
erſten Aktes von befrackten Konzertſängern herausgeriſſen
und als „Glanznummer“ mißbraucht wird. Jm Grunde
kann er dhne Bühnenwirkung nichts gelten.)
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Das Orcheſter des Leipziger Neuen Theaters unter
Leitung von Oskar Braun ſpielte ein friſches
Tempo, insbeſondere waren die lyriſchen Stellen der
„Cavalleria“ nicht zu lyriſch übertrieben. Die neue
Orgel hat auch ihre Bühnenprobe glänzend beſtanden.

Der ceutsch-polnische Vertrag
Seginn normaler Bezſehungen

Der Warſchauer Vertrag bedeutet das Ende achtjähriger deutſch-polniſcher Angelnagberſehengen, die

häufig genug die deutſch- polniſchen Beziehungen mit
einem recht ungewöhnlichen Maß von e und
Verſtimmung erfüllten. Es handelte ſich in dieſen
Auseinanderſetzungen um Streitobjekte. die, wennman Fall für Fall getrennt behandelt hätte, vielleicht

erſt in Jahrzehnten auszuräumen geweſen wären
und für die man deshalb eine generelle Regelung
ſuchen mußte. Aber dieſe generelle Regelung war
ſo außerordentlich ſchwierig, weil es ſich zum Teil
um beſtrittene Forderungen des einen oder des
anderen Teiles händelte, weil die einzelnen Gruppen
der Streitfälle vom Rechtsſtandpunkt aus ſehr ver
ſchiedenartig zu beurteilen waren, und ſchließlich
auch, weil einzelne Vorgänge beweiſen, wie ſchwierig
es ſelbſt bei rechtskräftigen Schiedsgerichtsurteilen
war, die polniſche Regierung zur Erfüllung aner-
kannter Anſprüche zu bewegen. Man hat ſich, um
zu dem jetzigen Vertrag kommen zu können, über
dieſe im Laufe der Zeit angehäuften Mißverſtänd-
niſſe und Verſtimmungen ſehr großzügig hinwegſetzen
müſſen, und man hat dadurch erreicht, daß eine
vertragliche Grundlage entſtanden iſt, auf der ſich
die deutſch polniſchen Beziehungen nun normal ent
wickeln können Beziehungen, die bisher von dem
Verhältnis Deutſchlands zu irgendeinem anderen
ſeiner Nachbarländer im kraſſen Gegenſatz ſtanden.
Es wird, wenn die jetzt abgeſchloſſenen Verträge vorden Reichstag kommen, über das Maß der gegen

ſeitigen Zugeſtändniſſe, über die Ausbalancierung
von Vorteilen und Nachteilen viel geſprochen werden.
Sicher iſt, daß Deutſchland, um jene Einigung zu
erzielen und damit den Beginn normaler Beziehun-
gen zu ermöglichen, erhebliche Opfer bringen mußte,
ſicher iſt aber auch, daß der polniſche Staat als
Ausgleich auf manche Anſprüche verzichtet hat, die
er bisher hartnäckig verteidigte. So wird die genaue
Wertung des Vertrages aufgeſchoben werden müſſen,
bis die Spezialiſten im Parlament ihn geprüft haben.

Zunächſt ergibt eine Durchſicht der Vereinbarun
gen, daß man nicht nur um den politiſchen, ſondern
um einen wirklichen finanziellen Ausgleich bemüht
geweſen iſt.

Die vertraglichen Abmachungen zerfallen in drei
Teile: das polniſche Rückkaufsrecht auf deutſche
Bauerngüter, den polniſchen Verzicht auf weitere
Liquidation deutſchen Grundbeſitzes und ſchließlich
den gegenſeitigen Verzicht beider Staaten auf ihreEntſabt ungsanſprüche an den anderen Partner.
Bei dem Rückkaufsrecht handelt es ſich um eine Be
ſtimmung, die aus der Zeit vor der Gründung des
n Staates ſtammt.Anſiedlern in den öſtlichen preußiſchen Provinzen,
die jetzt in polniſchem Beſitz ſind, hatte der preu
ßiſche Staat ſich das Recht vorbehalten, im Erbfalle
die Siedler- und Rentengüter zurückzukaufen. Es
handelt ſich hier um etwa 12 000 Güter, für die der
polniſche Staat als Nachfolger des preußiſchen
Staates ein Rückkaufsrecht geltend machte. Auf
dieſes Rückkaufsrecht iſt v in den Erbfällen erſten
und zweiten Grades verzichtet worden, d. h. in mehr
als 99 Prozent aller in Betracht kommenden Fälle
Da es ſich bei den Siedlerfamilien um etwa 70 000
bis 80000 Menſchen handelt, erſcheint durch dieſe
Vereinbarung eine Stabiliſierung in den ehemals

Neue Fünfmarkſtücke zur

Die re der Pfeifen rechts und links der Bühne
wirkt ganz unbeabſichtigt; der Orgelklang wird wie von
ſelbſt in das Bühnenbild (Kirche) hineinbezogen. Die
Regiſterverteilung, die Baßregiſter in der Hauptſache auf
der einen Seite angeordnet, bewährt ſich dabei trefflich
und iſt der regulären Orcheſteraufſtellung angepaßt.

Die Bühnenbilder (Heinz Hofmann)
zeigten unter dem bekanntlich blauen Himmel Italiens
eine Farbenfreudigkeit, ohne aufdringlich zu ſein, ebenſo
wie die Koſtüme.

Die Darſteller gaben ihr Beſtes. Santuzza (Anita
Mitrovic) ſchien anfangs ein wenig indisponiert. Sie
faßte ihre Rolle unſentimental auf und zeigte ſich her
nach in der Eiferſuchtsſzene ihrem Partner Fritz
Zohſeh ſtimmlich und an energiſchem Spiel gleich
wertig. Die für dieſen Opernſtil typiſche Arie „Kannſt
du treulos mich verlaſſen“ war wohl die gelungenſte.
Die Lola (Frau Edla Moskalenko) füllte ihre
kurze Aufgabe anſprechend aus.

Der „Bajazzo“ war im ganzen ſo gleichmäßig
geboten, daß ein Zerpflücken in Einzelheiten ungerecht
fertigt wäre. Dazu noch: wer wird durch den Prolog
nicht förmlich in das kommende Spiel ſelbſt mit hinein
gebannt? Das Duett NeddaSilvio und die Komödie
der Colombine waren, auch im Augenſpiel, von ſeltener
Güte der Wiedergabe.

Nicht vergeſſen ſei der Chor, der in Volks und
Lärmſzenen das ſeinige zum Abgerundeten des Spieles
beitrug!Se Ganze: Ein guter Anfang der Spielzeit in

Röſſen! Dr. Sperſchneider.
Uraufführung im Reußiſchen Landes

theater Gera.
„Die Angöttliche Komödie“ von Graf Zygmunt Kraſinfki.

Großer Dank gebührt dem Reußiſchen Landes
theater, daß es das Meiſterwerk klaſſiſcher polniſcher
Dichtung der deutſchen Bühne zugänglich gemacht hat.
Ein Meiſterwerk wahrlich, das alle ge des Genialen
trägt, alle Wucht und alles viſionäre Ungeſtüm der raſt
loſen Frager und Zweifler aus romantiſcher Zeit in
ſich birgt. Das ganze Drama eine Ballung menſch-
lichen Suchens; ſein Motto das Wort Hamlets vom
Sein oder Nichtſein, die Frage nach dem letzten Sinn
und Wert des Lebens. Die äußere rin im
Gegenſatz zu faſt der geſamten polniſchen Bühnen-

Bei der nur von

e

Erinnerung an den Weltflug des Graf Zeppelin.

Vorder- und Rückſeite der Zeppelin-Fünfmarkſtücke,
die zur Erinnerung an den Weltflug des Luftſchiffs von der Reichsmünze in den Verkehr gebracht werden.

reußiſchen Gebieten geſichert. Denn in der nächſten
ukunft, etwa in den nächſten Jahren, hätten zahl

reiche Erbfälle, in denen ein Rückkaufsrecht beſtand,
akut werden können. Ähnliche Ziele werden mit dem
polniſchen Verzicht auf die weitere Liquidation des
Grundbeſitzes deutſcher n ne in Polen
verfolgt. Auch hier ſoll eine Stabiliſierung der Verhall niſſe erreicht werden. Polen hatte nach dem
Friedensvertrag das Recht, deutſchen landwirtſchaft
lichen und induſtriellen Grundbeſitz gegen Entſchädi
gung der Eigentümer zu liquidieren während be
anntlich die eigentlichen Gläubigermächte die Liqui

dation ohne Entſchädigung der betroffenen Deutſchen
vornehmen und den Erlös für ſich behalten konnten.
Dieſer Verzicht auf weitere Liquidationen ſoll ar
für die Beſitzer gelten, die am 1. September no
auf ihrem Gebiet wohnten, ſo daß die bereits ein
geleiteten Liquidationen in entſprechendem Umfange
rückgängig gemacht werden müſſen.

Der dritte Punkt gegenſeitigen Verzichts auf
ſtaatliche Anſprüche enthält erhebliche deutſche Zu
geſtändniſſe. Es handelt ſich hier um die gegen
ſeitigen Forderungen, die durch die Durchſchneidung
von Gemeinden und Prvovinzen bei der Grenzziehung,
durch die Zerreißung von Verſicherungen uſw. enk
ſtanden ſind. Die gegenſeitigen Forderungen öffent
licher Körperſchaften, wie der Gemeinden und Pro
vinzen, ſind rechneriſch etwa gegeneinander aus
glichen. Die Hauptkomplizierung war aber z. B.
durch polniſche Entſchädigungsforderungen für Auf
ruhrſchäden in Oberſchleſien, für Beſatzungsrequi-
ſitionen uſw. entſtanden, Forderungen, denen auf
deutſcher Seite eine ungeheure Zahl von privaten
Entſchädigungsanſprüchen gegenüberſtanden. Dieſe
privaten deutſchen Entſchädigungsanſprüche entſtanden
daraus, daß Polen deutſchen Beſitz liquidiert, aber
nicht in einem den bisherigen Beſitzern ausreichend
erſcheinenden Umfang entſchädigt hatte. Die An
ſprüche dieſer deutſchen Beſitzer ſollten wach den be
ſtehenden Verträgen auf ſchiedsgerichtlichem Wege
ausgeglichen werden, aber bei der Vielzahl der Fälle
hätte man hier mit jahrzehntelangen Prozeſſenrechnen müſſen, da während deren Dauer die ge

ſchädigten Deutſchen keinerlei Zahlungen aus Polen
zu erwarten gehabt hätten. Mit der Vertrags
beſtimmung, daß die gegenſeitigen ſtaatlichen An
ſprüche für erledigt gelten ſollen, übernimmt nun
freilich das Deutſche Reich die Entſchädigungspflicht
für dieſe Deutſchen, deren Beſitz in Polen liquidiert
worden iſt. Dabei wird es ſich um erhebliche Be
träge handeln, die geſetzlich durch den Reichstag feſt
gelegt werden müſſen.

Aber man darf bei dieſer Regelung nicht den
politiſchen und wirtſchaftlichen Vorteil verkennen,
daß nun normale Beziehungen zu dem öſtlichen
Nachbarſtaat Deutſchlands beginnen ſollen. Die
Handelsvertragsverhandlungen ſind ſo weit fortge
ſchritten, daß man in einigen Wochen auf ihren Ab
ſchluß rechnen kann, und zwar auf einen Handels
vertrag, der mit Ausnahme der Zollpoſitionen ſchon
alle Gebiete handelspolitiſcher Beziehungen umfaſſen
ſoll. Wenn den jetzigen finanziellen Abmachungen
jene wirtſchaftlichen Abmachungen gefolgt ſein wer
den, kann eine neue Periode deutſch-polniſcher Be
ziehungen beginnen.

literatur weder zeit noch ortsgebunden; das be
zwingende, grandioſe Drama, das Werk eines Einund
zwanzigjährigen, der ſich durch ſeine „Ungöttliche
Komödie“ den ewigen Gefährten der Menſchheit zuge
ſellt hat.

Graf Henryk, „der Mann“, iſt Sproß eines ſterben
den Ariſtokratismus; in krankhaft überſteigerter Jch
Liebe fühlt er Berufenheit zu dichteriſchem Sehertum
und Führerſchaft des Tatmenſchen in ſich. Er jagt
Phantasmen und Illuſionen nach, die alles ins Ver
derben ſtürzen, was um ihn iſt. Kind und Gattin ſind
die erſten Opfer, während ſeine Poeſie ſteril bleibt
und der wehrhaften Tat der Sieg verſaägt iſt. Seines
zerſetzenden Jndividualismus Gegenſpieler iſt die nur
materialiſtiſch gebundene Maſſe deren Verkörpe
rung, der Revolutionär Pankracy, nach dem über Graf
Henryk und den Adel errungenen Sieg, gleich ſeinem
Widerſacher, der Wahrheit innerer Erleuchtung erliegen
muß: Unvermögend, die Gunſt des Schickſals zu
nutzen, nicht gewillt, das Böſe der Gewalt zum Guten
zu gebrauchen, ſinkt der Volkstribun ins Nichts; denn
das Glück iſt weder im eigenen, beſchränkten Jch, noch
in der herdenhaften Zufriedenheit der Maſſe, ſondern
allein in der Jdee des Göttlichen, der ewigen Liebe.
Der Galiläer hat geſiegt im Geiſte

Franz Theodor Cſokor hat dieſes, in ſeinem ur
ſprünglichen Aufbau den Rahmen des Bühnenmäßigen
ſprengende Drama mit bewundernswertem Ein
fühlungsvermögen und pietätvoller Schonung ver
deutſcht und hearbeitet. Die ernſte und liebevolle Regie
Robert Georges verhalf der Aufführung zu geſpanntker
Eindringlichkeit und trug das ihre zu dem großen und
verdienten Erfolge bei.

Kunſtrundſchau
Bevorſtehende Opernuraufführungen. Jm Theatre

San Carlo in Neapel wird Franco Alfanos jüngſte
Oper „Lultimo Lord in dieſer Spielzeit aufgeführt.

Des jungen amerikaniſchen Komponiſten Gebrge
Antheils erſte Oper „Transatlantie“ wird am Frank
rn Opernhaus im April kommenden Jahres zur
Iraufführung gelangen. Das Kölner Opernhaus

bereitet für März 1930 die Uraufführung von Walter
Braunfels jüngſter Oper „Galathea“ vor. Karol
Rathaus erſtes Opernwerk „Fremde Erde“ gelangt
an der Berliner Staatsoper zur Uraufführung.

Letzte Meldungen

Die Rheinlandräumung der
Sſfcherheit Frankreichs
untergeordnet?

Vor der Regierungserklärung
Tardieus.

Paris, 6. Nov. (TU.) Die Regierungserklärung
des neuen Kabinells, die am Dienskagabend noch nicht
abgefaßt war, wird, wie das „Echo de Paris zu be
richten weiß, zweifellos nicht die übliche Form der
Schriftſtücke dieſer Ark haben und bedeutungsvolle
Mitteilungen enthalten. Sie wird die Gedanken und
Abſichten der Regierung hinſichtlich der Außenpolitik,
die gegenwärtig von den Haager Abmachungen und
den damit zuſammenhängenden Fragen beherrſcht wird,
klar und deutlich feſtlegen. Das Kabinett Tardieu
wird erklären, eine Friedens und Annäherungspolitik
unker den Völkern beobachten zu wollen, wie ſie von

Briand eingeleitet und befolgt wurde. Dieſe Polilik
wird aber ſowohl hinſichtlich der Rheinlandräumung
wie der Flokkenabrüſtung den Geſichtspunkten der fran

zöſiſchen Sicherheit unkergeordnet ſein. Die Regie
rungserklärung wird des weiteren über die franzö
ſiſchen Finanzen und die wünſchenswerken Skeuer-
erleichterungen Angaben enthalten. Ferner werden
zahlreiche andere Fragen ſozialer Ark angeſchnitten
werden. Bei der Beankworkung der Jnkerpellakion
wird Tardieu Gelegenheit nehmen, dieſen Plan zu er
gänzen. Briand ſeinerſeits wird, wie ſchon an
gekündigt, die Haager Fragen in einer umfangreichen
Rede behandeln.

Ein deutſches Flugzeug abgeſtürzt.
7 Tote.

London, 6. Nov. (WTB.) Ein deutſches Ver
kehrsflugzeug, das den Platz Croydon 29.44 Uhr mit
der Beſtimmung Amſterdam-Berlin verlaſſen hatte,
iſt in der Nähe der Ortſchaft Marden in der Graf
ſchaft Kent abgeſtürzt. Von den Jnſaſſen waren
7 Perſonen auf der Stelle tot, einer der Paſſagiere
iſt, wie man annimmt, gerettet worden. Das Flug
zeug hatte 4 Paſſagiere und 4 Mann Beſatzung an
Bord.

Biesenfeuer
im Norcdfwesten Bertins
Berlin, 6. Nov. (TU.) Jn Moabit, imNordweſten Berlins, entſtand am heutigen Mittwoch

früh, kurz nach 3 Uhr, ein Brand, der ſich mit
raſender Schnelligkeit zu einem Rieſenfeuer ent
wickelte. Der Brand entſtand in einem zweiſtöckigen
Fabrikgebäude auf vem Grundſtück Kaiſerin- Auguſta
Allee 14/24 und erfaßte zunächſt die Hanſa-Autowerk
ſtätte. Kurz darauf griff das Feuer auf ein da
nebenliegendes einſtöckiges Fabrikgebäude über, ſo
daß bald 2400 Quadratmeter Fläche in Flammen
ſtanden. Die Feuerwehr, die auf den Alarm „Groß-
fener“ ſoſort mit zahlreichen Löſchzügen an der
Brandſtelle erſchien, hatte Arbeit z J e
10 und wurdenmengen in die höch auſſodernden Fl
Von den an der Brandſtelle tätigen 10 Löſchzügen
konnten erſt nach vierſtündiger Tätigkeit 5 zurückge
zogen werden. Außer der AutoReparaturwerkſtatt
iſt eine Kompreſſorenfabrik, eine Theatermalerei, ein
großes Konſervenlager, eine Filmgeſellſchaft und eine
kleinere Werkſtätte von den Flammen vernichtet wor
den. Jn den Räumen der Filmgeſellſchaft befand
ſich auch ein Sportflugzeug, das ebenfalls zerſtört
worden iſt. Der Sachſchaden iſt ſehr groß.

Perſonen ſind glücklicherweiſe nicht zu Schaden ge
kommen, ſo daß die Wagen des Rettungsamtes, die
auf den Großfeueralarm ausgerückt waren, nicht in
Tätigkeit zu kreten brauchten. An den Löſcharbeiten
beteiligte ſich übrigens auch ein Feuerlöſchboot. Das
weithin ſichtbare Flammenmeer hatte trotz der frühen
Morgenſtunde eine große Menſchenmenge herbei-
gelockt.

400 Todesopfer in Guatemala?
Paris, 6. Nov. (TU.) Den letzken Nachrichten

aus Guakemalg zufolge haben bei dem Vulkangus
bruch 400 Perſonen den Tod gefunden.

Der Operneinakter „Kmal Rembrand“ von o
Zador wird im Februar am Opernhaus in Breslau
Uraufgeführt. Die Premiere von Ernſt Kreneks
jüngſter Oper „Das Leben des Oreſt“ iſt für den
18. Januar, die Premiere der neuen WeillOpere und Fall der Stadt Mahagonny“ für den
9. März 1930 im Neuen Theater in Leipzig vor
geſehen.

Japaniſches EuropaGaſtſpiel. Das japaniſche
e hat der Schauſpielertruppe unter
Führung des Regiſſeurs Ennoſuke eine Subvention
für ein Europa- Gaſtſpiel bewilligt. Die Truppe
wird in London, Paris, Wien und Berlin gaſtieren
und hauptſächlich Klaſſiker ihres Repertvires aus
dem 17. und 19. Jahrhundert, aber auch Tanzſtücke
zur Aufführung bringen.

Operettennovitäten. Leo Aſcher hat eine neue
Operette „Der König von Moulin Rouge“ vollendet.

Johann Strauß bekannte Operette „Das Spitzen
tuch der Königin“ wird gegenwärtig von E. W. Korn
gold und Dr. Herzer umgearbeitet und unter dem
neuen Titel „Ein Walzer von Strauß“ in Wien
und ſpäter in Berlin herausgebracht.

Theater Nachrichten
Stadttheater Halle.

Am r r 16 Uhr, gaſtieren Schauſpieler desPrince of Wales-Thegtre mit R. C. Sheriffs „Jorunen's End“
im Stadtthegter. Das in Deutſchland unter dem Titel „Die
andere Seite“ bekanntgewordene Kriegsſtück kommt in h
Sprache zur Aufführung. Es wirken mit Garret Todd, i
rick Vietor, Sam Wilkinſon, Philip Clowes, Edward Stirling,
ohn Gerant, Philip Howard, Michael Lang, A. H. Manners,

Skilbeck und Kenneth Dougläs.
olksbühne Halle. Sondervorſtellungen: „Jettchen Gebert“

am 6. November, ar und Zimmermann“ am 13. Nopember,
ferner zum letzten Male: „Eine Nacht in Kairo“ am 14. Novem
ber. Karten wahlfrei gegen Mitgliedskarte. „Der Widerſpenſti
gen Zähmung“ am 11 November für Be und am 25. für G.
„Der arme Heinrich“, Muſikdramag von Hans Pfitzner, am
18. Nopember für H. und am 23. für „Tanz im Stadt
theater“ veranſtaltet die Nottebohm- Schule am 10. November
mit ganz neuem Programm. Der EKichendorff Abend am
13. Norember in der Aula der Univerſität. Der nächſte Kultur
film zeigt am 11. November den Spreewald.

m

Jn Abänderung des TheaterſpielplansBühnenvolksbund.
wird am Donnerstag, dem 14., nicht „Jettchen Gebert“, ſondern
„Nacht in Kairo“, Operette von Gilbert, noch mal wiederholt
Donnerstag, den 7. November, für E. „Yorck“. Sonnabend,
den 9. Novpember, für A „Schwanda“. r den 10. No
pember, 11 Uhr: „Tanz im Stadttheater“ von der Nottebohm
Schule. Sonntag, den 10. Nopember (Thalia); „Aufgang nur
für Herrſchaften.“

u
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Hvochwohlgeboren, der Herr Wähler.
Um gleich ein Mißverſtändnis auszuſcheiden: die

hochwohlgeborenen und hochmögenden Wählerinnen
ſind natürlich auch mit gemeint, leider treten ſie oft
genug auf perſönlichen Wunſch in den Hintergrund.
Sachlich haben ſie genau dieſelbe Veranlaſſung wiedie Herren der Schöpfung, ſich als Objekte heſon

derer Aufmerkſamkeit zu fühlen, denn alle Leute,
die t werden wollen, brauchen ſolche, die
wählen dürfen. Und ſeht euch nur die Kandidaten
an, ſie ſind die Liebenswürdigkeit ſelbſt.

Es wäre verpönt, Namen zu nennen. Es ware
auch nicht klug. Schließlich iſt es ſowieſo ſchon kein
Kinderſpiel, ſich mit zwei Beinen auf eine Kandi
datenliſte zu ſtellen, und vor aller Welt in ſeiner
Paradeuniform zu zeigen. Aber was tut man nicht
um der lieben Wählerſchaft willen! Der Wähler
will einen Helden ſehen, etwas Ungewöhnliches.
Dieſer muß reden, aber auch überreden, ja ſogar
überzeugen können. Welcher Kandidat glaubte nicht,
daß er wirklich und völlig ſeine Wählerſchaft zu
überzeugen vermöchte! Dieſes Bewußtſein ſchwellt
ihm ja ſo unendlich die Bruſt. Er iſt davon durch
drungen, daß er und kein anderer das Wohl der
Mitmenſchen beſorgen kann. Nur er bietet die
n tie daß alles das geſchieht, was verſprochen
wird.
Hochwohlgeboren, der Herr Wähler und die Frau

Wählerin nebſt wählendem Fräulein Tochter, die bis
her leider ſelber noch nicht gewählt worden iſt, ge
ruhen mißtrauiſch zu ſein. Das gehört zur Eigen-
ſchaft der Wähler. Sie haben ja auch einigen Grund
behaupten ſie wenigſtens). Kann man ſich nicht ex
innern, wie das beim letztenmal war? Da wurde
einem doch der Himmel verſprochen, und nicht einmal
die Erde iſt gehalten worden. „Bitte“, ſagt der Kan
didat, „die Verhältniſſe waren ſtärker als ich.“ Der
Wähler blickt ſauer drein. Wenn es auf die Ver
hältniſſe ankommt, braucht man ja keine Kandidaten.
Die ſollen ja eben mit den Verhältniſſen etwas an
zufangen wiſſen. Aber ſchließlich verfehlt ein gutes
Wort am rechten Ort nicht ſeine Wirkung. Der
Herr Wähler nebſt Gattin und Anhang nicken wohl
gefällig. Man weiß, daß man ſich auf ihn verlaſſen
kann. Er wollte nur mal wieder von ſeinem Recht
Gebrauch machen, ſich gehörig in Poſitur zu ſetzen.
Nach der Wahl wird er ſowieſo in ſeiner Bedeutung
zuſammenſchrumpfen wie ein Luftballon nach dem
Jahrmarkt. Doch es kommt die Zeit, wo man ihn
wieder braucht. Vergeßt das nicht, ihr Herren
Kandidaten.

Der Herr Wähler pp. erwartet den freundlichen
Beſuch ſeines Beauftragten. Es braucht nicht zu
Hauſe zu ſein. Man trifft ſich am Stammtiſch, in
der Elektriſchen, im Theater, vielleicht ſogar im
Finanzamt, in einer Verſammlung, bei guten Freun
den, die die Belange der Sache wahren. Man trifft
ſich eben. Man ſagt ſich unter vier Augen die Mei
nung, und dann iſt alles wieder gut. Es ſteht nichts
im Wege, daß der Herr Kandidat ſeinen bisherigen
Siegen ein neues Ruhmesblatt zugefügt, aber bitte,
alles von Gnaden der hochmögenden Wähler!

Unfall in der Hölle. In der Hölle beſſert die
Mübag gegenwärtig die Schienen ihrer überlandbahn
g dem StadtCafé iſt zu dieſem Zweck das

üſgeriſſen. Das wurde am Dienstagabend

Er kam zu Fall, wobei ſowohl er wie auch ſein Sozius
leichte Hautabſchürfungen erlitt. Seine Maſchine wurde
leicht beſchädigt.

Schlechte Straße. Unter dem letzten Regen
hat die Thietmarſtraße ſehr gelitten. Da die Straße
in der Fortſehung nicht gepflaſtert iſt und keine
Bürgerſteige hat, ſo iſt ſie ſehr ſchwer zu begehen,
krohdem viele Schulkinder zu Fuß und zu Rad die
Straße benutzen müſſen.

Warnung vor dem Cocktail. Gegen die Mode
des CocktailTrinkens, die auch bei uns üm ſich greift,
wendet ſich Profeſſor Sergent in einem Vortrag vor
der Academie de Médecine in Paris. Der Genuß
dieſes Getränkes habe in geſteigertem Maße Herz
affektionen, ſchwere nervöſe Anfälle, Leher und
Magenerkrankungen, Schlafloſigkeit und Depreſſionen
zur Folge. Ein Glas Cocktail hat einen Alkoholgehalt
von einem Liter Bier, es gibt viele, die einen Tages
verbrauch von vier Glas haben, ſomit eine Alkohol
menge zu ſich nehmen, die im höchſten Grade ſchädlich
iſt, um ſo mehr, als die zu Cocktails verwendeten,
aus Getreide hergeſtellten Alkohole beſonders giftig
ſind.

An den Straßenecken ſtehenzubleiben, iſt eine
ſchlechte Angewohnheit vieler Menſchen. Jmmer wie
der ſieht man „Eckenſteher“, die ſich ruhig unter
halten. Beſonders gern wählen ſie ſich die verkehrs
reichen Straßen, ganz unbekümmert darum, daß
gerade bei uns in Merſeburg die Bürgerſteige teil
weiſe ſehr ſchmal ſind. Der Vorübergehende wird
gezwungen, auf die Fahrbahn zu treten, ſo daß er der
Gefahr ausgeſetzt iſt, vom nächſten Kraftwagen an
gefahren zu werden. Es ſei darauf aufmerkſam ge
macht, daß nach einer Polizeiverordnung das Stehen
bleiben auf den Bürgerſteigen verboten iſt.

Wohin wendet man ſich?
Der Rundfunkteilnehmer iſt ſich manchmal nicht

im klaren, wohin er ſich mit ſeinen Sorgen zu
wenden hat. Da kommen vor allem einmal die
Störungen durch Rückkopplung eines Nachbarn, oder
auch durch elektriſche Maſchinen und Apparate in
Betracht. Jn dieſen Fällen wendet man ſich an die
Zuſtellungsanſtalt, die freilich auf dem flachen Lande
gar oft erklärt, daß ſie nichts machen könne, weil
ſie kein Peilgerät beſitze uſw. Jn dieſem Falle geht
man einen Schritt weiter an die Oberpoſtdirektion,
die dann von ſich aus für Abhilfe ſorgt. Auch
Störungen durch die Straßenbahn ſind der be
treffenden Oberpoſtdirektion mitzuteilen. Erſt wenn
die Oberpoſtdirektion trotz Anmahnung nichts unter
nimmt es ſollen tatſächlich auch ſolche Fälle vor
kommen wende man ſich an das Reichspoſtminiſterium, Abteilung Rundfunk.

Will man über irgendeine Programmfrage Auf
ſchluß haben, will man ſich in dieſer Hinſicht be
ſchweren, will man eine Anregung geben, ſo ſchreibt
man an die nächſtgelegene Rundfunkgeſell
ſchaft, zu deren Sendebezirk man gehört. Man
ſchreibe aber nur, wennn man wirklich etwas zu
ſagen hat; denn es iſt eine Tatſache, daß der Brief
einlauf bei den einzelnen Sendegeſellſchaften ſo groß
iſt, daß er ungeheure Arbeit und damit auch viel
Geld erfordert, das natürlich für die Zwecke der
Programmausgeſtaltung wieder verlorengeht. Man
ſchreibe alſo nicht, weil man einen beſtimmten
Walzer wieder einmal hören möchte oder weil man

Die von der Wirtſchaftspartei einberufene Wahl
verſammlung im „Tivoli“ hatte einen ſtarken Zu
ſpruch gefunden.
Zunächſt referierte Stadtv. Freiberger kurz
über das Thema „Stadtverordnetenwahlen und
Kreistagsbelange“. Der Redner legte keinen um
faſſenden Tätigkeitsbericht ab, ſondern griff einige
Einzelfragen aus der Arbeit der letzten 5 Jahre im
Stadtparlament heraus. Die Wahl des Stadtverordneten Daniel zum Wohlfahrtsdirektor
habe er ſeinerzeit nicht mitgemacht. Der letzte
Oberbürgermeiſter habe des Redners Rat,
dem Hausbeſitz mehr entgegenzukommen, mißachtet,
ſonſt wäre er mit Hurra wiedergewählt worden. Jn
der Stadthallenfrage erblicke er ein Vor
gehen gegen einen einzelnen Stand, deswegen ſei er
gegen den Bau der Stadthalle. Überdies würde der
Bau 700 000 RM nach Ausſage des Stadtrats Dr.
Trumpler koſten. Wie denke man ſich die Ver
zinſung? Mit den Stimmen von Bürgerlichen, die
nicht über ihre Naſenſpitze hinausſehen könnten, ſei
beſchloſſen worden, die Vorarbeiten weiterzuführen.
Für die Beſeitigung des ſtädtiſchen Ladens am Markt
habe er ſich ſeit Jahren, wenn auch vergeblich, ein
geſetzt. Erſt in letzter Zeit ſei dieſe Frage auch von
anderen Parteien aufgegriffen worden. Noch über
manche andere Angeegendeit ſei zu klagen, ſo über
Mietverträge der Merſeburger Baugeſellſchaft, das
Submiſſionsweſen, die Wanderlager-
ſteuer, den Beamtenhandel und die Aus
beutung ſozialer Einrichtungen. DieWirtſchaftspartei ſei auch für den kulturellen Fort
ſchritt, er liege aber zunächſt in der Erhaltung des
Mittelſtandes. Zum Verhältnis Stadt und
Kreis müſſe vor allem geſagt werden, daß es ein
Unding ſei, wenn die Gewerbetreibenden in Merſe
burg 750 Prozent, in Leuna aber nur 220 Prozent
Gewerbeſteuer zu zahlen hätten. Das mache ſich bei
Ausſchreibungen ſehr zuungunſten des Merſeburger
Handwerks bemerkbar. Die vom Redner bereits in
der „HausbeſitzerZeitſchrift“ erhobenen Angriffe
gegen den Kreis über die Verwendung der Haus
ginsſteuer, die Zahlung einer Abſtandsſumme an
Profeſſor Gropius, die Romreiſe des Landrats und
die Größe der Dienſtwohnung ſeien nicht widerlegt
worden.

Provinziallandtagsabgeordneter Ko ckel, Magde-
burg, ging auf hochpolitiſche Fragen ein. Er klagte
die weltanſchaulich orientierten politiſchen Parteien
an, nicht genügend für den Mittelſtand getan zu
haben. Dr. Schiele, Naumburg, habe die Wirt
ſchaftspartei oder die Mittelſtändler als Banauſen
und Negerweiber beſchimpft. Das Bürgertum kämpfe
gern für den heutigen Staat, wenn er das Eigen
tum ſeiner Bürger ſchütze. Was der Menſch er
werbe, wolle er auch beſitzen. Redner ging dann
auf die Beamtenfrage ein. Wir hätten zuviel Be
amte, die oberen würden zu hoch bezahlt. Mit den

Wahlversammlung der Wirtschaftspartei

Auseinancersetzung mit der Volkspartei
digen Rede auf, im Jntereſſe des Vaterlandes am
17. November zur Urne zu gehen.

In der Ausſprache erklärte Stadtverordnetenvor
ſteher Brenner (D. Vp.), daß man im Stadtparla
ment bis auf ein Zehntel aller Fälle auf der bürger
lichen Seite ſtets zuſammengearbeitet habe. Der Ver
wendung des Stadtnotgeldüberſchuſſes für die Stadt
halle in Höhe von 83 000 RM. habe ſeinerzeit auch der
Stadtv. Freiberger zugeſtimmt. Die Volkspartei ſei kein
Freund des Stadthallenunternehmens und glaube auch
nicht, daß die Stadthalle Wirklichkeit wird. Es würde
jedoch beſſer ſein, wenn nur dieſe beſchränkte Summe
und der Boden von der Stadt gegeben würden, das
übrige aber vom Privatkapital, als wenn eine links
gerichtete Mehrheit die Stadthalle voll und ganz von
der Stadt aus finanziere. Zur Frage der Oberbürger
meiſterwahl habe Stadtv. Freiberger in ſeiner Zeit
ſchrift den erſten Vorſtoß gegen die Wiederwahl des
Oberbürgermeiſters gemacht. Zur Unterſtützung der
Gewerbetreibenden habe man in der Volkspartei ſeiner
zeit den Stadtv. Freiberger in den Steuerausſchuß ge
wählt, er habe ſich aber 138 Jahr lang nicht in den
Sitzungen ſehen laſſen.

Stadtv. Rietze (Nationalſozialiſt) leiſtete ſich einen
unqualifizierbaren Angriff auf den „M. K.“, auf den
zu erwidern wir unter unſerer Würde halten.

Der Volksparteiler Jerx betont, daß die Wirt
ſchaftspartei durch ungeſchickkes Operieren Schuld an
dem Richtzuſtandekommen der Einheitsliſte in Merſe
burg trage. Es ſei leicht für eine Partei, die noch keine
Verantwortung zu tragen gehabt habe, zu kritiſieren.
Man müſſe erſt die poſitive Arbeit abwarten.

Schloſſer Ha u er betont, daß man ſachlich kämpfen
müſſe. Nicht der Landrat, ſondern der Kreistag,
in dem die Bürgerlichen bis zu den Deutſchnationalen
fäßen, habe den Bau der Landratsdienſtwohnung be
ſchloſſen. Dieſe Kampfesart müſſe er als ſchmutzig be
zeichnen, die nun einen einzelnen dafür verantwortlich
machen wolle. Er geht nun auf die Verhältniſſe bei
der Firma Blancke ein, durch deren Wirtſchaft jetzt jahr
zehntelang in Arbeit Stehende ſtempeln gehen müſſen.
Nichts ſei daher ungerechtfertigter, als der Vorwurf der
Wirtſchaftspartei, die Erwerbsloſenverſicherung ſei eine
Verſicherung für Faulenzer.

Stadtv. Freiberger ſetzt ſich gegen die perſön
lichen Vorwürfe zur Wehr. Gerade die Erfahrung mit
ſeinem fünften Auto hätte ihn dazu veranlaßt, gegen
das Magiſtratsauto zu ſtimmen. Er habe ſich redlich
bemüht, die Einheitsliſte zuſtande zu bringen. Die
Volkspartei aber habe ſich nicht dazu bekannt. Zur
Sitzung des Gewerbeſteuerausſchuſſes ſei er zunächſt
nie eingeladen worden.

In ſeinem Schlußwort ſetzt ſich der Referent Kockel
beſonders mit den Ausführungen und Zwiſchenrufen
des Stadtverordnetenvorſtehers Brenner auseinander,
deſſen Partei er als eine Partei der Großinduſtrie be
zeichnete. Die Nationalſozialiſten hätten in S 17 ihres
Parteiprogramms die beding ungsloſe Ent
eignung des Grundeigentums vorgeſehen.

Steuergroſchen müßte ſparſamer gewirtſchaftet wer
den. Redner fordert zum Schluß ſeiner mehrſtün

künſtlerin iſt. Abgeſehen von der mangelnden Dis
kretion der letzten Frage, ſind doch die Sende
geſellſchaften wirklich nicht dazu da, ihre Zeit mit
der Beantwortung ſolcher nutzloſer Neugierde zu
vergeuden. Wirkliche Anregungen aber r ebenſo
ſtets willkommen wie ſachliche ernſte Kritik

Jn Streitfragen aller Art, alſo in allen
fragen, die ſich aus der Eigenſchaft als Funthörer
ergeben, wendet man ſich an die Reichs run dfunk
geſellſchaft in Berlin. Dieſe erteilt ſtets
gern Rat und Auskunft ſie wird ſogar die etwa
nötige Durchführung eines Rechtsſtreites unter
ſtützen, ſoweit eine ſolche im öffentlichen Jntereſſe
liegt. Hat man alſo Meinungsverſchiedenheiten mit
dem Hausbeſitzer oder dem Hauswirt wegen der
Antennenanlage, oder Streitigkeiten mit dem Nach
bar, oder im Falle der Veranlagung zu beſonderen
Steuern, bei ungewöhnlichen Forderungen der Orts
poligeibehörden, bei Streitfragen mit Beſitzern
ſtörender Geräte, ſo rufe man die Hilfe der Reichs
rundfunkgeſellſchaft an, der man ſelbſtverſtändlich die
Umſtände unbedingt richtig und ausführlich ſchildern
muß, wenn ſie wirklich ſoll raten können.

Berufsberatungsvorträge in der
Mittelſchule.

Jedes Jahr im November pflegt das Arbeitsamt
Halle Merſeburg die älteren Schüler und Schülerin
nen über die zu ergreifenden Berufe, deren Bildungs
gang und Ausſichten zu belehren. Diesmal fanden
die Vorträge am Vormittag in der Schulzeit ſtatt.
Zu den Mädchen ſprach Frl. Ul rich im Zeichen
ſaale; gleichgeitig hatten ſich die Knaben der Ober
klaſſen in der Aula verſammelt um durch Herrn
Horn über ihre Berufsmöglichkeiten aufgeklärt zu
werden. Auch zahlreiche Väter und Mütter hatten
ſich dazu eingefunden.

Frl. Ulrich ſprach zunächſt im allgemeinen über
die Notwendigkeit für das Mädchen, einen Beruf zu
erlernen, da die Möglichkeit zu heiraten und ſomit
als Frau und Mutter den idealſten Beruf der Frau
auszufüllen, bei weitem nicht allen Mädchen offen-
ſtehe. Zur Berufswahl gehöre aber nicht nur Luſt
und Liebe, ſondern auch Begabung und Eignung.
Hierüber könne die Schule am beſten Auskunft geben.
Von großer Bedeutung iſt bei dem Suchen einer
Jehrſtelle das Zeugnis, und namentlich wird den
Urteilen über Betragen, Aufmerkſamkeit und Fleiß
großer Wert beigemeſſen. Auch die natürliche Ver
anlagung ſpielt eine große Rolle. Da dieſe bei den
einzelnen Schülerinnen verſchieden iſt, heißt es auch
hier: Eines ſchickt ſich nicht für alle. Praktiſch ver
anlagte Mädchen ſollen nicht Berufe wählen, die
mehr geiſtige Anforderungen ſtellen, und umgekehrt.
Man ſoll nicht fragen „Was bietet mir der Beruf“,

wiſſen will, wie alt die oder jene Rundfunk

kreit

ſtellt und müſſen ihres Befähigung dagegen abwägen.

Er ſchloß ſeine Ausführungen mit der Aufforderung,
die Wirkſchaftspartei zu wählen.

ſondern: „Fühle ich mich darin wohl“? Endlich muß
auch die Geſundheitsfrage bei der Berufswahl mit
ſprechen. Hat man ſich für einen Beruf entſchieden,
ſo ſoll man für eine gute, gediegene Ausbildung
ſorgen, um ſich die Möglichkeit eines Aufſtiegs nicht
zu verbauen. Nach dieſen allgemeinen Ausführungen

e Irl. Ulrich die Berufe, die den Mittel
ſchülerinnen offenſtänden, auf, und gab bei jedem
Berufe einen kurzen Hinweis auf Ausſichten zum
Vorwärtskommen, Bildungsgang und dauer. Sie
unterſchied dabei ſolche, für die das Zeugnis der
e Reife erforderlich ſei, und ſolche vhne das
elbe.

Den Vortrag über Knabenberufe hielt Herr
Horn. Er wies auf das Arbeitsamt in Halle als
Auskunftsſtelle hin und verſprach, im nächſten Jahre
wöchentlich zwei Sprechſtunden in Merſeburg ab
zuhalten. Auch er gab zunächſt allgemeine Richt
linien für die Beruſswahl der Mittelſchüler. Für
ſie iſt die Lage augenblicklich ungünſtig, da noch
Verhandlungen über Berechtigungen ſchwehen. Nach
drücklich warnte er vor dem Verlaſſen der Schule aus
der 2. oder gar 3. Klaſſe, da dann der Abſchluß
fehle. Auch die Schüler müſſen klar darüber ſein,
was der Beruf, den ſie wählen, für Anforderungen

Empfehlenswert iſt es, wenn ſie ſich ſchon jetzt an
ihren künftigen Wirkungsſtätten umſehen. Wichtig
iſt ein gutes Schulwiſſen, bürgerliches Rechnen,
Deutſch, Zeichnen und Erdkunde, ferner körperliche
Kraft und Ausdauer, endlich gehören zu jedem Be
rufe Genauigkeit, Sorgfalt und ähnliche Tugenden,
da heute überall Präziſionsarbeit verlangt wird.

x

Neuere Autokraftſtoffe.
Vortrag im „Bürgerhof“.

Nicht nur alle Jntereſſenten aus dem Kraftfahr
gewerbe, ſondern auch viele andere intereſſierte Zu
hörer hatte der von den Merſeburger Kraftfahr
zeugverbänden und der Deutſchen GaſolinAG. vrga
niſierte Lichtbildervortragsabend am Dienstag über
„Neuere Autdkraftſtoffe“ im „Bürgerhof“ angelockt.
DiplJng. Veſter von der J. G. Farbeninduſtrie
AG., Ludwigshafen, verſtand es ausgezeichnet, über
das an ſich trockene Thema zu plaudern. Er verglich
die Gewinnung des Benzins in Amerika mit dem
Herſtellungsverfahren in Deutſchland, aus Erdöl,
Rohöl, und Kohle an Hand von Lichtbildern und
intereſſanten Kurven. Es ſei beim heutigen Stand

gleichmäßiges r Jgleichwertig zu erachten iſt. Jntereſſant waren die

Und die Wirkung des Benzins bei niedrigverdichteten

der deutſchen Jnduſtrie ſo weit, daß unſer deutſches
Benzin dem ausländiſchen zumindeſt

und hochverdichteten Motoren, für die nur das

zugeſetzten J.G.-Patenten in Frage kommt. Prak
tiſche chemiſche Vorführungen zum Erkennen der
Betriebsſtoffe machten den Vortrag noch wertvoller
und ließen bei allen Zuhörern die Erkenntnis zu
rück, daß für unſere Kraftfahrzeuge nur deutſche
Betriebsſtoffe, die in jeder Beziehung konkurrieren
können, in Frage kommen. Der Vortragende erntete
reichen Beifall für ſeine Darbietungen

x

Der Jnternationale Bund der Opfer
des Krieges und der Arbeit

hatte für Dienstag abend zu einer Verſammlung in den
Saal der „Funkenburg“ eingeladen, die aber leider dem
übermaß der Veranſtaltungen an jenem Abend zum
Opfer fiel. Als Referentin war die Gauleiterin Hedwig
Krüger aus Halle gekommen, doch wurde der Vor
trag wegen des mangelnden Beſuches abgeſagt und auf
einen ſpäteren günſtigeren Zeitpunkt verſchoben. Bei
der Beſprechung interner Angelegenheiten blieben die
erſchienenen Mitglieder noch länger zuſammen.

Kommuniſtiſche Demonſtrativon.
Am Dienstagabend veranſtalteten die Kommuniſten

wieder einmal eine Demonſtration auf dem Marktplatz.
Die Zahl der Demonſtranten war allerdings recht klein.
Es mögen etwa 75 Mann geweſen ſein, die ſich um die
Muſik ſcharten und den Reden der beiden Kommu-
niſtenführer Koenen und Wanter zuhörten. Nach
Schluß der Kundgebung zogen die Demonſtranten unter
Vorantritt der Muſik und unter Abſingung revolutio
närer Lieder durch die Straßen der Stadt, wobei ſich
die Zahl der Teilnehmer nach und nach auf etwa 150
Perſonen erhöhte.

Anmeldung der Schulneulinge.
Diejenigen Eltern, die ihre mit Oſtern 1930 ſchul

pflichtig werdenden Kinder am Dienstag nicht an
Tee haben, werden gebeten, die Anmeldung
is zum nächſten Freitag nachzuholen.

Gegen nächtliche Hupenkonzerte.
Gegen die namentlich des Nachts beſonders läſtige

Huperei der Motorfahrzeuge hat der Lärmabwehr
verein in Frankfurt (Main) auf Veranlaſſung der
Hotels den Polizeipräſidenten um Abhilfe gebeten
Der Polizeipräſident hat geantwortet, daß die
Straßendienſtbeamten erneut hingewieſen wurden,
auf die Mißſtände beſonders zu achten und unnach
ſichtlich einzuſchreiten. Außerdem dürfte es inter
eſſieren, daß dieſer Tage das Amtsgericht einen
Strafbefehl gegen den Chauffeur B. erlaſſen hat,
weil der Chauffeur mit ſeiner Hupe ein lang anhalten
des, die Straßenpaſſanten beläſtigendes Hupenſignal
von einer Dauer von etwa 10-—-12 Sekunden ab
gegeben hat. Der Strafbefehl iſt rechtskräftig ge
worden.

Flotter Kleinwohnungsban

in Preußen
20 000 mehr als 1927.

Der Umfang des gemeinnützigen Wohnungs
baues in Preußen hat nach den ſoeben in der „Volks
wohlfahrt“ veröffentlichten Berichten der Bezirkswoh
nungsaufſichtsbeamten 1928 ziffern und antkeilmäßig
weiter zugenommen. Das iſt darauf zurückzuführen,
daß der Kleinwohnungsbau für Minderbemittelte
immer ſtärker in den Vordergrund getreten iſt. Es
ſind von Gemeinden, gemeianützigen Baugenoſſenſchaf
ken uſw. vom 1. Oktober 1927 bis 30. September 1928
im ganzen 93 624 Wohnungen fertiggeſtellt worden.
Am 1 Oktober 1928 waren 66 949 im Bau Das ſind
zuſammen rund 160 000 durch den gemeinnützigen
Wohnungsbau im vergangenen Jahr unternommene
Wohnungen oder etwa 20 0060 Wohnungen mehr als
bei der letzten Zählung.

Der weitaus größte Teil dieſer Wohnungen, mit
den im Bau befindlichen zuſimmen über 130 000,
wurde aus Mitteln der Hauszinsſteuer erbaut. Her
vorgehoben ſei, daß, abgeſehen von den beiden Groß
ſtädten Frankfurt am Main und Wiesbaden, namentlich
die Mittelſtädte eine lebhafte Tätigkeit entfaltet haben.
Es handelt ſich hier vorwiegend um Kleinſtwohnungen,
die wegen ihrer ſchlechten Rentabilität von Privaten
und Genoſſenſchaften nicht in der erforderlichen Zahl
gebaut werden. Aber auch Wohnungen für Kinder
reiche ſind von Gemeinden bevorzugt hergeſtellt wor
den. Zur Entlaſtung des allgemeinen Wohnungs
marktes trug ſchließlich auch die Errichtung von Rent
ner und Altersheimen durch die Gemeinden bei.

Die 13 provinziellen Wohnungsfürſorgegeſellſchaf
ten (Heimſtätten) ſind in techniſcher Hinſicht auch im
abgelaufenen Jahre ihrer vornehmſten Aufgabe,
Trägerin der Wohnungsreform und Organe der ſtaat
lichen Wohnungspolitik z ſein, gerecht geworden.
Jnsgeſamt wurden 1928 vön ihnen 40 770 Wohnungen,
rund 7000 mehr als 1927, betreut. Sie vermittelten im
ganzen 145 107 800 RM. Zwiſchenkredite. Die meiſten
Heimſtätten waren wiederum Träger des Landarbeiter
wohnungsbaues aus Mitteln der wertſchaffenden
Arbeitsloſenfürſorge.

Die Errichtung von Beamtenwohnungen iſt zurück
gegangen, weil Arbeitgeberdarlehen des preußiſchen
Staates 1928 nicht zur Verfügung geſtellt wurden.
Werkwohnungen wurden nur in geringem Umfange
gebaut. Die Förderung von Reichsheimſtätten an

ſtige Fortſchritte gemacht. Es wurden bis zum
30. Juni 1929 rund 4100 Bauſparverträge abgeſchloſ
ſen und bis zum gleichen Zeitpunkt 600 Beamte mit
Wohnungsbaudarlehen bedacht.

Tageskalender.
Mittwoch, 6. November.

Philharmoniſcher Orcheſterverein: 1. Sinfonie- Konzert
im „Caſino“.

Donnerstag, 7. November.
Ausführungen des Redners über den Unterſchied „Sonne“: Die Schweiz. Ehem. Garde: Verſamm

lung. Butab: Monatsverſammlung. „Roland“:
Konzert und Programmwechſel der humoriſtiſchen
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Der Kleingärtner im November.
Der Mongt November bringt zumeiſt die erſten

ſtrengen feſte und der ſorgſame nete ſorge
S dafür, daß bis zum Eintritt derſelben die

bſternte beendet iſt. Nur wenige Sorten Apfel
vertragen Froſt. Die Zernn des Obſtes erfordert
jetzt das Hauptaugenmerk. Alle Vorkehrungen, um
Fäulnis und Erfrieren zu vermeiden, ſind zu treffen.
Jm Garten ſelbſt kann an froſtreinen Tagen der
Obſtbaumſchnitt begonnen werden. Man ſchneide ſo,
daß zu dicht ſtehendes, ſich kreuzendes oder reibendes
J aus dem Baum entfernt wird, wobei große
Bunden unbedingt glatt zu ſchneiden und zu ver

kleben ſind. Leittriebe ſind zu ſchonen. Die
Pflanzung kann fortgeſetzt werden, ſie verſpricht jetzt
in trockenen Lagen beſten Erfolg. Bei feuchten
Böden pflanze man beſſer im Frühjahr. DasPflanzloch erhält keinen Dung, ſondern angefeuchteten
Torfmull; Dung kann man als Decke verwenden.
Gegen Haſen und Kaninchen ſichert man ſich durch
Verbeſſerung der Hecken und Zäune. Auch Beeren
obſt muß jetzt fertig geſchnitten und gelüftet werden.
Denkt an die hungrigen Vögel im Winter und bringt
Futter und Niſtkäſten an
Jm Gemüſegarten bleibt im November nicht mehr

viel zu tun. Das letzte Wintergemüſe bringe man
bei trockenem Wetter ein, denn Fäulnis iſt der
größte Feind des eingewinterten Gemüſes. über
winterungsräume müſſen vor Feuchtigkeit geſchütztwerden, Mieten dürfen bei wenig Froſt nicht allzu
dick geſchützt ſein. Auch ſie bedürfen der Lüftung.
Bei Froſt arbeite man den Kompoſt um, ſorge für
Trockenlegung der Erbſen und Bohnenſtangen.
ger toiſelmieten müſſen öfter auf Fäulnis unterſucht

rden.

Fahrzeuge beleuchten.
Vom Polizeipräſidium Weißenfels wird uns mit

geteilt: Jn letzter Zeit ſind durch die Nichtbeleuch
tung von Fuhrwerken und Fahrrädern mehrere Un
glücksfälle borgekommen, die ſchwere Körperverletzung
oder gar den Tod von Menſchen zur Folge gehabt
haben. Die Beſitzer der Fuhrwerke und Fahrräder
werden darauf aufmerkſam gemacht, daß bei ein
treten der Dunkelheit die Fahrzeuge beleuchtet ſein
müſſen. Die Polizeiörgane ſind angewieſen worden,
Perſonen, die ihr Fahrzeug nicht den Vorſchriſten
entſprechend beleuchtet haben, unnachſichtlich
zur Anzeige zu bringen.

Unterbringung und Abfindung von Angeſtellten
der Reichsverwaltungen, die infolge der Liquidierung

Krieges aufgelöſt werden.
Gpd. Der Abzug der fremden Beſatzungen ausDeutſchland und die weitere Santlerne e Dies

bringen mehrere Reichsbehörden zum Abbau.
Während für die Beamten natürlich geſorgt wird,
werden über 900 Angeſtellte von der Stellenloſigkeit
bedroht. Dabei handelt es ſich durchweg um ältere
Angeſtellte mit Familien, die ſchon ſeit vielen Jahren
bei den zum Abbau kommenden Reichsverwaltungen
als Hilfsreferenten. Dolmetſcher, Lektoren, Re
giſtraturvorſteher, Buchhalter uſw. beſchäftigt ſind.

Der GdA. hat nun dem Reichstag eine Denk
ſchrift eingereicht, worin er unter eingehender Be
ne und Beigabe ſtatiſtiſcher Nachweiſe die
Interbringung dieſer Angeſtellten bei anderen

Peichsverwaltüngen fordert, und wenn dieſe Mög
lichkeit nicht beſteht, die Zahlung einer Entſchädi
ung die Angeſtellten vor der ärgſten Not ſchützt.

Wenn es gewiß Pflicht des Reiches iſt, für die
Beamten zu ſorgen, ſo beſteht dieſe Pflicht ebenſo

gegenüber den Angeſtellten, die mit ganzer Kraft
nd Hingabe und teilweiſe unter ſchweren Opfern

S h en rn erhofft vomeichstäag eine wohlwollende Berückſichtigung ſeinerberechtigten Forderungen ſahen 9

Die Börſe der Hausfrau.
Vermehrtes Haſenangebot.

Mit der Freigabe der aſeniagt iſt nun auch ſchon
ein ſtärkeres Angebot von Freund Mümmelmann auf
dem Wochenmarkt feſtzuſtellen, und der geforderte Preis
das Pfund koſtete 1,00-1,10 im Fell, war auch nicht
als übertrieben zu bezeichnen Die Durchſchnittspreiſe
ergaben bei ſchleppendem Geſchäftsgang: Bütter 115 bis
120, Käſe 8-15, Eier 18—20, Quark 80 Pf. Ob ſt
und Gemüſe Apfelſinen Stück von 183, Bananen
Stück 10, Zitronen Stück von 10 an, Apfel 15-—30,
Birnen 15-—35, Tomaten 20—50, Weintrauben 40 bis
80, Walnüſſe 50--65 Pf. Rotkraut 15-20, Wirſing
15-—20, Weißkraut 10-415, Blumenkohl Stück von 30
an, Kopfſalat 15-—20, Roſenkohl 40—50, Zwiebeln 10,
Schwarzwurzel 50—60, Quitten 20-25, Sellerie 15 bis
30 Pf. See und Flußfiſch. Schellfiſch 60,
Kabeljau 60, Rotbarſch 40-—50, Seeaal 60, Seelachs 50
bis 55, Filet 80, Scholle 60, grüne Hexinge 30, Dorſch
50, Weißfiſch 50--70, Bückling 50—60, geräucherter
Schellfiſch 70, Räucheraal 300——380 Pf.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Bei Jsland befindet ſich ſeit Dienstag eine De
preſſion, die den ganzen Raum zwiſchen Grönland
und der Küſte des Feſtlandes einnimmt. Jn demKern iſt der Luftdruck tiefer als 725 Millimeter.
Auf ihrer Südoſtſeite ſtrömt eine Warmluftmaſſe
über England hinweg nach Nordſkandinavien hin.
Jn ihrem Bereich iſt das Wetter meiſt trübe und
regneriſch. Jm Südweſtteile Englands haben einige
Stationen in den letzten 12 Stunden bis zu 200
Millimeter Regen erhalten. Uber Deutſchland in
deſſen, wo eine kalte Luftmaſſe lagert, iſt das Wetter
heiter, mit Ausnahme von Süddeutſchland, wo der
Nebel den ganzen Tag angehalten hat. Magdeburg
hat um 19 Uhr nur noch 5 Grad Wärme, der Brocken
hat ſchon 1 Grad Kälte. Die Bewölkung wird bei
uns nur langſam zunehmen. Die Temperatur wird
ſich nicht verändern.

Ausſichten; Heiteres Wetter mit Nachtfroſt.
Am Donnerstag Eintrübung, aber noch trocken.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Vom Land wirtſchaftlichen Hausfrauenverein.
Bad Lauchſtädt. Am Dienstagnachmittag hielt

der Land wirtſchaftliche Hausfrauenverein Bad Lauch
ſtädt und Umgegend im „Goldenen Stern“ ſeine
Novemberverſammlung ab. Auch diesmal war ein
anregender Vortrag der Mittelpunkt der Veranſtal
tung, in dem die Gediegenheit, Haltbarkeit und
Preiswürdigkeit deutſcher Garne im Gegenſatz zu
ausländiſchen Erzeugniſſen hervorgehoben wurde.
Eine Ausſtellung reizender Handarbeiten legte
Zeugnis von der vielſeitigen Verwendung deutſcher
Wolle ab.

Auszeichnung.
F Zöſchen. Dem Wirtſchaftsgehilfen Georg Boos

wurde für 25jährige treue Dienſtzeit beim Gutsbeſitzer
Carl Tautz in Zöſchen von der Landwirtſchaftskammer
zu Halle die goldene Verdienſtmedaille verliehen.

Schweinepeſt.

s Thalſchütz. Unter den Schweinebeſtänden des
Dachdeckers Seiler, Thalſchütz Nr. 17, iſt die Schweine
peſt ausgebrochen.

hat, ein rotes Licht ſi

Merſeburger Korreſpondenk. Mikkwoch, den 6. November 1929.

60. Jahresfest der Inneren Missſon

Evangelische Führer
Am Dienstagmorgen wurden in den Oberklaſſen

der hieſigen Schülen Vorträge über die innere Miſſion
gehalten. Es wurde gezeigt, wie Wichern als Herold
dieſer gewaltigen Bewegung voranſchritt, wie eine
gefährliche Umwelt, aber auch vererbte, ſchadhafte An
lagen, großes Kinderelend veranlaßt haben. Hier will
die Innere Miſſion Hilfe bringen.

Um 9 Uhr fand eine

geſchloſſene Verbandsverſammlung

ſtatt, in welcher Provpinzialpfarrer Koch Magdeburg,
eine Überſicht gab über das letzte Jahrzehnt der Ver
einsarbeit und die Ergebniſſe der Verhandlungen der
jüngſten ſächſiſchen Provinzialſynode. Er würdigte da
bei beſonders die Ausführungen des Landeshaupt
manns Dr. Hübener, der in der Synode die ver
bindende Linie zeigte zwiſchen kommunaler Wohl
fahrtspflege zu freier, chriſtlicher Liebestätigkeit. Eine
Fülle von Fragen und Aufgaben hat die füngſte Zeit
gebracht aber neue Wege werden beſchritten, und auf
blühendes Leben macht ſich auch in der Jnneren Miſſion
bemerkbar.

Die öffentliche Hauptverſammlung
am Nachmittag fand in dem großen Saal des Caſino“
ſtatt. Eine große Anzahl von Frauen und Männern
hatte ſich eingefünden. Wieder leitete wie am
Vormittag, Generalſuperintendent a. D. D. Jacobi
die Verhandlungen ein und wies in feinſinniger Weiſe
darauf hin, wie ſich die Kultur des deutſchen Volkes
auf germaniſchen, klaſſiſchen und chriſtlichen Beſtand
teilen aufbaut

Von hoher Warte gau war was Dr. Hafa,
Berlin, der Direktor der Evangeliſchen Schulvereini-
gung, über: „Die evangeliſche höhere Schule als Bil-
dungsſtätte von Führerperſönlichkeiten für das evan
geliſche Deutſchland zu ſagen hatte.

Ein Schrei nach Führern gehe durch unſere Zeit.
Der Redner legte nun dar, was wir von einem rechten
Führer erwarten Er ſoll ein überlegenes Wiſſen be
ſitzen, das aber nicht toter Art ſein darf. Er muß die
Fähigkeit haben, die großen Zuſammenhänge zu ſehen

und muß mit ne Sinn ausgerüſtet ſein.
Neben ſtarker Willensbildung beſitze er die Gabe der
Einfühlung, um den Kontakt mit der Seele derer, die
er führen will, herſtellen zu können. Aber er muß
auch Konjunkturgefühl haben, um die. Bedürfniſſe des
Augenblicks zu erkennen. Verantwortungsgefühl undGemeinſchaftsſinn müſſen ihm eigen ſein. Lu Führer

J ſich ſelbſt zu beugen unter die höchſten ſittlichen
erte. Die ſtaatsbürgerliche Erziehung hat die Wohl

fahrt der Nation im Auge; ſie will den deutſchen Men
ſchen bilden. Eine evangeliſche Erziehung erwartet
von dem Führer, daß er ſich ſtelle in den Dienſt des
Reiches Gottes, wie es Jeſus bringen wollte. Ein
inneres Müſſen gibt ihm die Richtung. Nicht Freudean der eigenen Kraft nicht falſcher Ehrgeiz treibt ihn

zum Führeramt; ſondern in der Art altteſtamentlicher
Propheten geht er mit Zittern an ſein ſchweres Werk.
Willig tritt er zurück, wenn Gott einen größeren und
beſſeren Führer ſchickt.

Solche Führer erſtünden, wenn ſie, wie Luther, die
Schwere der Sünde, aber auch die Kraft der göttlichen
Gnade erlebt haben. Wenn es Gott auch iſt, der den
rechten Führer ſchickt, ſo bleibt uns doch die Aufgabe,
die Wirklichkeit ſo zu nehmen, wie ſie ſich uns entgegen
ſtellt. Da der heutige Staat religiös neutral iſt, ſo
kann er nur den Rahmen zeigen, der nun mit evan-
geliſchem Geiſte zu füllen iſt. Die höhere Schule leidet
unter beſonderer Not: Spannung zwiſchen Glauben
und Wiſſen, Frühreife der Jugend, chriſtentumsfeind
liche Strömungen der Umwelt. Auch heute noch hat
das humaniſtiſche Gymnaſium ſeine beſondere Bedeu
tung. Zur Stärkung evangeliſcher Geſinnung mögen

höhere Privatſchulen gegründet und bereits beſtehende
dieſer Art gefördert werden!
An der ſich anſchließenden Ausſprache betei
ligten ſich vor allem Vertreter höherer Schulen.

Jedenfalls hat die Tagung, die am Dienstagnach-
mittag ihren Abſchluß fand, gezeigt, daß die Jnnere
Miſſion ſich allen Volks und Berufsſchichten zit
wendet, um allen Teilen des Volkes in gleicher Weiſe
ſelbſtlos zu dienen.

NMeuartfige warnanlagen für Kraftfahrzeuge
an Efsenbahnübergängen

Schon ſeit Jahren betätigt ſich re der
Allgemeine Deutſche Automobil-Club
n auf dem Gebiet der Sicherung des Ver
kehrs an ha en und hat auch bereits
an verſchiedenen Privatbahnen Verſuchsanlagen er
richtet. Auf Grund der mit dieſen gemachten Er
fahrungen hat die e vorläufig Richtlinien
für Ausführung von Warnanlagen herausgegeben
und nunmehr dem ADAC. eine Reichsbahnſtrecke
für die Errichtung weiterer Warnanlagen zur Ver
fügung geſtellt.

Bei dieſen handelt es ſich in der e n um
Anlagen, welche für unbeſchrankte Ubergänge be
ſtimmt ſind, weil die örtlichen Verhältniſſe nicht
überall die Anbringung von Schranken als zweck
mäßig erſcheinen laſſen, und weil derartige Warn
anlagen als in Deutſchland bisher unbekannt erſt
einer n Exprobung bedürfen, ehe man zu
ihrer Einführung übergeht.

Zwei derartige Warnanlagen, welche der ADAC.
nunmehr an der Strecke KönigswuſterhauſenStor
kow zur Aufſtellung gebracht hat, wirken durch ein
Blinklicht, und zwar zeigen ſie während der Zug-
pauſen ein weißes Blinklicht, welches bis zu 45mal
in der Minute leuchtet, während von dem Augenblick
an, in dem ſich ein Zug auf 250 Meter genähert

chtbar wird, das bis zu 80mal
in der Minute blinkt, und zwar ſo laege, bis der
letzte Wagen des Zuges die Chauſſee überfahren hat.
Der Unterſchied in der Zahl der Blinkzeichen hat
ſeinen Grund darin, daß man auch farbenblinden
Perſonen erkennbar machen will, wann eine Zug
pauſe iſt, und wann ein Zug ſich nähert. Um nun
auch jedem bei Dunkelheit herannahenden- Wege
benutzer zu zeigen, daß es ſich um Lichter an einem
unbeſchrankten Ubergang, das heißt alſo um ein
Warnſignal an einer Bahnanlage handelt, iſt dieBlinklampe mit einem ſuabratgchen Rahmen um

geben, der mit rückſtrahlendem Material verſehen iſt.
Unabhängig davon bleiben natürlich die inter

nationalen Warnungsſchilder in Dreiecksform be

ſtehen, welche im allgemeinen 250 Meter vor dem
Überweg rechts an der Chauſſee aufgeſtellt ſind. Für
Übergänge mit elektriſchem Strom wird die Lampe
elektriſch beleuchtet, während ſie mangels elektriſchen
in ſes mit gepreßtem Azetylengas betrieben
wird.

Zu einer n dieſer Anlagen hatte der
Allgemeine Deutſche AutomobilClub eingeladen, und
es waren der Einladung Vertreter von Reichs-,
Staats- und Kommunalbehörden ſowie der Tages
und Fachpreſſe in einer Zahl von weit über 100 Per
ſonen gefolgt.

Bei dieſer Gelegenheit wurden noch zwei andere
Anlagen vorgeführt, deren Einführung bei der
Reichsbahn e nicht in Ausſicht genommen iſt,
die aber nichtsdeſtoweniger volle Beachtung ver
dienen. Die eine ſtellt einen Winker dar, welcher
bei et mmten en das Nahen eines
Zuges bereits an einer Stelle anzeigt, an welcher
die Schranke für den Straßenbenußer noch nicht
ſichtbar iſt. Die andere iſt ein amerikaniſches
HriginalSignal, bei dem ein Pendel, an deſſen Ende
ſich eine rote Lampe befindet, in Tätigkeit tritt, ſo
bald ein Zug ſich nähert.

Ferner wurde eine Schranke, zu deren Sichtbar-
machung bei Dunkelheit die Reichsbahn zur Zeit
ſogenannte Tiefſtrahler benutzt, an Stelle ſolcher mit
Blinklampen ausgerüſtet, welche dem gleichen Zweck
wie die Tiefſtrahler dienen, aber billiger ſind.

Für die Offentlichkeit iſt von beſonderem Jnter
eſſe, daß alle vorſtehend erwähnten Anlagen anders
als die bisher an verſchiedenen Stellen des Reiches
vom ADAC. aufgeſtellten an einer nur wenige Kilo
meter langen Strecke errichtet worden ſind, ſo daß
jedem Intereſſenten die Möglichkeit geboten iſt, ſich
über die Arbeitsweiſe und den Wert der Neuerungen
innerhalb weniger Stunden ſelbſt ein Urteil zu
bilden. Mit der Jnbetriebnahme der neuartigen
Warneinrichtungen dürfte die Frage der Sicherung
des Verkehrs an Eiſenbahnübergängen um einen
guten Schritt vorwärts gekommen ſein.

Jagdergebnis.
g Thronitz. Bei der am Montag abgehaltenen

Treibjagd wurden 107 Haſen zur Strecke gebracht.

Aus dem Geiſeltal.
Die neue Schule.

S Mücheln. Die neuerbaute Volksſchule, ein
wuchtig ausladender architektoniſcher Bau, iſt nunmehr

faſt n und fügt ſich, die Siedlung von fern
geſehen überragend, ſehr gut in das Geſamtbild des
neueſten Stadtteiles von Mücheln ein. Gegenwärtig
wird eine Mauer um den Bau gezogen. Hoffen wir,
daß mit dem ZuEndeGehen der Bauarbeiten auch der
Streit um den Schulbau ſein Ende findet und nicht
etwa ſeine Fortſetzung im neuen Stadtparlament findet.
Die Stadt und damit jeder der 7000 Einwohner kann
ſtolz auf dieſe Kulturſtätte ſein.

Jagdergebnis.
Leiha. Von 30 Schützen wurden 59 Haſen zur

Strecke gebracht.

Rund um Querfurt.

Wahlvorſchläge in Querfurt.
O Ouerfurt. Für die Wahlen zum Kreistag und

ur Stadtverordnetenverſammlung ſind nachfolgende
Liſten aufgeſtellt

Stadtverordnetenwahl.
1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands (SPD.Jehrendt, Fredrich, Thiele, Seelig.
3. Kommuniſtiſche Partei: Feicht, Beck, Nopens,

Oscenda.
24. Wirtſchaftsliſte: Handwerg, Carl, Jhle, Kämpfer.
25. Liſte Caſtedello: Caſtedello, Friedrich, Schulz,

Bernhardt.
Kreistagswahl.

1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands (SPD.):
Range, Beyer, Rothenberg, Behrendt.

3. Kommuniſtiſche Partei: Müller, Henſchel, Lud
wig, Römer.

18. Rationalſogzialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei
i n ung Hinkler, Wölbeling, Eyme,Machetanz.

21. Bauern und Mittelſtandsliſte: Becker, Walter,
Jhle, Murrl.22. Deutſche Volkspartei und Nationalliberale Bür
ger, Bauern und Arbeiterſchaft in Stadt und
Land: Krey, Georgi, Steinfelder, Pfeifer

23. Nationaler Wirtſchaftsblock: v. Helldorff, Papſt,
Heft, Löhne.

Wiederbeginn der Landwirtſchaftsſchule.
O Ouerfurt. Mit Montag, dem 4. November iſt

der Schulbetrieb im alten Jnterimslokale auf
Rökſchers Gut für dieſen Winter aufgenommen wor-
den. Die Frequenz der einzelnen Semeſter iſt nahe
zu dieſelbe geblieben. Jm nächſten Herbſt dürfte ſie
mit der Exoöffnung des der Neuzeit entſprechenden
Schulgebäudes eine äußerſt ſtarke Erhöhung erfahren.

Geöffnete Ladengeſchäfte am Sonntag
O. Onerfurt. Am kommenden Sonntag, dem

10. November, iſt hier allgemein der Betrieb des
Handelsgewerbes für die Zeit von 8 bis 18 Uhr
freigegeben mit Ausnahme der Zeit des Hauptgottes
dienſtes von '9.30 bis 11.30 Uhr.

Vom Kreismuſeum.
O Ouerfurt. Das in den Räumlichkeiten des

Hotels „Goldener Stern untergebrachte Kreis
muſeum des Altertums und Verkehrsvereins iſt bis
auf weiteres ſonntäglich von 13.30 bis 15.30 Uhr
geöffnet. Da in letzter Zeit wertvolle Neueingänge
u verzeichnen ſind, dürften Jntereſſenten beim Beſuche des Muſeums auf ihre Rechnung kommen.

Außer dieſer Sonntagbeſuchszeit ſteht an allen Tagen
das Muſeum zur Beſichtigung nach vorheriger An
meldüng offen.

O Unterfarnſtedt Zur bevorſtehenden Ge
meindevertreterwahl ſind in der Gemeinde Unter
farnſtedt drei Wahlvorſchläge aufgeſtellt worden.
Die Aufſtellung einer Einheitsliſte kam nicht zu

ſtande Drei Wahlvorſchläge in einer kleinen Ge
meinde von rund 270 Wahlberechtigten iſt reichlich

genug.

Aus dem Unſtruttal.
Holzjagd.

O Großjena. In dieſem Jahre müßten die Ein
wohner lange auf den Kirmesbraten warken. Das Er
ges der n n war nicht zufriedenſtellend.
St Zalen, 15 Kaninchen und 2 Faſanen bildeten die

recke.
Jagdergebnis.

O Freyburg. Die in dieſem Jahre neu ins Leben
erufene Jagdgeſellſchaft „Friedenthal“ hielt ihre große
reibjagd ab. Es kamen zur Strecke: 74 Haſen, dar

unter ein weißes Exemplar, 6 Kaninchen und eine in
der Flur wildernde Katze. Jagdkönig wurde Kaufmann
Lück, Naumburg.

Holzireibjagd.
Balgſtädt. Am 2. November fand in Städten

eine e e ſtatt, bei der von 24 Schützen
43 Haſen und 1 Faſanenhahn erlegt wurden.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Einbruch im Bahnhof.
Stedten. In der Nacht zum Dienstag drangen

Diebe in die Raume des hieſigen Bahnhofs ein, um
dort vermutete Gelder zu erbeuten. Da aber alles
wohlperwahrt in einer diebesſicheren Kaſſe unter
gebracht war, fiel den Einbrechern nur ſehr wenig
Geld in die Hände. Die Täter konnten bisher nicht
ermittelt werden.

Glockenweihe.
Stedten. Am Dienstag weihte die hieſige Ge

meinde um 2.30 Uhr nachmittags ihre drei neuen
Glocken ein. Nachdem ſich die Vereine und die kirch
lichen Körperſchaften vor der Pfarre verſammelt
hatten, zogen ſie in die Kirche, während die Kloßſche
Kapelle das Lied „Ein feſte Burg iſt unſer Gott“
von dem Turme herab ſpielte Bei dem anſchließen
den Gottesdienſt hielt Paſtor Schmidt die Predigt,
und der Superintendent von Wanzleben die Weihe
rede. Am Abend fand noch ein Familienabend ſtatt,
den der Kirchengeſangverein und der Geſangverein
„Harmonie“ und die Jugendgruppe des Vater
ländiſchen Frauenvereins durch Geſang und Theater
gufführungen verſchönten. Paſtor Schmidt von hier
feierte gemeinſam mit der Glockeneinweihung ſein
25 jähriges Amtsjubiläum.

Einweihungsfeier des Gefallenen Denkmals.
Oberröblingen. Die GefallenenDenkmals-

Einweihungsfeier am 10. November wird folgenden
Verlauf nehmen: Am Vormittag iſt Feſtgottesdienſt
ſowohl in der evangeliſchen als auch in der kathv
liſchen Kirche, an dem ſich die Vereine der Vater
ländiſchen Arbeits gemeinſchaft und die Gemeinde
vertretung geſchloſſen beteiligen. Um 2 Uhr ver
ſammeln ſich die Vereine vor dem Gemeindehauſe,
von wo aus geſchloſſen zum Denkmalsplatz marſchiert
wird. Nach Muſik und Geſangsdarbietungen
ſprechen die beiden Geiſtlichen, der Gemeindevor
ſteher und evtl. der Landrat. Nach Weihe und
Ehrenſalve erfolgt feierliche Kranzniederlegung. Der
Abmarſch geht durch die Straßen des Ortes zum
Gaſthof Lentzſch, wo die offizielle Nachfeier ſtattfindet.
Eine Ehrenwache wird am Einweihungstage am
Denkmal Aufſtellung nehmen.

Ergebnis der Ziegenbockkörung
im Kreiſe Huerfurt. e

Bei dem diesjährigen Körgeſchäft ſind die nach
ſtehend bezeichneten Ziegenböcke zum Decken fremder
Ziegen für taäuglich befünden und angekört worden:

Gemeinde Stöbnitz (bei Angermann), Gemeinde
Möckerling (bei Flucke), Gemeinde Schmirma (bei Herr
mann), Gemeinde Braunsdorf (bei Albrecht Ge
meinde Bedra (bei Apel), Gemeinde Leiha (bei Apel),
Gemeinde Lunſtädt (bei Dürer, Nahlendorf), Gemeinde
Roßbach (bei Emil Rothe), Gemeinde Markröhlitz (bei
Angermann), Gemeinde Pödeliſt (bei Gebhardt), Ge
meinde Pettſtädt (bei Schiel), Gemeinde Goſeck (bei
Schiel), Stadt Freyburg a. d. U. (bei Mieder), Ge
meinde Balgſtädt (bei Hollſtein), Stadt Laucha a. d. U.
(bei Katzmareck), Gemeinde Donndorf (bei Minna
Beyer), Gemeinde Golzen (bei Haucke), Gemeinde
Ebersroda (bei Elsmann), Gemeinde Baumersroda
(bei Zſchenker), Gemeinde Gleing (bei Kaltenborn),
Gemeinde Gröſt (bei Wünſch), Gemeinde Nemsdorf
(bei Stange), Gemeinde Nemsdorf (bei Hahn), Ge
meinde Barnſtädt (bei Koch), Gemeinde Göhrendorf
(bei Friedrich), Gemeinde Göhritz (bei Guſtav Rein),
Gemeinde Steigra (bei Kurt Rühlemann), Gemeinde
Earsdorf a. d. U. (bei Rößler), Gemeinde Wennungen
(bei Schmidt), Gemeinde Wetzendorf (bei Heiſe), Ge
meinde Kirchſcheidungen (bei Reinhold D), Gemeinde
Tröbsdorf (bei Reinhold 1), Gemeinde Thalwinkel
(bei Rühlemann), Gemeinde Burgſcheidungen (bei
Pocher), Gemeinde Wippach (bei Wiegandt), Gemeinde
Altenroda (bei Herrmann), Gemeinde Kleinwangen
(bei Pietrustky), Gemeinde Nebra a. d. U. (bei Hermann
Müller), Gemeinde Reinsdorf (bei Ziegenbockhaltungs-
genoſſenſchaftd, Gemeinde Weißenſchirmbach (bei
Pfeifer, Gölbitz), Gemeinde Grockſtädt (bei Werner), Ge
meinde Oberſchmon (bei Bachmann), Gemeinde Roß
bach (bei Müller), Gemeinde Zorbau (bei Müller), Ge
meinde Eptingen (bei Müller), Gemeinde Mücheln
(bei Hermann Rahnefeld), Gemeinde St. MichelnSt.
Ulrich (bei Gaida), Gemeinde Albersroda (bei Weilert),
Gemeinde Schnellroda (bei Weilert), Gemeinde Ober
eichſtädt (bei Gürtler), Gemeinde Oechlitz (bei Rühle
mann), Gemeinde Oberwünſch (bei Schimpf), Gemeinde
Obhauſfen-Petri (bei Tittel, Gemeinde ObhauſenJoh.
(bei Otto Theile), Gemeinde ObhauſenNic. (bei Eckardt),
Gemeinde Döcklitz (bei Piglo), Stadt Huerfurt (bei
Trümpler), Gemeinde Gatterſtädt (bei Hilprecht), Ge
meinde Lodersleben (bei Raap), Gemeinde Loders
leben (bei Beßler), Gemeinde Ziegelroda (bei Beßler),
Gemeinde Wendelſtein (bei Hörning), Gemeinde
Bottendorf, Gemeinde Eßmannsdorf, Gemeinde
Schönewerda (bei Börner), Gemeinde Roßleben
a. d. U., Gemeinde Rothenſchirmbach (bei Hagen
e Gemeinde Kleinoſterhauſen (bei Springsguth),

emeinde Großoſterhauſen, Gemeinde Unterfarnſtädt
(bei Röder), Gemeinde Unterfarnſtädt (bei Rößiger),
Gemeinde Oberfarnſtädt (bei Bohne), Stadt Laucha
an der Unſtrut (bei Auguſt Peter), Gemeinde Neumark,
Gemeinde Branderoda.

Die angekörten Böcke gehören ſämtlich dem weißen
Saanenſchlag an und ſind vom Kreisköramt am linken
Ohr durch eine Bandohrmarke aus Aluminium ge
kennzeichnet.

Ferner dürfen die Herdbuchtiere bzw. Verbands
böcke der nachſtehend angeführten Beſitzer zum Decken
fremder Ziegen auf Grund des MiniſterialErlaſſes
vom 28. Januar 1924 IV 10. 103 verwendet
werden:

Großwangen, Niederſchmon, Niedereichſtädt
bach, St. MichelnSt. Ulrich.

Alle hier nicht aufgeführten bzw. bezeichneten Böcke
ſind nicht angekört und dürfen zum Decken fremder
Ziegen nicht verwendet werden. Bei Zuwiderhand
lungen machen ſich Bock und Ziegenhalter ſtrafbar.

eim
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Vom Jugendherbergswerk
Hauptverſammlung

des Gaues „Mittelelbe“.
Der Gau „Mittelelbe“ hatte ſeine Hauptverſamm

tung in die altmärkiſche Hauptſtadt Stendal gelegt. Bei
dem Begrüßungsabend am Vortage wurden die Gäſte
u. a. durch einen Werbefilm mit den eigenartigen Schön
heiten des Nordens unſerer Provinz bekannt gemacht,
von denen ſie am anderen Morgen auch einen Teil
unter ſachkundiger Führung beſichtigen konnten. Die
Hauptverſammlung zeigte einen Ausſchnitt aus der
Arbeit des Gaues, der bereits 12 muſtergültige Eigen-
heime beſitzt. Für die Schaffung neuer Jugend-
herbergen wurde eine ſtärkere Berückſichtigung des
Südens gewünſcht.

Allerhand Anderungen wurden für die Be
ſtimmungen des Herbergsverbandes beſchloſſen. So
darf der übliche Bleibenausweis, der bisher nur für
Jugendliche bis zu 20 Jahren ausgeſtellt wurde, in
Zukunft an ſolche, die ſich in der Berufsausbildung be
ſinden, bis zum 25. Jahre ausgegeben werden. Das
Familienwandern ſoll erleichtert werden, und zwar da
durch, daß von jetzt an nur noch ein Ausweis erforder
lich iſt. Sämtliche Ausweiſe ſind künftig
mit Lichtbild zu verſehen. Wohl die ent
ſcheidendſte Neuerung im Herbergsweſen iſt der
Schlafſackzwang. Ab 1930 muß jeder Benutzer
einer Jugendherberge im Beſitze eines Schlafſacks ſein,
eine Forderung, die ein Gebot der Hygiene darſtellt.
Für die nächſtjährige Herbergstagung luden die Ver
treter von Halle und Weißenfels ein. Ein endgültiger
Beſchluß wurde noch nicht gefaßt.

Der Nachmittag vereinigte die Teilnehmer zu
eier Beſichtigung der Stadt Tangermünde. Je
außerordentlich reiche geſchichtliche Vergangenheit, die
oft ſehr ſchönen, zahlreichen Backſteintürme aus go
tiſcher Zeit, die gewaltige Backſteinkirche, der prächtige
Giebel des Rathauſes und die mannigfaltigen male-
riſchen Winkel des Städtchens drängten einem das Gefühl
auf, man habe es hier mit einem „Aſchenbrödel“ unter
den ſchönen deutſchen Städten zu tun, das verdiente,
ein „norddeutſches Rothenburg“ genannt zu werden.
Jn zweien der Türme befinden ſich die Jugend-
herbergen für die Mädel und die Jungen. Hier kann
die Jugend, die die Altmark beſucht, ihr Bedürfnis nach
Romantik befriedigen, aber auch Ehrfurcht lernen vor
dem Geiſt unſerer Vorfahren, der ſolche Bauten ſchuf.

De Miſſionierung
des Bistums Merſeburg

Nach Quellen von Otto Cimutta
Ohne Zweifel iſt bei einer Überarbeitung der

alten Quellen erſichtlich, welche gewaltige Bedeutung
dem Chriſtianiſierungswerk des Bistums Merſe
burg im Gebiete der Sorbenwenden zukam. Mit
den geſchickt und intenſiv aufgenommenen Miſſions
arbeiten der Magdeburger Mönche ſchufen die Mönche
pom Peterskloſter und von St. Laurentii in Merſe
burg Hand in Hand in mühſeligen Glaubenskämpfen
das mächtige Werk der Oſtlandmiſſion.

Wollen wir von einer Miſſionierung des Sorben
landes reden, ſo müſſen wir hier den engeren Kreis
ſlawiſcher e n net feſtlegen auf das Gebiet
zwiſchen Saale und Mulde, obgleich beſonders in den
erſten 13 Jahren der Bistumsarbeit (968—981) die
Bezirke ſicherlich über die Mulde hinaus getragen
werden ſollten. Kreuz und Schwert mußten noch
vereint wirken, denn noch lebte in den deutſchen
Grenzmarken der aufrühreriſche Sinn der unter
jochten Bewohner hin und wieder auf, und von 982
iſt uns ein blutig aufgeflammter Sorbenwendenauf
ſtand überliefert, der in der ganzen Ausdehnung
zwiſchen Saale und Elbe ausbrach, den Erfolg der
langen Tätigkeit in Frage ſtellte und der mit rück
ſichtslvoſem Gegenkampfe erſt bezwungen werden
konnte. Dazu kamen in der nachfolgenden Zeit, bis
in die Mitte des 11. Jahrhunderts hinein, dauernde
Beunruhigungen durch polniſche Einfälle, die bis
dicht an die Saale heran erfolgten und deren ver
nichtendſter der des Königs Misko war, dem über
100 Ortſchaften zum Opfer fielen, die alſo ſchon da
mals wüſt wurden. Durch derartige unglückliche
Situnationen nach einer Rückeroberung, die einſt
ſchon unter Heinrich J. verheißungsvoll begonnen
und in der Einfügung von ſog. Burgwarden
(Wurzen, Eilenburg, Düben, Pouch, Löbnitz) ſich ge
feſtigt hatte, iſt die Miſſionsarbeit ſtetig behindert
worden. Hand in Hand mit ihr gingen ja auch die
Anfänge der Koloniſation, die in ihrem weitaus ein
flußreichſten Tun allerdings erſt im 12. Jahrhundert
ſegensreich aufbaute. Bringer des Evangeliums und
der Kultur wie auch die erſten bahnbrechenden Sied
ler ſind dieſe Mönche geworden. Später übernahmen
allerdings die Lokakoren (die Siedlungsunternehmer)
die bedeutungsvolle koloniſatoriſche Führung, nach
dem kirchliche und landesherrliche Betätigung z. T.
poraufgegangen waren oder noch nebenher liefen.

Nun zur Miſſionsaufgabe und Arbeit des Bis
tums ſelbſt. Dieſe Aufgabe war ihm wegweiſend von
den Mönchen des Peterskloſters zu De Alten
burg geſteckt worden. Unter dem Schutze der alten
Burg um die Zeit 900 herum war dieſes Kloſter er
ſtanden. Fackelträger des chriſtlichen Glaubens,
zogen ſeine Mönche mit den „agrarii milites“, dem

Die letzte Sitzung des Stadtparlamentes ſtand ganz
im Eindruck der bevorſtehenden Wahl. Die Tribüne
war außerordentlich gut beſetzt. Die Stadtväter waren
in jener Stimmung, die anregend für Wahlreden wirkt,
und ſo kam es, daß die größtenteils nur geringfügige
Punkte aufweiſende Tagesordnung doch über zwei
Stunden beanſpruchte. Aus der Zahl der gefaßten
Beſchlüſſe erwähnen wir folgende:

Der Wahl der vom Haus und Grundbeſitzerverein
ſowie von der Mietervereinigung vorgeſchlagenen Bei
ſitzer zum Mieteinigungsamt als Hausbeſitzerver
treter die Herren Carl Schaefer und Paeßler ſowie als
deren Vertreter die Herren Hermann Kübler und
Richard Kaule; als Mietervertreter die Herren Richard
Michalski und Otto Breternitz; als deren Vertreter die
Herren Guſtav Schulze und Ernſt Köhler wurde
zugeſtimmt.

Eine Reihe von
Beamtenfragen

ſtanden weiter zur Diskuſſion. Stadtv. Vorſteher
Schulze berichtet über die nächſte Vorlage, Erlaß eines
Orksſtatuts betreffend Beilegung des Amtstitels
„Stadtrat“ an die Mitglieder des Magiſtrats. Nach

Die letzte Sitzung des Schkeucditzer Stadtparlaments

Gegen Arbeitslosigkeit und
Wohnungsnot

Kabinettsorder und Miniſterialerlaſſen käme dies den
Magiſtratsmitgliedern von Städten mit über 10 000

nach die Vorbedingung erfüllt.
Mehrheit angenommen. Eine weitere Vorlage ſah die
Beilegung neuer Beamtenbezeichnungen an einige Be

einer ſtändig Angeſtelltenſtelle in eine Beamtenſtelle
vor. Es entſpann ſich eine ausgiebige Debatte über
dieſe Frage, die damit endete, daß man die An
gelegenheit zurückſtellt bis nach den Neuwahlen

Zugeſtimmt wurde weiter nach recht ausgtebiger
Debatte einer Vorlage über Nachbewilligung von Mit
teln zu den Kriſenfürſorgelaſten Jm Wohlfahrtsetat
ſind hierfür ſeinerzeit 3600 RM. eingeſetzt worden.
Die Mittel hatten bereits jetzt nicht gereicht, der Etat
iſt ſchon mit 1267,96 RM. überſchritten. Da eine
Beſſerung des hieſigen Arbeitsmarktes nicht zu er
warten iſt, werden noch 6500 RM. benötigt. Die
Nachbewilligung beträgt alſo zuſammen 7767,96 RM.
aus laufenden Mitteln.

chriſtlichem Lebensgut und predigten den umwohnen
den Wenden das Evangelium. Unzweifelhaft iſt ihre
Tätigkeit erfolgreich geweſen, und die dem heiligen
Petrus geweihte Burgkapelle zu Eilenburg eben
ſo wie die dem gleichnamigen Apoſtel geweihte Burg-
kapelle zu Püſchau, das auch Burgward war,
künden ihren Miſſionsfleiß. Dieſes alſo vornehmlich
an der Mulde befindliche und um den Burgward
Jlburg (Eilenburg) kreiſende Arbeitsfeld wurde dem
Merſeburger Kloſter 961 abgenommen und dem
Benediktinerkloſter zu Magdeburg überwieſen.

Wohl aber hatte damit Merſeburgs Arbeit den
Beweis erbracht, daß ſie einer bevorrechtigten
Stellung im chriſtlichen Leben des Oſtlandes würdig
war, und der damalige Kaiſer Otto J. hat auch den
Erfolg gewertet, als er 968 das Bistum
d Meter im Verein mit den Bistümern Zeitz
und Meißen errichtete. Der um die Miſſion ver
diente Mönch Boſo aus Zeitz wurde erſter Biſchof
der Diözeſe. Daß Otto l. den Aufgabenkreis der
chriſtlichen Heilsträger abſolut ſtagtlich unterſtützte,
bewies ſein Erlaß an die drei Markgrafen, von
Merſeburg, Zeitz und Meißen, den geiſtlichen
Würdenträgern ſtets zur Hilſe bereit zu ſtehen.
Jm übrigen deckten ſich auch die Grenzen der
Diözeſen faſt mit den politiſchen

Boſo fand hilfsbereite Kämpen der Miſſion auch
in den Mönchen des Laurenfiuskloſters
vor, einer ebenfalls von Kaiſer Otto in Merſeburg
errichteten Kloſterſtiftung die ihren Anlaß dem Tage
des 10. Auguſt 955, der Schlacht und dem Siege auf
dem Lechfelde, dem Tage des heiligen Laurentius,
verdankte. Auch dieſe Diener des Kreuzes trugen
das Wort Gottes in das Gebiet der alten Kultur
ſtätten der Sorbenwenden, wieder in das Gebiet
unſeres Nachbarkreiſes Delitzſch hinein Eine der
äkteſten und ehrwürdigſten kirchlichen Zeugen jener
Tätigkeit der Laurentiusmönche iſt noch vorhanden.
Über dem Portal der ſchönen, weithin ſichtbaren
doppeltürmigen Kirche von Hohenleina, das
ſicherlich auch ein ſog. Erzprieſterſitz, ein sedes, ge
weſen iſt, befindet ſich das Symbol des heiligen
Laurentius: das Abbild eines Roſtes erinnernd an
das Martyrium des Heiligen unter Kaiſer Valerian.
So haben alſo in dieſer Pflege die Merſeburger
Mönche gepredigt

So befand ſich das geſamte Merſeburger
Miſſionsweſen in rechtem Emporblühen, als ihm fäh
ein Stillſtand und vorläufiges Ende bereitet wurde
dadurch, daß der geſamten Praxis die nächſte geiſt
liche Autorität entzogen wurde durch die Aufhebung
des Bistums Merſeburg 981 nach 18jährigem Be
ſtehen. Die in der Organiſation ſtark begriffeneBauernheer Heinrichs I. in das oſtſagliſche Land

hinein, verſorgten die Burgwardbeſatzungen mit

Tender-
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Einwohnern zu. Durch die Eingemeindung wäre dem
Die Vorlage wird mit

amte und ſtändig Angeſtellte und die Umwandlung

über die
Schaffung von Arbeitsmöglichkeit in Schkeuditz

lagen 2 Anträge vor. Der Antrag der SPD. lautete:
„Die ſich gegenwärtig ſchon ſtark bemerkbar

machende große Arbeitsloſigkeit wird ſich in den kom
menden Wintermonaten in weit größerem Maße als
im Vorjahre auswirken. Das veranlaßt die Fraktion
der SPD., rechtzeitig zur Arbeitsbeſchaffung Stellung
zu nehmen. Die Fraktion der SPD. erſucht den
Magiſtrat in kürzeſter Friſt um die Vorlegung eines
umfaſſenden Arbeitsbeſchaffungsprogramms. Wir
ſchlagen vor: 1. die Verlegung der Waſſerleitung nach
SchkeuditzOſt, 2. den Bau von 40 Wohnungen in die
Wege zu leiten. Die erforderlichen Mittel ſind im
Wege des Darlehens aufzunehmen.“

Der kommuniſtiſche Antrag beſagt: „Die Stadtver
ordnetenverſammlung wolle beſchließen: Zur Beſchaf
fung von Arbeitsmöglichkeiten iſt a) zum Bau der
Kanaliſation, p) zum Bau der Waſſerleitung nach den
neuangeſchloſſenen Stadtteilen Papitz-Modelwitz, c) für
den Straßenbau innerhalb des alten Stadtteils eine
entſprechende Anleihe aufzunehmen. Der Magiſtrat
wird um eine entſprechende Vorlage alsbald erſucht.“

Beide Anträge werden dem Magiſtrat zur Berück
ſichtigung und Stellungnahme überwieſen.

Desgleichen wird dem Magiſtrat eine Entſchließung
der hieſigen Erwerbslofen betr Bewilligung von
Beihilfen während der kommenden Wintermonate über
wieſen

Gegen die Wohnungsnok.
Ein Dringlichkeitsantrag der hieſigen Mietervereini

gung wird von Stadtv. Wille jun. vertreten, in dem
der Magiſtrat erſucht wird, 1. die Magiſtratsverord
nung vom 25. Juni d. J. betr. die Beſtimmungen über
die Ausgabe von Mietberechtigungskarten aufzuheben,
2. die Richtlinien für die Wohnungsvergebung vom
24. März 1928 betr. Zuweiſung freigewordener Woh
nungen durch die Wohnungskommiſſion wieder in Kraft
zu ſetzen.

Auch dieſer Antrag wird nach reger Ausſprache dem
Magiſtrat zur Berückſichtigung überwiesen.

Zum Schluß der Sitzung dankte Stadtverordneten
vorſteher Schulze allen Mitgliedern des Stadtparla
mentes für die geleiſtete Arbeit während der letzten
Wahlperiode und gab dem Wunſche Ausdruck daß die
Wählerſchaft dieſe Arbeit auch anerkennen möge.

der ſorbenwendiſchen Miſſion. einer Pflege ſo
dringend bedürftig wie ein Pflänzlein, wurde in
ſeiner Entwicklung zurückgeſchleudert durch die eigen
füchtigen Pläne des Stiftsherrn Giſiler. Er be

zur Auflöſung des Bistums Merſeburg und zur
Betreibung ſeiner Wahl als Erzbiſchof von Magde-
burg, dem der Papſt Benedikt auch entſprach. Das
war im September 981.

Die vier Bistümer Halberſtadt, Magdeburg, Zeitz
und Meißen keilten ſich in das Diözeſengebiet.
Merſeburg blieb Stift lediglich mit dem Kloſterbeſitz.
Der ehrgeizige Giſiler nahm ſich für Magdeburg die
ſetteſten Anteile, die reiche Zehnten einbrachten.

Es ſchien kein Segen in dieſer Teilung zu weilen.
982, während Otto bei Cotrone in Jtalien hart
auſs Haupt geſchlagen wurde, brach zum Unglück
nun auch der furchtbare Aufſtand der Sorbenwenden
im Gebiet zwiſchen Saale und Elbe los. Wie ein
Strafgericht gegen den Ehrgeiz jenes Magdeburger
Erxzbiſchofs ſchien es zu ſein. Alles, was gläubige
Arbeit ſchuf zerbarſt, zerbrach. Jm Zeichen des
Schwertes ſtand das Wiederkommen der Miſſionare
983 im Kampfe gegen die Aufſtändiſchen.

Die Wiederherſtellung des Bistums, das infolge
Lage und Bedeutung ſo Großes für den Miſſions-
dienſt getan, erſchien den kirchlichen wie ſtaatlichen
Spitzen bald als erwünſcht. Heinrich II. übertrug
nach Giſilers plötzlichem Ende 1004 das Bistum
Merſeburg ſeinem Kaplan Wigbert. Der Biſchof
Thietmar, unſer bekannter Chroniſt, verſuchte als
Nachfolger, den Beſitzſtand von 981 wieder herbei-
zuführen, was ihm jedoch mißlang.
es ihm (Chron. VII, 16ſ, die Pfarrherrlichkeit der
Burgbezirke Schkeuditz, Taucha,
und Wur zen zurückzubekommen.

Verlebendigung der chriſtlichen Lehre

ſchläge brachte (Poleneinfälle).

ſich ergoß Das hob an im erſten13 Ja als ßMagdeburg um Hilfe gegen die grauſam
führten Raubzüge der Sorben baten.

wenden.

ſtimmte den Einflüſſen zugänglichen Kaiſer Otto II.

Später gelang

Püchau
Unermüdlich aber arbeiteten nun die Miſſionare

des Bistums von neuem an der Verfeſtigung und
unter den

Heiden. Die Chriſtianiſierung ging weiter vorwärts,
wenn auch das 11 Jahrhundert immer wieder Rück

Sicherer wurde die Lage erſt, nachdem die Welle
der gewaltigen deutſchen Bauerneinwanderung mit
dem bekenntnistreuen, feſtgefügten Deutſchtum der
Sachſen, Franken und Flamen in das Sorbenland

Viertel des
rhunderts, als die Biſchöfe des Erzbistums

ausge

Das Verdienſt des Bistums Merſeburg iſt un
beſtreikbar in der Miſſionsarbeit an den Sorben

Aus ſeinem einſtigen Miſſionsgebiet ſind

dem Geſchlecht derer von JIburg Domherren
(Ie2s2 Richard von Jlburg u. a. m. Dompropſte und
Domdechanten (Otto von Jlburg, Botho von Jlburg
1362) erwachſen.

Weiße Wand
Pat und Patachon im Prater.

Seit langer Zeit endlich einmal wieder Pat und
Patachon, dieſe beiden Könige des Humors, in dem
laufenden Spielplan des Uniontheaters! Wie
immer, bringen ſie auch in ihrem neuen Film „Pat
und Patachon im Prater“ neue Einfälle und Be
gebenheiten, ſo daß man die beiden wieder mit der
alten Freude ſieht. Nach Wien, der Stadt des gol
denen Humors und der Fröhlichkeit, haben ſie dies
mal ihren Schauplatz verlegt. Und nicht allein dieſe
beiden urwüchſigen Geſtalten ſind es, worüber man
einige Stunden den Alltag vergeſſen kann die ganze
Handlung mit allem Drum und Dran iſt geeignet,
jeden Beſucher bei fröhlicher Laune zu erhalten.
Jm Beiprogramm läuft ein Film mit dem Titel
„Unter falſchem Namen“, nach amerikaniſchem
Muſter mit allerlei Trickaufnahmen aufgezogen.
Trotzdem kann man das Ganze als eine aus dem
Leben entnommene Handlung betrachten. Monte
Blue und Ruth Miller, beide unter den Film
ſtars Amerikas wohlklingende Namen, ſind die Haupt
träger dieſer zum Teil humorvollen Handlung. Das
Programm, das an Reichhaltigkeit und Unterhaltung
nichts zu wünſchen übrigläßt, wird ergänzt dure
eine aktuelle Wochenſchau.

Gerichtsverhandlungen
Schöffengericht Halle.

Die Merſeburger Polizei beleidigt
zu haben, wurde vor dem Schöffengericht Halle dem
Schriftleiter Bernhard K. zur Laſt gelegt. Jn Nr. 153
des „Klaſſenkampf“ hatte er unter Merſeburg als Ver
antwortlicher eine erbauliche Betrachtung über die
Polizei veröffentlicht und von einem Kriminalbeamten
geſagt: frecher als der konnte ſich ein Lausbub
auch nicht betragen Der Polizeipräſident in
Weißenfels hatte eine Berichtigung verlangt und, da
dieſe nicht gebracht wurde, Strafantrag geſtellt.

Die Beweisaufnahme ergab, daß der Kriminal
beamte ſich in der Tat mal außerdienſtlich in einer
Merſeburger Kneipe ungehörig benommen hatte. Trotz
dem ſah das Gericht in dem Worte „Lausbub“ eine
formale Beleidigung für einen erwachſenen Mann und
auch in der Verallgemeinerung auf die geſamte Polizei
des Bezirks in dem Ausdruck „Teufelszeug“. Auf 50 M.
Geldſtrafe und Veröffentlichungsbefugnis für den Poli
zeipräſidenten in der Preſſe lautete das Urteil.

Ein kleines Vorſpiel zum Leungaprozeß
fand am Dienstag vor dem Schöffengericht Halle ſtatt.
Wegen Vergehens gegen das Geſetz über den unlauteren
Wettbewerb wurde der Tiefbauunternehmer Ernſt L.
aus Halle zu 400 Mark Geldſtrafe verurteilt
Er war geſtändig, im Oktober 1923 und Februar 1924
dem Ingenieur St. vom Leunawerk 3000 Gold
mark und Aktien im Nennwerte von 40 000 Mark, die
aber nur etwa 800 GM. repräſentierten, geſchenkt zu
haben. Teils war die Schenkung erfolgt aus Erkennt
lichkeit für Ratſchläge in der Jnflationszeit, teils aber
auch, um St. gefällig zu machen für Erteilung von Auf
trägen. Die Strafe fiel daher gering aus, weil dem
Angeklagten nach Aufdeckung der Unregelmäßigkeiten
vom Leunawerk alle Aufträge entzogen wurden und er
infolgedeſſen im Jahre 1928 in Vermögensvefffall ge
kommen iſt. Das Gericht ſprach nach zwingender Ge
ſetzesvorſchrift zugleich die Beſchlagnahme der Be
ſtechungsgelder zugunſten des Fiskus aus, doch kann
dieſe nicht vollſtreckt werden, da das Urteil ſich nicht
gegen den Beſtochenen richtet.

Was unſere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber-
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung auch identifiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen
Rundfunkſtörung durch Hochfrequenz-Heilapparate.

Jn Nr. 253 vom 28. Oktober dieſes Blattes be
ſchwert ſich ein am Sixtiberg wohnender Funkfreund
über allabendliche Störung. Weit mehr als dort
haben die Hörer der Clobicauer Straße, Gutenberg-
ſtraße und Umgebung unter dem rückſichtsloſen
Walten eines Hochfrequenzlers zu leiden. Und
dieſes ſchon ſeit Jahresfriſt. Jn den letzten Monaten
nehmen die Störungen jedoch derart überhand, daß
ein Empfang geradezu zur Unmöglichkeit geworden
iſt. Auch ich muß, zugleich im Namen mehrerer
Leidtragender, die Frage aufwerfen, wenn andere
Städte, wie man tagtäglich in den Zeitungen leſen
kann, gegen Rundfunkſtörungen vorgehen, weshalb
geſchieht in Merſeburg nichts Merſeburg, alſo bitte
auch hier einmal etwas fortſchrittlicher Geiſt gezeigt!

Sriefkaſten der Redaktion

Allen Anfragen muß die laufende Bezugsgquittung, ſowie
30 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

ähr für erteilte Auskunft wird nicht übernommen
10. A. K. Nach unſeren Erkundigungen werden
ſich die Tomaten kaum noch verwenden laſſen. Ver
ſuchen Sie, ſie längere Zeit zu wäſſern bei mehr

Lage der Kirche im Sorbenlande, der geſamte Stand
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dem Hochſtift zu Merſeburg in den Vertretern aus
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Merſeburger Korreſpondenk. Mikkwoch, den 6. November 1929.
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Nr. 261.

Der Sohn tötet ſeine Mutter aus
Mitleid.
Vor den Geſchworenen in Draguignan bei Nizza

hat am Montag, dem 4. November, der Prozeß gegen
den jungen Anglofranzoſen Richard Corbett begonnen,
der im Mai dieſes Jahres ſeine krebsleidende Mutter
erſchoſſen hat, um ihren Schmerzen ein Ende zu be
reiten. Er ſelbſt verſuchte danach, ſich zu erſchießen,
h die Kugel, die er gegen ſich abfeuerte, nicht
odlich.

Die in Nizza erſcheinende Zeitung „Petit Nicois“
veröffentlicht einen Brief, den ſie von Richard Corbett
erhalten hat, und in dem es heißt:

„Am 8. Mai, morgens um 1.20 Uhr, habe ich meine
eigene Mutter durch einen Revolverſchuß getötet. Der
Schuß drang geradewegs in ihre linke läfe. Er
wurde abgeſeuert, als meine Mutter in einem durch
ein Schlafmittel herbeigeführten Schlummer lag. Der
Tod trat augenblicklich ein. Jhr Todesröcheln klingt
noch jetzt, da ſch dieſes ſchreibe, in meinen Ohren und
wird in meinen Ohren klingen, ſolange ich lebe.

Jm November rorigen Jahres ſagten die Arzte,
daß ſie mit einem vorgeſchrittenen Krebsleiden behaftet
ſei. Sie wurde von den Arzten und Radiologen zum
Tode verurteilt. Solange ſie mit Radium behandelt
wurde, hatten wir noch einige Hoffnung, aber im Fe
bruar verſchlechterte ſich ihr Zuſtand abermals. Jhre
Schmerzen nahmen ſtetig zu; Morphium war nutzlos
und da eine länge Agonie mit Sicherheit zu erwarten
war, habe ich ihrem Leiden ein Ende gemacht.

Mit dieſem Brief bezwecke ich, die Aufmerkſamkeit
auf ein Problem zu lenken, das ſchon lange Zeit unter
der Oberfläche liegt und nach Klarheit verlangt.

Der großen Reform der jetzigen Geſetze die
Qualen Unheilbarer auf dieſe Art abzukürzen ſteht
eine gewichtige Oppoſition entgegen, die ſich auf zwei
Grundſätze ſtützt: das Prinzip der Unverletzlichkeit des
Menſchenlebens und die Möglichkeit von Mißbräuchen.
Jeder Unheilbare ſollte aber das Recht haben, von dem
Präfekten zu verlangen, daß ſeinem Leiden ein Ende
gemacht werde. Der Präfekt ſollte nach eingehender
Unterſuchung dem behandelnden Arzte die Erlaubnis
erteilen oder verweigern, dem Patienten einen barm
herzigen, befreienden Tod zu geben.

Dieſe Frage iſt dringend. 40 000 re ſterben
jährlich unter gräßlichen Schmerzen am Krebs. Es iſt
dies eine Ziffer, die danach ſchreit, daß das Problem
ſofort in Angriff genommen werde. Was ich meiner
Mutter angetan habe, war meine perſönliche Antwort;
aber eine Antwort, die weit notwendiger iſt, iſt die
der öffentlichen Meinung, die die Geſetze macht.“

Krieg den Krähen.
Die ſchwediſche Landſchaft Skaane hat den Krähen

einen unerbittlichen Krieg erklärt. Die Krähenplage
iſt in dieſer Gegend unerkräglich geworden. Seit drei
Jahrzehnten iſt nichts unternommen worden, um die

Schädlinge zu bekämpfen. Die Krähen vernichten
nicht nur Saaten, ſondern ſie unternehmen ſogar

Streifzüge, bei denen ſie Geflügel überfallen und weg
ſchleppen. Das beſte Mittel zur Krähenbekämpfung iſt
das Auslegen von vergiſteten Lebensmitteln. In ganz
Skaane werden jetzt Grützen mit Phosphor zubereitet,
mit deren Hilfe man die Vögel auszurotten hofft.

Amerikas dichtendes Wunderkind.
Die 16jährige Natalie Crane, die in Brooklyn

(GroßNeuyork) wohnt, hat ſoeben ihr ſechſtes Werk
veröffentlicht, das „An Alien of Heaven“ („Ein
Fremder vom Himmel“) heißt und ſich einen „pſycho
logiſchen Roman“ nennt. Natalie hat mit 12 Jahren
Gedichte zu ſchreiben begonnen, und ihre Werke tragenden Stempel der Reife ſo deutlich, daß lange Feit

bezweifelt wurde, ob ſie wirklich die Verfaſſerin ſei.
Der Verdacht tauchte auf, daß ihr Vater die Gedichte
und Romane, die unter dem Namen der Tochter er
ſchienen, verfaßt habe. Es iſt aber ohne jeden Zweifel

feſtgeſtellt, daß Natalie die Dichterin dieſer Werke iſt
vor zwei Jahren hat ſie unter ſtändiger Aufſicht für
eine Reuyorker Zeitung drei Gedichtbände geſchrieben.
Mehrere angeſehene literariſche Körperſchaften, ſo die
„Britiſh Authors Society“, haben ſie ſchon vor
Jahren in ihre Reihen aufgenommen; am „Brooklyn
Heights Seminary“ iſt ſie gar Dozentin für Literatur.
Jeden Sonnabend und Sonntag hält ſie in verſchie
denen Städten Vorleſungen über Poeſie und Literatur.

Der erſte Schönheitswettbewerb in der
Türkei.
Die Türkei moderniſiert ſich Frauen dürfen

bereits an öffentlichen Tanzveranſtaltungen teilnehmen.
Bubitköpfe ſind im ehemaligen Lande der Harems und
der tiefverſchleierten Haremsfrauen zu einer alltäg-
lichen Erſcheinung geworden. Um die Moderniſierung
der Türkei zu fördern, wurde zum erſtenmal im Lande

C
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des Halbmonds ein Film mit ausſchließlich türkiſchen
Darſtellern gedreht. Der Film heißt „Der Kurier von
Angora“ und behandelt die Entwicklung, die das Land
in dem letzten Jahrzehnt durchgemacht hat. Die Schau
ſpieler, die keinem Theater angehören, haben in ihre
Rollen mehr Leben und Seele gebracht, als es beruf
liche Künſtler vermögen. Jm Zuſammenhang mit dem
neuen Film wurde gleichfalls zum erſtenmal in der
Türkei ein öffentlicher Schönheitswettbewerb ver
anſtaltet. Die ſchöne Ferih Tevfik Hanin gewann die
Krone der erſten Schönheitskönigin des türkiſchen
Landes. Die neue Schönheitskönigin begibt ſich in
nächſter Zeit zu einer Tournee durch die Vereinigten
Staaten, wo man ſehr geſpannt iſt, endlich einmal auch
eine orientaliſche Schönheitskönigin zu ſehen.

Pſychvanalyſe kann Unheil ſtiften.
Pſychoanalyſe iſt eine ganz moderne Wiſſenſchaft.

Es wäre aber in manchen Fällen beſſer, wenn ſich
nur Gelehrte mit Pſychoanalyſe beſchäftigen würden;
denn auf den Alltag übertragen, kann dieſe Wiſſen
ſchaft oft großes Unheil anſtiften. Jn London, wo man
auf der Höhe der Zeit ſein will, iſt man auf den Ge
danken gekommen, pſychoanalytiſche Laboratorien ein
zurichten. Dort werden Herren und beſonders Damen
pſychoanalytiſch geprüft. Jeden Tag ſpielen ſich in
den Laboratorien tragikomiſche Szenen ab, die den
Zeitungen oft genug ſenſationellen Stoff liefern. Eine
junge Frau, die in den beſten Verhältniſſen lebte und
mit ihrem Daſein vollkommen zufrieden war, kam
eines Tages auf den verhängnisvollen Gedanken, ein
Laboratorium aufzuſuchen, um „ganz modern“ zu ſein,
und ſich analyſieren zu laſſen. „Man kann ja nie
wiſſen“, ſagte ſie ſich, „was mit einem los iſt. Viel
leicht fehlt einem etwas, wovon man nichts weiß.“
Im pſychoanalytiſchen Laboratorium wurde ihr er
öffnet, daß ſie zu einem ganz anderen pſychoanaly-
tiſchen Typ gehöre als ihr Mann, und daß ſie an Ver
drängungen und Hemmungen leide, die ihr Leben mit
der Zeit unglücklich geſtalten würden. Die junge Frau
ging nach Hauſe und erklärte dem glücklichen Ehemann,
daß ihre Ehe ein Mißverſtändnis ſei, und daß ſie es
für nötig finde, ſofort die Scheidung einzuleiten. Der
Mann, der jeden Grund hatte, ſich vollſtändig glücklich
z fühlen, ging zu dem Leiter des Laboratoriums und
ätte ihn erſchoſſen, wenn er nicht im rechten Augen

blick überwältigt worden wäre.
Ein anderer Fall: Ein junges Mädchen aus reichem

Hauſe ſuchte einen Pſychoanalytiker auf, um ihr
Seelenleben unterſüchen zu laſſen. Jhr wurde erklärt,
daß ſie ſich unter keinen Umſtänden in ihrem Hauſe
zufrieden fühlen könne; denn der Vater und die
Brüder gehören zu dem Typ nüchterner Alltags
menſchen, während ihre Pſyche außerordentlich kom
plizierter Natur ſei. Das junge Mädchen erklärte dem
Vater, daß ſie das Leben im Elternhauſe nicht mehr
ertragen könne, und wollte ausziehen, um ihren

Lebensunterhalt ſelbſt zu verdienen. Der Vater er
ſchien daraufhin im Laboratorium mit der Reitpeitſche
in der Hand und verprügelte den Herrn, der ſeiner
Tochter dieſe Jdeen in den Kopf geſetzt hatte.

Bärenjagd mit Maſchinengewehr.
Maſchinengewehre gegen Großwild das gilt

ſelbſtverſtändlich nicht als ſportmäßig; denn dieſe
moderne u verwandelt die Jagd in eine Schlacht.
Es gibt jedoch Fälle, wo die Anwendung eines
Maſchinengewehres von der Notwendigkeit geboten
wird. Ein ſeltſamer Fall dieſer Art wird aus Kanada

Die Frau eines ruſſiſchen Auswanderers,
Mrs. Gregorichuk, befand ſich bei der Arbeit auf dem
Felde in der Nähe ihrer Farm bei Manitoba. Plötz
lich hörte ſie den Schrei ihres zu Hauſe gebliebenen
Kindes, und ſah mit Entſetzen, wie ein rieſiger Bär
ihre ſiebenjährige Tochter fortſchleppte. Die unglück
liche Mutter ſtürzte dem Bären nach Das wilde Tier
war aber bald im Dickicht verſchwunden. Von den
anderen Kindern, die zu Hauſe waren, erfuhr ſie, daß
der Bär die Eingangstür eingedrückt und ihre kleine
Tochter gepackt hatte, wonach er ſich eiligſt aus dem
Staube machte. Die vor Entſetzen halbtote Mutter
hatte immerhin die Geiſtesgegenwart, das Polizeirevier
in Manitoba telephoniſch zu benachrichtigen. Drei
Poliziſten machten ſich ſofort an die Verfolgung.
Einen halben Kilometer von der Farm entfernt trafen
ſie die wilde Beſtie, die ihre Beute liegenließ und zum
Angriff übergehen wollte. Die Poliziſten, die ein Ma
ſchinengewehr mitgenommen hatten, brachten dasſelbe

gemeldet.

in Stellung und eröffneten ein Feuer. Ein Strom von
Kugeln regnete dem Bären entgegen. Das Tier, das
ſich auf die Hinterbeine t hatte, ſank nach der
erſten Salve zuſammen, erhob ſich aber bald wieder
und näherte ſich ſeinen Verfolgern. Eine zweite Salve
machte dem Kampf ein Ende. Der Bär konnte 4
endlich zur Strecke gebracht werden. Er war 9 uß
ger und wog über 200 Kilogramm. Jäger, die ihr

eben lang in kanadiſchen Urwäldern verbracht haben.
behaupten, daß dieſer Fall einzig ſei. Der Bär gilt
als das friedlichſte Tier. Er mußte wahnſinnig vor
Hunger geweſen ſein, um einen Menſchen, ohne her
ausgefordert zu ſein, zu rauben. Das Kind war wie
durch ein Wunder unverſehrt geblieben.

Die ſchwarze Liſte der unſicheren
Kunden.
Die Juweliere von Budapeſt haben beſchloſſen, eine

gemeinſame ſchwarze Liſte von Kunden aufzuſtellen,
die mit ihren Zahlungen im Rückſtand ſind. Sie folgen
damit dem Beiſpiel der Budapeſter Schneider, die ſchon
ſeit langem eine ſchwarze Liſte führen. Dieſe ſoll heute
bereits 20 000 Namen enthalten. Leute aus den ſo
enannten erſten Geſellſchaftskreiſen ſoll man auf dieſerſt finden: Rechtsanwälte, Arzte, Profeſſoren, Groß

kaufleute und ſogar eine Anzahl von Bankiers. Die
Budapeſter Schneider müſſen ein beſonders ſchweres
Daſein haben, wenn man weiter hört, daß ihre Außen
ſtände die Höhe von rund 500 000 Mark erreicht haben,
von denen ſie 200 000 Mark beſtimmt als Verluſt
buchen müſſen.

Elelketron und Molelect
Jm Rahmen der diesjährigen monatlichen Zuſam

menkünfte der Berliner und märkiſchen Gruppen des
Vereins Deutſcher Chemiker hielt Dr. Brüche vom For
ſchungsinſtitut der AEG. einen Vortrag, der in jenes
höchſt aktuelle Gebiet der experimentellen Atomforſchung
führte, das den Durchgang von Elektronen durch die
Materie zum Gegenſtand hat. Es handelt ſich dabei
zwar um eine außerordentlich komplizierte Materie,
die aber doch auch das ernſthafte Intereſſe des Laien
beanſpruchen darf, zumal ja mit den hierbei zu erfor
ſchenden Erſcheinungen jenes myſteriöſe, viel verkannte
und viel mißbrauchte Gebiet der ſogenannten „Todes
ſtrahlen“ berührt wird. Darüber hinaus ſtellen die
bereits jetzt gezeitigten Ergebniſſe der Forſchung auf
dieſem Gebiete dem Theoretiker neue Probleme von
äußerſter Tragweite. Unterſuchungen auf dieſem Ge
biete haben der Wiſſenſchaft ſchon eine Reihe wertvoller
Erkenntniſſe und Entdeckungen gebracht. Da ſind die
Entdeckung der Kathodenſtrahlen, die Entdeckung der
Röntgenſtrahlen und die Beiträge zur Kenntnis vom
Aufbau der Materie zu nennen. Auch heutzutage wird
auf dieſem Gebiet weiter experimentell gearbeitet. Es
ſind Fragen nach der Wellennatur des Elektrons und
und dem Aufbau des Moleküls, die im Vordergrund
des Intereſſes ſtehen. Die erſten Unterſuchungen dieſer
Art gehen auf Lenard zurück, der 1894/95 ſeine klaſſi
ſchen Verſuche mit ſeinem Fernrohr Se t durch
däs er die Kathodenſtrahlen, das ſind frei fliegende
Elektronen, aus dem Erzeugungsraum befreite und ſo
dieſe Strahlen (Todesſtrählen) unmittelbaren Beobach
kungen und quantitativen Unterſuchungen zugänglich
machte Lenard, der für ſeine Arbeiten den Nobelpreis
erhielt, führt ſeine Verſuche mit Elektronen von 30 000
Volt Geſchwindigkeit, entſprechend Lichtgeſchwindig
keit, durch Er fand, daß die Materie faſt „leer“ ſei und
legt damit den Grund zu unſerer Vorſtellung vom Auf
bau des Atoms als eines Planetenſyſtems. Er fand
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die Hunderte Sachen

Beim Leuchtturm des Oſtſeebades Horſt.
Der Abſchuß der Weltraumrakete von Prof. Oberth wird einige hundert Meter weſtlich vom Bad Horſter

Die Rakete ſoll 75 Kilometer hoch fliegen und dann durch einen ſich automatiſch
die Erde zurückgebracht werden.

die Oſtſee um Bad Horſt abſperren.
Kriegsſchiffe werden am Tage des Starts

abwaschen,

weiterhin, daß für die Abſorption der Elektronen
ſtrahlen allein die in der Volumeneinheit vorhandene
Stoffmenge unabhängig von Aggregatzuſtand und dem
chemiſchen Aufbau maßgebend iſt. 1903 erweiterte
Lenard die Kenntniſſe, indem er ſeine Unterfuchungen
an Gaſen auch auf langſamere Elektronenſtrahlen mit
einer beſonderen Apparatur ausdehnt. Er dringt bis
unter N0o Lichtgeſchwindigkeit vor. Die Abſorption
ſteigt ſehr ſchnell bei Übergang zu dieſen kleinen Ge

keiten und richtet ſich nicht mehr allein nach
er Maſſe pro Volumeneinheit. Den nächſten großen

Schritt vorwärts macht 1923 Ramſauer, der findet, daß
bei weiter verringerter Geſchwindigkeit der Elektronen
die Materie wieder durchläſſig wird. Vergleichen wir
den Elektronendurchgang durch ein Atom mit dem
Durchgang eines fremden Weltkörpers durch
unſer Planetenſyſtem, ſo würden wir zu dieſem „Ram
ſauereffekt“ kein Analogon finden, denn je geringer die
Geſchwindigkeit des Eindringlings ſein wird, um ſo
eher wird er von der Sonne oder den Planeten ein
gefangen, d. h. abſorbiert werden. Die bei Elektronen
auftretende Erſcheinung iſt bis vor kurzer Zeit gänzlich
unverſtändlich geweſen und erſcheint jetzt als erſter Hin
weis der Natur auf die Wellennatur des Elektrons. Der
Vortragende ging nun zur Anwendung dieſer Unter
ſüchungen auf die Atomchemie über. Die Atomchemie
beſchäftigt ſich in einem ihrer wichtigſten Gebiete mit
den einfachen Gaſen, die ſie unter phyſikaliſchen Geſichts
punkten betrachtet. So gelangt ſie zu den neuartigen
Zuſammenhängen. Die eingangs beſchriebene Unker
ſüchung des Elektronendurchgangs durch Gaſe hat ſich
zu einer empfindlichen Methode zur Prüfung ihrer
Schlüſſe entwickelt. Genaue Meſſungen des Vortragen
den an einer großen Reihe von Gäſen haben nämlich

Vordrucke zum Aushang
betr Bestimmungen äber die Arbeitszeit in
kaufmännischen und gewerblichen Betrieben
hält vorrätige

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg a. S. Kl. Ritterstrabe 83.
zu der Erkenntnis geführt, daß die Undurchläſſigkeitskurven Undurchläſſigkeit auch Wirkungen gchuitt

genannt in Abhängigkeit von der Elektronengeſchwin
digkeit hierzu als Sondierungen des molekularen Kraft
feldes ſehr geeignet ſind. Sie verlaufen charakteriſtiſch
für den betreffenden Stoff und laſſen Ahnlichkeiten im
molekularen Aufbau an den Ahnlichkeiten der Kurven
erkennen. So konnte der Vortragende unter anderem
die Ahnlichkeit im Aufbau der Moleküle bei Stickſtoff
und Kohlenoxyd oder Methan und Krypton zeigen.
Bisher wurde ſtillſchweigend angenommen, daß das
durch das Molekül geſchoſſene Elekkron eine kleine Kugel,
ähnlich einem wirklichen Geſchoſſe ſei. Dieſe Annahme
iſt aber nach neueſter Anſchauung falſch. Verſuche von
Rupp und anderen haben vielmehr in Übereinſtimmung
mit der Schrödinger Wellenmechanik gezeigt, daß ſich
das Elektron wie eine Lichtquelle beugen läßt. Das
Elektron kann als Welle aufgefaßt werden, deſſen
Wellenlänge nach einfacher Beziehung berechenbar iſt.
Nun aigt ſich ein eigenartiges Zuſammentreffen. Es
iſt nämlich bei den Elektronengeſchwindigkeiten, bei
denen charakteriſtiſche Eigentümlichkeiten der Undurch
läſſigkeitskurven auftreten, die Elektronenwellenlänge
gerade in der Größenordnung des Atoms. Alſo wird
man auch hier an Beugungserſcheinungen, jetzt aber
nicht wie bei Rupp am Metallgitter, ſondern am ein
zelnen Atom, denken. Die Weiterunterſuchung der
Ündurchläſſigkeitskurven zu kleinſten Elektronengeſchwin
digkeiten, so Lichtgeſchwindigkeit das iſt Berlin bis
Köln in einer Sekünde iſt hier für die Kenntnis
vom Atom und vom Elektron von großem Jntereſſe.
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e Der Ri IAns Mitteldeutſchland Grotesken im Wohnungswesen e
Ende der Geruchsbeläſtigung.

Halle. Wie der n mitteilt, iſt in den
Beſtrebungen gegen die Beſeitigung der Geruchs
beläſtigungen der Cröllwitzer Papierfabrik jetzt ein
gewiſſer Abſchluß eingetreten. Es beſteht die Hoff
nung, daß die Geruchsbeläſtigungen ſich in fort
ſchreitendem Maße vermindern, um nach Durch
führung der der Fabrik auferlegten Maßnahmen
endlich zu einer Befreiung von den Beläſtigungen
überhaupt zu führen. Es iſt beiſpielsweiſe dafür
Sorge getragen, daß die den Geſtank hervorrufenden
Anlagen nicht vergrößert werden dürfen. Außerdem
ſind Sicherungen für eine einwandfreie Beſchaffenheit der in die Saale zu leitenden Abwaſſer ge

troffen worden.
Eingeſtelltes Verfahren.

Halle. Am 27. Mai ſchoß die Frau des Polizei
wachtmeiſters Z. ihre zweijährige Tochter mit einem
Browning in die Herzgegend und brachte ſich dann ſelbſt
einen Schuß in den Leib bei. Der Grund zur Tat iſt in
Eheſchwierigkeiten zu ſuchen, die die Frau
ſchließlich im Affekt zur Waffe greifen ließen. Die Er
mittelungen ſchließen die Möglichkeit nicht aus, daß die
Frau im Zuſtande krankhafter Störung der Geiſtes
r der ihre freie Willensbeſtimmung aufhob, ge
handelt hat. Das Strafverfahren iſt deshalb eingeſtellt
worden. Das Kind hat die Verletzung gut überſtanden,
da lebenswichtige Organe nicht getroffen ſind. Bei der
Mutter hat eine Operation die Lebensgefahr beſeitigt,
jedoch beſtehen Folgezuſtände der Verletzung.

Todesſturz vom Gerüſt.
f Halle. Am Dienskagmorgen ſtürzte in der

Friedrichſtraße der Gerüſtbauer Max Lehmann vom
zweiten Stock eines Baugerüſtes ab. In der Chirurgi
ſchen Klinik iſt der 33jährige Mann, ohne das Bewußt
ſein wiedererlangt zu haben, geſtorben.

Neunjähriger Geldtaſchendieb.

Eisleben. Auf dem Wochenmarkt wurde einer
alten Dame die Geldtaſche geſtohlen. Als der Dieb
wurde ein neunjähriger Schüler feſtgeſtellt. Die
Verſuchung tritt leider oft kraß an die Kinder heran,
wenn ſie ſehen, wie leichtſinnig manche Leute mit
ihrem Gelde umgehen.

Der ſtürzende Kran.
Schmied und Monteur ſchwer verletzt.

Bitterfeld. Bei den Neubauarbeiten einer
Kraftanlage wurde der Turmdrehkran einer Bau
firma abmontiert. Plötzlich brach aus noch unbe
kannten Gründen der Zughaken des Abfangſeiles,
wodurch der obere Teil des über 20 Meter hohen
Kranes überſchlug und hevabſtürzte. Der Schmied
Richard Wolf aus Greppin trug dabei einen ſchweren
Unterſchenkelbruch davon. und ein Monteur erlitt
ſchwere Quetſchungen. Die Verletzten wurden ins
Krankenhaus gebracht.

Eine zweite Arbeitsloſen-G. m. b. H.
Koswig. Nach dem Vorgange ihrer Kollegen,

die auf den Zuſammenbruch einer Großtiſchlerei hin
eine G. m. b. H. gegründet hatten, beabſichtigt nun
mehr noch eine zweite Gruppe von Tiſch
lern, die durch den Zuſammenbruch der Groß
tiſchlerei arbeitslos geworden ſind, eine Holz
bearbeitungs-G. m. b. H. zu gründen. Damit
hätte Koswig den ſicherlich ebenſo eigenartigen wie
einzigartigen Rekord, zwei Arbeitsloſen-G. m. b. H.
in ſeinen Mauern als induſtrielle Betriebe zu be

„Märtenstag“ in Nordhauſen
Nordhauſen. Wie alljährlich, wird am 10. No

vember hier das Martinsfeſt wieder gefeiert werden.
Da das große Volksfeſt in dieſem Jahre auf einen
Sonntag fällt, iſt mit einem beſonders ſtarken
Fremdenzuſtrom zu rechnen. Der Feſtzug iſt in
3 Gruppen geteilt und führt 9 Muſikkapellen mit.
Nach der Feier am Lutherdenkmal wird der
„Märtensobend“ mit ſeinem luſtigen Treiben in den
Straßen und Gaſtſtätten der alten Reichsſtadt am
Südharz in ſeine Rechte treten.

Der Kampf um „ſein Recht“!
Bedenkliches Fehlgreifen in der Wahl der Mittel.

Halberſtadt. Daß man nicht mit falſchen Mitteln
für ſein Recht kämpfen darf, mußte der Bahnhofs
vorſteher B. von hier erfahren. Er war vor zwan
zig Jahren wegen Verfehlungen im Amte vom
Schwurgericht zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt
und glaubte ſich dadurch zu Unrecht beſtraft zu ſehen,
daß zwei ärztliche Gutachter von der Univerſitäts
klinik ihm nicht den Schutz des S 51 StGB. zugebilligt

voWolf a R
Urheberrechtsſchutz durch Verlag Oskar Meiſter.

8] (Nachdruck verboten.„Mr. Kramer, ſagten Sie nicht, daß wir in unſerer
Verpackungsabteilung Saal 9 eine tüchtige Kraft als
Aufſicht brachen

„Jawohl!“ ſette Kramer gemütlich und nickte dem
Mädchen freundlich zu. Er war immer freundlich
keiner ſah ihn je mit einem böſen Geſicht, und mit
dieſer Freundlichkeit und mit einer beiſpielloſen Tat
kraft hielt er den Betrieb zuſammen.
Er ließ ſich von Suſanne erzählen, was ſie bisher
in Towlers Fleiſchwerken gearbeitet, und aus ihren
Antworten erkannte er, daß ſie in der Branche firm
war.

Sie machte einen guten Eindruck.
Das Ernſte, Gefeſtigte ihres Weſens gefiel ihm

ausgezeichnet.
„Gut“, ſagte Benn zu Kramer. „Sie ſoll die

Aufſicht über Saal 9 haben. Lohn vorläufig dreißig
Dollar die Woche. Später ſprechen wir noch einmal
darüber.“

Suſanne Lindquiſt war Se en
Dreißig Dollar die Woche! Das war ja beinahe

ein Meiſterlohn.
Sie trat den Poſten ſofort an.
Willy Kramer führte ſie ſelber ein.
Jn einer kurzen humorvollen Anſprache ſtellte

er ſie vor und dabei ermahnte er die Belegſchaft des
Saales, allen Anordnungen Suſannes zu entſprechen.

Die Mädchen und Frauen ſahen voll Freude zu
Suſanne auf. Sie galt bei Jhnen von vornherein;
dennn längſt hatten ſie gehört, was in den Towler-
Fleiſchwerken vorgegangen war.

Mr. Towler beſuchte Robert George im Polizei
präſidium.

nicht alle
offen ließ.

Mieter als Untermieter.
Ouedlinburg. Seit mehreren Jahren ſchon wohn

ten im Hauſe eines hieſigen Bäckermeiſters mehrere
Mieter, die infolge ihrer ſchlechten wirtſchaftlichen Lage
immer mehr Räume ihrer ohnung abvermieteten.
m wechſelte das Haus auch den Eigentümer,
und unter dem neuen Beſitzer kam es ſo weit, daß in
einer Wohnung die urſprünglichen Mieter nur noch
e in Zimmer beſaßen, während die anderen Räume an
einen neuen Untermieter vermietet waren. Der ließ ſich
nun von den früheren Wohnungsinhabern die Miete
für das von ihnen bewohnte Zimmer geben und be
zahlte ſelbſt die große Wohnung an den neuen Haus
wirt. Als dann eines Tages dieſer Mieter ſeine Woh
nung mit einer anderen vertauſchte, blieben die
alten Mieter in ihrem Zimmer wohnen. An dieſem
Tage ließ der Hauswirt das ſchadhafte Schloß an der
Hauüstür durch ein neues erſetzen und händigte davon
die Schlüſſel an den neuen Mieter ein. Am Abend
kam Beſuch zu den alten Mietern, die ihn aber nicht in
das Haus einlaſſen konnten, weil ſie ja zu dem neuenSchloß keinen Schlüſſel hatten. Weil ſie Libſt auch das

Haus nicht verlaſſen konnten, zeigten ſie den Haus
wirt wegen „Freiheitsberaubung“ an. Er berief ſich zu ſeiner Verteidigung darauf, daß er an die

Untermieter keinen Schlüſſel aushändigen brauche. Sie
hätten ſich vielmehr den neuen Schlüſſel von ihrem
Vermieter geben laſſen müſſen. Das Gericht kam nach
den vorliegenden Verhältniſſen zu dem Ergebnis, daß
die alten Mieter tatſächlich nur noch als Unter
mieter anzuſehen waren. Der Hauswirt war daher
nicht verpflichtet, ihnen einen neuen Schlüſſel auszu
händigen. Der Angeklagte wurde von der Anklage derFreiheitsberaubung auf Koſten der Staatskaſſe rett

geſprochen.
Von der Reichswehr zur Juſtiz.
Huedlinburg. Der Hallenmeiſter Otto Mühl-

berg ſollte bei dem Tiſchler Franz Becher eine Woh
nung erhalten. Beide wollten dabei aber ein Geſchäft

machen, und ſo gab Mühlberg, der noch in der Kaſerne
wohnte, dem Fiskus an, daß er „Abſtand“ bezahlen
müßte. Da jedoch das Geſuch um Zuſchuß abgelehnt
wurde, ſagte M. nun, daß er erem auswirt für die
Wohnung 1000 Mark Baukoſten zuſchuß zahlen
müßte, und M. bekam auf ſein neues Geſuch hin vom
Reich 700 Mark Zuſchuß. Das Geld wurde durch Scheck
dem Hauswirt uberwieſen, der um den Schwindel
wußte, und ſeinem Mieter von dem Geld 200 Mark
abgab. Da die Frau des M. aber keinen reinen Mund
halten konnte, erführ die Vorbeſitzerin der Wohnung
um die Sache und teilte den Sachverhalt der Militär
behörde mit. Vom Huedlinburger Schöffengericht waren
wegen dieſes Betruges der Mieter ſowohl wie der
Hauswirt zu je 100 Mark Geldſtrafe verurteilt. Gegen
das Urteil hatte der Staatsanwalt wie die Angeklagten
Berufung eingelegt. B. zog ſeine Berufung jedoch
wieder zurück. Die Große Strafkammer Halberſtadt
hielt wieder Betrug für vorliegend, da für die Woh
nung kein Bauzuſchuß hätte gefordert werden dürfen.
Das erſte Urteil würde aufgehoben, und die Strafe er
höht bei M. auf 500, bei B. auf 200 Mark. Somit
fließen die 700 Mark von der Reichswehr zunächſt an
die Juſtizkaſſe. Aber die Reichswehr wird nun auch
verſuchen, die verlorenen 700 Mark von den beiden ein
zutreiben.

Eine Tuberkuloſeberatungsſtelle
im Eiſenbahnwagen.

Schirgiswalde. Auch ein Zeichen der Wohnungs
not iſt es, daß für die Tuberkuloſeberatungs-
ſtelle des Bautzener Bezirksverbandes in Schirgis-
walde kein Raum beſchafft werden konnte. Die
Beratungsſtelle mußte deshalb in einem alten Eiſen
bahnwagen untergebracht werden. Dieſer Not
behelf iſt natürlich höchſt unzulänglich, wenn der Wa
gen auch entſprechend vorgerichtet worden iſt.

hatten. Obwohl der Bahnhofsvorſteher dadurch, daß
ſeine fortgeſetzten Anträge auf Wiederaufnahme des
Verfahrens abgelehnt würden, eigentlich belehrt ſein
ſollte, verfaßte er jetzt noch eine Flugſchrift, die
von Beleidigungen gegen die beiden damaligen Gut
achter ſtrotzte. Dieſe Flugſchrift ſandte er an Arzte
in Halle und Erfurt, an den Reichspräſidenten,
die Miniſter, Behörden uſw. Vor dem hieſigen Amts
gericht wies er jede beleidigende Abſicht von ſich und
ſuchte den Schutz des 8 193 StGB. (Wahrnehmung be
rechtigter Jntereſſen) für ſich in Anſpruch zu nehmen.
Das Gericht lehnte das jedoch ab und hielt im übrigen
auch den Wahrheitsbeweis nicht für erbracht. Das
Urteil lautete wegen Beleidigung auf 200 Mark Geld
ſtrafe.

Geige aus Streichhölzern.
Staßfurt. Der Arbeiter Otto Lampert,

hier, baute aus 2000 Streichhölzern eine Geige von
Normalgröße. Das Jnſtrument, das für einen an
ſehnlichen Preis bereits einen Liebhaber gefunden
hat, iſt von Kennern unterſucht worden, die ſich
lobend darüber ausſprachen. Vier Wochen hat L.
zu dem Werk gebraucht, und er hat damit ſozuſagen
einen Rekord aufgeſtellt, denn ein Fleiſchergeſelle,
der vor zwei Jahren auch eine Streichholzgeige baute
brauchte dazu mehr Zeit und auch die doppelte Zahl
Streichhölzer.

Den Verkehrspoſten umgefahren.
Magtetnrs. An der Ecke Otto GuerickeStraße

Kölner Straße wurde der dort poſtierte Ver
kehrsſchußmann von einem Berliner Per
ſonenkraftwagen, der einen vorſchriftsmäßig halten
den Kraftwagen überholte, um gefahren. Der
Beamte wurde gegen den Kühler geſchleudert und
erheblich verletzt, ſo daß er ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußte.

Ein falſcher Aſſiſtenzarzt vor Gericht.
Magdeburg. Vor dem Erxweiterten Schöffen

gericht wurde gegen einen geriſſenen Gauner, der
auch in anderen Großſtädten ſein Unweſen getrieben
hatte, verhandelt. Es handelt ſich um den angeb
ichen Schriftſteller Böſe, der im Sommer dieſes

Jahres bei 18 Arztfamilien in Abweſenheit des
Arztes erſchien, ſich als „Aſſiſtenzarzt Dr. Bröſel
vorſtellte und jedesmal erzählte, der Herr Doktor
habe einen Autounfall gehabt. Jn 11 Fällen
erſchwindelte er ſich dabei einen Mantel und 20 bis
50 Mark. Der Angeklagte wurde wegen gewerbs
mäßiger Betrügerei zu 1 Jahr 8 Monaten Zucht
haus, zu 800 Mark Geldſtrafe und 8 Jahren Ehr
verluſt verurteilt.

George wußte, daß er diesmal nicht in amtlicher
ſie kam, ſondern, daß er die Fühler aus

treckte.

Und es war auch ſo.
Mr. Towler machte nicht viele Worte, ſondern

bot George für die Millanſche FleiſchCompany den
ſtattlichen Betrag von achtzehn Millionen Dollar

Robert George lehnte ab, wenigſtens vorläufig
Mr. Towler hatte anſcheinend damit gerechnet;

denn er ſchien nicht r be da Robert George
rücken abbrach, ſondern eine Möglichkeit

Mr. Towler lud Robert George zum Schluß zum
Eſſen ein, eine Aufforderung, die George nicht ab
lehnen konnte.

Kaum hatte ſich Mr. Towler verabſchiedet, als
Heliane Millans anrief und Robert George um
ſeinen Beſuch bat.

Es ſei ſehr dringend.
Robert George ſagte, daß er ſofort mit dem

Wagen kommen werde. Papers bengchrichtigte den
Chauffeur, und nach einer guten Viertelſtunde ſaß
George der bleichen, ſchönen Witwe gegenüber.

Die rührend-hilfloſe Schönheit machte ihn etwas
verlegen, wenigſtens im Anfang. Man merkte ihr
an, daß ſie gelitten hatte.

„Es iſt ſehr liebenswürdig von Jhnen, Mr.
George“, ſagte ſie mit weicher leiſer Stimme, „daß
Sie meine Bitte gleich erfüllt haben.“

„Das war für mich Gebot, Mrs. Millans. Jch
ſehe Sie heute zum erſten Male nach der Teſtaments-
erbffnung am Totenbette Mr. Millans wieder, und
Sie müſſen mir verzeihen, wenn wenn ich etwas
befangen bin. Schließlich habe ich Jhnen ja das
Erbe weggenommen, das Jhnen zuſtand.“

Sie ſchüttelte mit einem müden Lächeln den Kopf.
„Machen Sie ſich keine Gewiſſensbiſſe. Als ich

Mac Millans, der wie ein Vater zu mir war, die
Hand reichte, war ich arm. Jch beſaß nichts, und
jeht erlaubt mir meines toten Gatten Güte, daß ich
im Jahre vierhunderttauſend Dollar zu verleben
habe. IJch bin damit reichlich zufrieden. weiß
ja auch, daß Sie mit dem Gelde eine bittere Miſſion
auf ſich luden. Jch beneide Sie nicht um das Erbe,
Mr. George. Sie ſind jetzt Polizeipräſident.“

Die Provinzialmelkerſchule.
Stendal. Der Vorſtand der Landwirtſchafts

kammer für die Proving Sachſen hat mit Unterſtützung
des Landwirtſchaſtsminiſteriums und des Landeshaupt
manns auf dem Rittergut Bertkow in der Altmark
eine Viehhaltungs- und Melkerſchule errichtet. Die
Gebühren für die Kurſe ſind ſo niedrig gehalten, daß
ſie auch für Mägde und Knechte erſchwinglich ſind.
Die Dauer des Kurſes für Bauernſöhne ſoll bis zu
21 Tagen betragen, für Melker von 18—40 Jahren bis
acht Wochen. Später will man auch die Schweizer
prüfung in der Schule abhalten. Mitte Dezember wird
der Schulbetrieb in der neuen Anſtalt aufgenommen.

Jugendlicher Erpreſſer.
Mühlhauſen. Ein hieſiger Kaufmann erhielt

dieſer Tage einen Drohbrief, in dem er aufgefordert
wurde, an einer beſtimmten Stelle bis zu einem
angegebenen Zeitpunkt den Betrag von 1000 Mark
z hinterlegen. Der Kaufmann übergab die Ange
egenheit alsbald der Polizei, der es jetzt geblang, den

Täter, einen Jugendlichen, zu ermitteln und feſtzu
nehmen.

Jn der Kurve überſchlagen.
Weimar. Auf der Staatsſtraße Weimar Er

furt, kurz hinter Nohra, überſchlug ſich ein aus
Jena kommendes Auto beim Bremſen in der Kurve.
Die beiden Jnſaſſen waren in den Wagen eingeſperrt,
denn er lag mit den Rädern nach oben. Sie konnten
aus ihrer unangenehmen Lage erſt von Paſſanten
befreit werden. Der Fahrer wurde ſchwer ver
letzt und nach Jena gebracht.

Ein hartes Urteil.
20 Mark 13 Monate Zuchthaus.

Erfurt. Vor dem hieſigen Schöffengericht hatte
ſich ein 22jähriger Poſtaushelfer aus Erfurt
zu verantworten, der einen ihm zur Beſtellung über
gebenen Eilb rief geöffnet und den inliegenden
80-Mark- Schein an ſich genommen hatte. Um
den Verdacht der Täterſchaft auf einen anderen Poſt
aushelfer zu lenken, wendete er im Beſtellregiſter
einen falſchen Stempel an. Das Urteil lautete
auf ein Jahr und einen Monat Zuchthaus
und 50 Mark Geldſtrafe.

Eine Kindesleiche in der Abortgrube.
Gotha. Jn einem Grundſtück im oberen Haupt

markt wurde beim Entleeren einer Abortgrube eine
weibliche Kindesleiche aufgefunden. Die Be
ſchaffenheit der Leiche läßt darauf ſchließen, daß ſie
ſchon längere Zeit dort gelegen hat. Die Ermitt-
lungen nach der Kindesmutter ſind aufgenommen.

Leinefelde. Ein penſionierter Förſter kaufte von
einem Fleiſcher einen friſchen Kuhmagen als
Hundefutter. Als er ihn reinigte, blinkte ihm
zu ſeiner Überraſchung ein glänzender Trauring
aus Gold entgegen. Eingraviert war: D. Sch., 13. 5. 26.
Weil man wußte, wo die Kuh gekauft worden war,
konnte man auch den Eigentümer des Ringes feſt
ſtellen und ihm den Ring überſenden. Daß die Freude
groß war, läßt ſich denken.

Sieben Beilhiebe
Raubmordverſuch an einem Schuh
macher. Lebensgefährlich verletzt.

Döbeln. Jn ſeiner Wohnung in Langen
ſtriegis bei Hainichen wurde am Abend der
33 Jahre alte ledige Schuhmacher Auerbach be
wußtlos in einer Blutlache aufgefunden.
Die Ermittlungen der Gendarmerie führten ſchon nach
2 Stunden zur Feſtnahme der Täter. Es handelt
ſich um zwei Stallſchweizer, den 22 Jahre alten
Rudolf Färber und den 20 Jahre alten Alfred
Kloſe, die die Tat eingeſtanden haben.

Da dem Färber auf ſeiner Dienſtſtelle gekündigt
worden war und er zum Bezahlen ſeines in Hai
nichen gekauften Anzuges Geld brauchte, verabredeten
ſie, den Schuhmacher zu überfallen und zu berauben
Sie gingen in ſeine Wohnung unter dem Vorwand,
Schuhe kaufen zu wollen. Während der eine der
Täter die Schuhe anprobierte, verſetzte der andere
dem danebenknienden Schuhmacher mit einem
ſcharfen Beil mehrere Hiebe über den Kopf,
ſo daß er blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die Mit
bewohner des Hauſes wurden aber bei dem erſten
Aufſchrei des Auerbach wach und machten Licht. Die
Täter ergriffen darauf die Flucht ohne
irgendwelche Beute gemacht zu haben. Bei dem Ver-
letzten hat der Arzt am Kopf ſieben Beilhiebe
feſtgeſtellt. Auerbach liegt hoffnungslos im Kranken
haus danieder. Da er im Sturz noch die brennende
Petroleumlampe umgeriſſen hat, erlitt er auch noch
Brandwunden im Rücken.

Tödlicher Kognak.
f Grimma. Jm Gaſthof zu Roſtig krank ein

jungverheiratekter Mann Liter Kognak mit
einem Male aus. Er wurde daraufhin beſinnungslos
durch das Rote Kreuz in das ſtädtiſche Krankenhaus
eingeliefert. Dort iſt er dann an den Folgen des
übermäßigen Alkoholgenuſſes geſtorben.

Ein neuer Raubüberfall.
Der Täter ſchon gefaßt.

Chemnitz. Ein Maurer aus Linda wurde nachts
von einem Unbekannten, der ſich in Begleitung eines
zweiten Unbekannten und eines Mädchens befand, nach
einem Zechgelage auf der Straße mit einem
Gummiknüppel nieder geſchlagen und
ſeiner Barſchaft beraubt. Nach kurzer Bewußtloſigkeit
konnte ſich der Überfallene in das nächſte Haus
ſchleppen, von wo aus die Polizei benachrichtigt
wurde. So gelang es, als Täter den 20jährigen Ar
beiter Karl Keller zu ermitteln. Er will den üÜberfall
mit ſeinem Begleiter, dem 21jährigen Maurer B., ver
abredet haben. Dieſer beſtreitet jedoch die Mittäter
ſchaft. Das Mädchen war während der Tat geflüchtet
und will von dem Plan nichts gewußt haben.

Der falſche Prinz.
Hat Carola ein Kind verſchleppt

Dresden. Zu den bisherigen Mitteilungen in
der Preſſe über den Prozeß Horvaths gegen die Mit
glieder des früheren ſächſiſchen Königshauſes erklärt
deren Rechtsvertretung, daß weder nach dem Tode
Alberts noch nach dem Carolas irgendwelche An
ſprüche erhoben wurden. Ferner ſtehe feſt, daß
Carola zu der Zeit, als das Kind angeblich geboren
worden ſei, noch Prinzeſſin, nicht Kron
prinzeſſin, war, ſo daß alſo nicht die geringſte Ver
anlaſſung zu einer Verſchleppung des Kindes vorge
legen hätte.
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„Das Schickſal hat mich mit einem Male einen
tüchtigen Sprung tun laſſen.“
In Jhrer Eigenſchaſt als Ppolizeipräſident muß
ich Sie um Jhre Hilfe bitten.“

Erſtaunt ſah George auf Heliane.
„Hat ſich wieder etwas ereignet?“
„Jch habe drei Drohbriefe erhalten. Bitte wollen

Sie leſen.“
George nahm die drei Papiere.
Sie lauteten:
Erſter Brief:

„Wir fordern Sie hiermit auf am
kommenden Freitag einhunderttauſend Dollar,
abends um zehn Uhr, am Sockel der Lincoln
Statue niederzulegen. Tun Sie es nicht, dann
werden wir der Polizei einen Fingerzeig geben,e man den Mörder Mac Millans zu ſuchen

at.
Zweiter Brief:

„Das Teſtament Jhres Gatten, daß den
Hauptteil des Vermögens zu Jhrem Schaden
an Robert George zum Zwecke der Verbrecher
bekämpfung vererbt, iſt rechtlich ſtark an
fechtbar. Wir fordern Sie hiermit auf, den
Prozeß gegen Robert George einzuleiten. Jn
anderem Falle behalten wir uns Maßnahmen
vor, die beſtimmt nicht erfreulich für Sie ſein
werden.“

Der dritte Brief, der der kürzeſte war, lautete:
„Vergeſſen Sie den Freitag nicht.“

Helianes Augen ruhten auf George.
„Was ſagen Sie dazu? Jch bin etwas in Un

ruhe. Jch leide noch unter den Ereigniſſen. Man
ſoll mich in Ruhe laſſen, weiter wünſche ich nichts.
Jch denke nicht daran, hunderttauſend Dollar zu
opſern; denn ich habe ja ein Jntereſſe daran, daß
man der Polizei einen Fingerzeig über die Er
mordung meines Gatten gibt. Jch bin nicht ſchuld
daran. Jn dieſem Briefe bezichtigt man ja mich in
direkt.“

„Jch bitte Sie, Mrs. Millans!“ ſagte George mit
Uberzeugung, „Das kommt nie und nimmer in Frage.
Nie!“

Sie lächelte traurig.
„Es kommt nie in Frage. Jch kann nicht einer

Fliege etwas zu Leide tun, geſchweige denn einem
Menſchen, dem ich ſoviel verdanke.

Wie ſchlecht denken doch die Menſchen!
Jhnen prozeſſieren? Nie, Mr. George!“

„Das haben Sie nicht nötig, Mrs. Millans. Viel
leicht fällt doch das ganze Vermögen an Sie zurück.

Sie richtete ſich ſteil auf und ſah ihn erſtaunt an.
„Wieſo
Reſigniert entgegnete George: „Uberlegen Sie

ſich: Die Verbrecherwelt Chikagos weiß, welche
Miſſion ich habe. Sie fürchtet mich ein wenig. Jch
bin ſtolz darauf. Jetzt, da Mr. Millans Millionen
hinter mir ſtehen, wird ſie mich noch etwas mehr
fürchten; denn die weiß, daß Geld eine Macht iſt.
Man wird verſuchen, mich wegzuputzen. Sie kennen
das alte Wort: Viele Hunde ſind des Haſen Tod.
Letzten Endes kann ich meinem Schickſal nicht ent
gehen. Wenn es mir nur vergönnt iſt, der Löſung
meiner Aufgabe nachzukommen, dann will ich zu
er ſein. Nach meinem Tode das will ich feſt
egen ſoll dann das Erbe an Sie zurückfallen.“

„Sie ſehen alles zu ſchwarz, Mr. George!“ ſagte
das junge Weib mit ſtarrem Geſicht, und ihre großen
blauen Augen bohrten ſich förmlich in die ſeinen.

George ſchüttelte den Kopf.
„Jch ſehe alles wie es iſt. Sie kennen die Ver

brecherwelt Chikagos nicht. Sie wiſſen gottlob nicht,
wie viele brutale Rückſichtsloſigkeit und Gemeinheit
dominiert. Und das Verbrechen in unſerer Stadt
iſt organiſiert. Ja, das iſt es eben, das läßt es ſich
ſo teufliſch auswirken. Die Organiſation geht bis in
die Kreiſe der Polizei. Die Verbrecherwelt ſteht
völlig abſeits der Geſetze. Sie kennt nichts Heiliges
mehr, hat keine Achtung vor dem Leben, nur noch
die Achtung vor dem Geld. Jch darf keine Gnade
von ihr erwarten, das weiß ich, Mrs. Millans.“

Heliane zuckte zuſammen. Es ſchien ſie zu
fröſteln.

„Sie haben einen Beruf!“ ſagte ſie leiſe. „Daß
ihn Menſchen noch ausüben können, daß ſie nicht
ſelber im Umgang mit den Tieren zum Tiere
werden.“

„Das iſt das große Wunder!“ beſtätigte George
und fuhr dann fort: „Kommen wir jetzt noch einmal
zu den Briefen. Jch nehme ſie an mich und gehe
ihnen nach. Tun Sie nichts. Reagieren Sie auf
nichts von alledem. Jch würde Jhnen überhaupt
empfehlen Verreiſen Sie einige Wochen, nach Miami

Und mit

oder wohin Sie wollen. Die Jahreszeit fängt an,
rauh zu werden.“
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deines Kindes genannt wird, und wenn er erklärte:Aus aſſer Welt Seine Frauen zur Prostitution gezwungen e
wortet „Das kann keiner ſagen, weil es

Zweibrücken
in Zahlungsſchwierigkeiten.

Wie dem „Lokalanzeiger“ aus Zweibrücken
gemeldet wird, iſt die Stadt gegen Monatsende in
Zahlungsſchwierigkeiten geraten. Die Beamten-
gehälter konnten nur mit Hilfe eines Vorſchuſſes
der Stadtſparkaſſe in Höhe von 50 000 Mark aus
gezahlt werden. Ein Antrag der Stadt, für 100 000
Mark Vorſchuß zu gewähren, wurde abgelehnt. Jn
folgedeſſen konnte einer großen Anzahl von Beamten

vorläufig das Gehalt nur zum Teil aus
gezahlt werden. Geſchäftsleute, die für die Stadt
in den letzten Monaten Lieferungen ausführten, haben
überhaupt noch kein Geld erhalten können. Die Stadt
hat ſich ſchon vor geraumer Zeit um Hilfe an die
bayeriſche Regierung und an die Reichsregierung
gewandt.

Bluttat in Königsberg.
Mord am Stiefvater.

Am Montagnachmittag ſpielte ſich in der Fried
mannſtraße 51 in Königsberg ein blutiger Vor
fall ab. Der Schornſteinfeger Guſtav Fürſt, der
in betrunkenem Zuſtande mit ſeiner Frau Händel
anfing und gegen ſie tätlich wurde, wurde von ſeinem
Stiefſſohn, dem Malergehilfen Erich Böhm, durch
drei Schüſſe aus einer Armeepiſtole niedergeſtreckt.
Fürſt war ſofort tot. Durch die Schüſſe wurde
auch eine Stieftochter im Rücken verletzt. Ein zu
künftiger Schwiegerſohn erlitt eine Verletzung am
linken Unterarm. Der Täter ſtellte ſich ſofort der
Polizei. Die verletzten Perſonen wurden in das
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Der Ermordete, der
als ein roher Menſch bekannt war, hatte öſters
Drohungen gegen die Familie ausgeſtoßen, die den
Stiefſohn angeblich veranlaßt haben, immer eine
Schußwaffe bei ſich zu tragen.

Die Siegelsdorfer Kataſtrophe
vor Gericht

Die furchtbare Eiſenbahnkataſtrophe, die
ſich in der Nacht auf den 10. Juni 1988 bei
Siegelsdorf ereignete und bei der 24 Menſchen
getötet und 118 verletzt würden, ſteht nunmehr nach
einer außergewöhnlich langen und umfangreichen Vor
unterſuchung zur gerichtlichen Aburteilung.
Am Dienstag begann vor dem Erweiterten Schöffen-
gericht Fürth der Prozeß, zu dem über 200 Zeugen
und 13 Sachverſtändige geladen ſind.

Angeklagt, das Unglück verſchuldet und ſich da
durch der vielfachen fahrläſſigen Tötung und viel
facher fahrläſſiger Körperverletzung ſchuldig gemacht
zu haben, ſind der 39 Jahre alte Oberbahnmeiſter
Alfred Stuhlfaut, der Rottenführer Georg
Zolland und der Oberbahnwärter Johann
Greller alle drei aus egelsdorf. Die Ver
handlung findet, da die Gerichtsgebäude in Fürth
entſprechend große Räumlichkeiten nicht aufweiſen, im
Sitzungsſaal des Rathauſes in Fürth ſtatt. Nach
Verleſung der 112 Seiten umfaſſenden Anklageſchrift
ſtellte und begründete der Staatsanwalt einen

Antrag, der dahin gerichtet war, daß von den
geladenen 13 Sachverſtändigen jene vier Sach
verſtändigen, die Beamte der Deutſchen Reichs
bahn ſind, nicht zugelaſſen werden.

Begründet hat der Staatsanwalt den Antrag, daß
er ſie infolge ihrer Stellung als völlig befangen
erachte. Das Gericht lehnte nach längerer Be
ratung dieſen ſtaatsanwaltlichen Antrag mit der
Begründung ab daß es dieſen Sachverſtändigen den
Müt zutraue, trotz ihrer Stellung als Reichsbahn
beamte die reine Wahrheit über die Urſache
der furchtbaren Kataſtrophe zu ſagen. Der Prozeß
dürfte, da wöchentlich nur 5 Tage belegt werden
können, insgeſammt vier Wochen in Anſpruch
nehmen.

Schreckensſzenen
bei einem Stierkampf

Ein wildgewordener Stier hat bei einem Stier
gefecht in Saragoſſa die Schranke durchbrochen
und ſich auf die Zuſchauer geſtürzt, von denen vier
getötet und acht verletzt wurden. Eine Pamik
bemächtigte ſich des Publikums, doch konnte weiterer
Schaden verhütet werden.

Ein Pariser Sittenbicd
Jn dem Skandalprozeß der Jeanne Weiller in

Paris, die nach einer Nacht wilder Aus
ſchweifungen ihren Gatten durch drei Re
volverſchüſſe getötet hat, iſt das Urteil ge
fällt worden. Sie wurde wegen Mordes unter Zu
billigung mildernder Umſtände zu 5 Jahren Ge
fängnis und 100 Frank Geldſtrafe verurteilt:
Bei der Zeugenvernehmung entrollte ſich ein
Sittenbild, wie man es nicht für möglich hätte halten
können. Der tote Ehemann wurde als ein haltloſer,
charakterloſer Säufer geſchildert, der

ſeine Frau zur Proſtitution anhielt.
Beide Ehegatten verkehrten gemeinſam in einem
öffentlichen Hauſe und veranſtalteten in ihrer Woh
nung zuſammen mit einigen geladenen Gäſten
Orgien. Jn der Mordnacht noch hatten ſie beide in
einem Tanzlokal ein Negerpaar getroffen und ein
geladen.
Die Verteidigung der angeklagten Mörderin be
ſchränkte ſich darauf, den toten Ehemann als den
Nutznießer all dieſer Ausſchweifungen
erſcheinen zu laſſen. Die Frau ſoll ſich dem Treiben
ihres Mannes nur gezwungen aus Rückſicht auf ihr
Kind gefügt haben. Sie ſoll dann aber

ihren Gatten in einem Anfall von Ekel,
Furcht und Entſetzen ermordet

haben. Der letzte Tag des Prozeſſes brachte noch
eine Reihe ungeheuerlicher Tatſachen ans Licht. Es
erſchienen nämlich vor Gericht zwei frühere
Gattinnen Weillers, die ſich beide von ihm
hatten ſcheiden laſſen. Die erſte konnte ihm noch

Aus Mangel an Beweisen
ILangankef freigesprochen

Jn dem Prozeß gegen den Schuhmacher Lan
ganki, der beſchuldigt wird, der Vater des Kindes
ſeiner Tochter zu ſein, verkündete der Vorſitzende,
Landgerichtsrat Buſſe, folgendes Urteil: Der Ange
klagte wird auf Koſten der Staatskaſſe mangels Be
weiſes freigeſprochen.

Jn der Urteilsbegründung führte der
Vorſitzende aus, daß das Gericht zunächſt die Frage
zu prüfen hatte, ob man auf Kinderausſagen hin
überhaupt jemanden verurteilen könne. Dieſe Frage
müſſe bejaht werden. Jm anderen Falle könnten
Sittlichkeitsvergehen gegen Kinder faſt nie beſtraft
werden. Es komme alſo auf die Glaubwürdig-
keit der Kinder im Einzelfalle an. An
zunehmen, daß im vorliegenden Falle Erika Langanki
ſchließlich an die eigene Lüge geglaubt habe, ſei ab
wegig. Wenn ſie die Unwahrheit geſagt habe, dann
habe ſie ſie bewußt geſagt. Es ſei dem Gericht ſehr
ſchwer geworden, zu glauben, daß ſie bewußt die Un
wahrheit geſagt habe. Dieſe Annahme ſetzt

einen Abgrund ſeeliſcher Verworfenheit
vorans. Trotzdem beſtand die Möglichkeit, daß ſie

Ein neues deutſches Rieſenflugzeug.
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Das neue Rieſenflugzeug

wird in den nächſten Tagen mit feinen Probeflügen beginnen.
und eine Flügelſpannweite von 45 Meter beſitzt, iſt das größte bisher gebaute Landflugzeug. Ein großer Teil
der Kabinen, Maſchinenräume und Lagerräume iſt in den Flügeln untergebracht, ſo daß das Flugzeug ſchon

eine Annäherung an den Typ des ſchwanzloſen Flugzeugs darſtellt.

ein verhältnismäßig gutes Zeugnis ausſtellen. Aller
dings habe er an nervöſen Kriſen gelitten, die immer
heftiger geworden ſeien. Als er ſie mehrmals mit
n Revolver bedroht hatte, habe ſie ſich ſcheiden
aſſen.Die zweite Gattin, deren Verhör außerordentlich

dramatiſch verlief, weil ſie aus Schamgefühl die
Ausſage verweigern wollte, mußte zugeben, daß auch
ſie von Weiller gezwungen worden war, ſich der
Proſtitution in die Arme zu werfen. Jhr ſei das
gleiche widerfahren, wie der dritten Frau, die ihn
nun erſchoſſen habe.

Eine Krankenſchweſter, die Weiller eine Zeitlang
wegen ſeiner nervöſen Anfälle pflegte, ſagte vor Ge
richt aus, daß ſie von Weiller

unter Bedrohung mit dem Revolver zu den
ſchlimmſten Unſittlichkeiten aufgefordert

worden ſei. Die Jnhaberin eines, wie ſie ſelbſt er
klärte, „möblierten Hauſes“, wo die zweite und die
dritte Ehegattin Weillers zu verkehren pflegten, gab
an, daß ſie mit dieſen beiden „Angeſtellten“ nur
wenig Freude erlebt habe.

Sie ſeien nicht verdorben genug geweſen.

Außerdem habe Weiller ſtändig Demarchen um
Tariferhöhung unternommen.

Der erſte Gatte der Mörderin auch dieſe
hatte es ſchon zu zwei Ehen gebracht äußerte ſich
ſehr galant. Er gab an, daß die Mörderin zu ſeiner
Zeit eine vollkommen muſterhafte Gattin und Mutter
geweſen ſei. Der Vater der Mörderin endlich klagte
darüber, daß er dem Ehepaar ſtändig Geld habe geben
müſſen, da Weiller ſozuſagen nichts verdiente.

gelogen hat. Beſonders ihr Verhalten vor dem
Jugendamt habe dieſen Zweifel an ihrer
Glaubwürdigkeit beſtärkt. Das Gericht
habe alles unternommen, um die Unſchuld des An
geklagten nachzuweiſen. Dieſer Nachweis ſei aber
nicht zweifelsfrei möglich geweſen. Es beſteht nach
wie vor dringender Tatverdacht. Zur
Überführung des Angeklagten hätte nur ein Zehntel
gefehlt. Der Freiſpruch ſei daher lediglich infolge
mangelnden Beweiſes erfolgt.

t

Das Röfsef um Lan]geanket
Zu Beginn der geſtrigen Verhandlung im Prozeß

Langanki wurden einige junge Leute vernommen,
die mit Erika Langanki bekannt waren, aber keine
weitergehenden Beziehungen zu ihr unterhalten
haben.

Der Stagtsanwalt ruft Erika Langanki an den
Richtertiſch heran und ſagt zu ihr: „Was würdeſt du
ſagen, wenn jetzt der hereinkäme, der als Vater

„G. 38 der Junkerswerke
Die Maſchine, die über 23 Meter lang iſt

ja nicht der Fall iſt.“
Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten für

ſchuldig und beantragte die Aufrechterhaltung
des erſten Urteils von s Jahren Zucht-
haus wegen Blutſchande. Zur Begründung ſeines
Antrages führte der Staatsanwalt aus, daß die
Wiederaufnahme des Verfahrens darauf zurückzu
führen ſei, daß Zweifel an der Glaubwürdigkeit der
Hauptbelaſtungszeugin, Erika Langanki, entſtanden
ſeien. Erika Langanki als ſittlich niedrigſtehen
des Mädchen und als lügenhaft bezeichnet worden.
Das Verfahren habe zweifellos ergeben, daß Erika
Langanki tatſächlich ſittlich verwahr-
loſt iſt. Die Verwahrloſung ſei aus den furchtbaren
häuslichen Verhältniſſen zu erklären. Er, der
Staatsanwalt, behaupte aber trotzdem, daß die Tat
ſachen ſo geſchehen ſeien, wie ſie das Kind ausgeſagt
habe. Richtig ſei, daß Erika auch im Gerichtsſaal
gelogen habe. Sie brauche aber nicht in jedem Falle
gelogen zu haben. Er könne ſich nicht vorſtellen, daß
ein Mädchen in ihrem Alter, dem die Bedeutung
ihrer Ausſage vor Augen geführt worden ſei, hre
belaſtenden Ausſagen aufrechterhalten könnte, wenn
ſie nicht wahr ſeien.

Jm Anſchluß an den Staatsanwalt nahm der
Verteidiger das Wort. Er beantragte, das frühere
Urteil aufzuheben und Langanki freizuſprechen.

Der Düſſeldorfer Sexualmörder
verhaftet?

Jn den Düſſeldorfer Stadtteilen Ober
bilk und Flingern wurden drei Frauen von
einem gut gekleideten Manne in zudringlicher Weiſe
angeſprochen, verfolgt und mit dem Meſſer be
droht. Mit dem Kinde einer der drei Frauen, die
gerade Schaufenſterauslagen betrachtete, verſuchte er
zu entkommen. Die Frau konnte aber ihr Kind noch
im rechten Augenblick wieder erlangen. Der Polizei
gelang es, den bereits geflohenen und von Paſſanten
verfolgten Täter feſtzunehmen, und da er ſich
ſchlagend und tretend widerſetzte, gefeſſelt zur
Wache zu ſchleppen. Ob er mit den bisherigen
überfällen in Verbindung zu bringen iſt, muß die
eingeleitete Unterſuchung ergeben.

RadioEcke
Donnerstag, 7. November.

Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenläuge 259 Meter.
Opern Arien und Bunte

k.
r: Bitcherbeſprechung der Sächſiſchen Landesbibliothek,14.00 h

Dresden. Dr. Gottfried Benndorf: „Erdkunde und Reiſen.
14.30 Heſchichten. und en für die Jugend (Lei

Hans Peter Schmiedel).
Prof. Dr. Paul Gedan, Leipzig. Vom Seelenleben

Kindes in ſeinen erſten Lebensjahren III.: Ge
s- und Phantaſieleben.
Nachmittagnkonzert. Runtfunkorcheſter.

nt: Wilh. Rettich.
Steuerrundfunk.
Deutſche Welle: Spaniſch.
Hans Weiße, Leipzig: Die Erziehung als Geſellſchafts

16.00
de

Hripgiger

19160 Uhr:
aufgabe.19.30 h Orcheſterkonzert. Dresdener Philharmonie. Dir
Generalmuſikdirektor Dr. Georg Göhler, Altenburg, a. G.

Uhr: Menſchheitsdämmerung. Der Krieg in Dökument,
cht und Dichtung. Hörfolge von F. W. Biſchoff und

F. J. Engel. Regie: Fritz Walter Biſchoff a. G., Breslau.
22.15 Uhr: Funkpranger.
Danach: Funkſtille.

21.00

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeefen). Wellenlänge 1635 Meter.
99.00 Uhr: Jna Seidel; Eine Berliner Dichterin
19.00 Ahr: Naturkundliche Stunde.16.35 in ettetlungen des Verbandes der Preußiſchen Land

gemeinden.
12.00 Uhr: Echallplattenkonzert („Grammophon).
14.30 Uhr: Jugendſtunde. Kurt Kramarſki: Reiſen und Aben

teuer. Was koſtet ein Löwe?
15.00 Uhr: Dr. Dr. A. Geck: Die ſogialpädagogiſche Aufgabe der

Gegenwart.
15.45 Uhr: Frauenſtunde. Elſe Croner: Zur Pfyche der reifen

Frau (11). e16.00 Uhr: Min. Rat Viktor Fadrus: Das öſterreichiſche Schul
weſen (J.): Schulrecht und Schulorganiſation.

16.30 Uhr: Nachmittaägskonzert von Verlin.
17.38 Uhr Prof. Sachs: Religiöſe Kultmuſik (II).
18.00 Uhr. Dr. Marc. R. Breyne: Deutſchlands Anteil an der

Beſiedlung und an der Entwicklungsgeſchichte Südafrikas.
18.30 Uhr: Gertrud van Eyſeren, Céſar Mario Alfieri: Spa

18.55 Uhr. Graf von der Schulenburg-Lieberoſe: Sachgemäße

21.30 Uhr: Kennen Sie ſchon die neueſten Schlager? (Mitw.
Luigi Bernauer, Tenor. Am Flügel Hans Sominer.)

Anſchl. Aus dem Sportpalaſt: Leßte Stunde des Sechstage
rennens.

Anſchl. bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik Kapelle Gerhard Hoffmann).22.30 Uhr: Funk Tangunterricht. Ltg.: Walt. Carlos. Während

einer Pauſe: Bildfunk.

Ich werde vielleicht verreiſen, Mr. George“,
ſagte ſie.

Sie unterhielten ſich noch eine Viertelſtunde über
alle möglichen Dinge, dann mußte ſich George verab
ſchieden. Er fuhr nach Hauſe, um ſich zum Beſuche
bei Mr. Towler umzukleiden.

Der Boxer Bökkel hatte eben ſein Mittagsmahl
in Miß Cabvellys- Küche zu ſich genommen, als es
klingelte

Sie eilte hinaus, um zu öffnen und kam nach
wenigen Augenblicken ſchreckensbleich mit einem
Kraänze in der Hand zurück.

Bökkel ſtarrte erſt den Kranz, dann ſie an und
lachte auf.

„Wer hat ſich denn da einen Aprilſcherz geleiſtet
Was ſoll der Kranz?“

„Jch weiß es nicht. Ein junger Burſche gab ihn
ab. Er ſoll hier abgegeben werden. Jch weiß nicht,
was das wieder bedeuten ſolb.“

Bötkel ſah auf die Schleife und klas: „Dem un
vergeßlichen Robert George rufen wir ein Ruhe
ſanft nach. Die Gilde des ſechſten Bezirkes.“

Miß Cavellyn ſtieß einen Schrei aus und fiel in
Ohnmacht.

Bökkel ſprang fix zu und ſchob ihr einen Stuhl
unter.

„Man kann nicht wiſſen!“ ſagte er ſich. „Wenn
ſie erwacht und findet ſich in meinen Armen! Junge,
Junge, verheiratet iſt man fix!

Endlich kam Miß Cavellyn wieder zu ſich.
„Was hat das zu ſagen Mr. George iſt doch

nicht etwa geſtorben O, ich habe ſolche Angſt!
Es iſt ſo gut, daß Sie jetzt als Schutz im Hauſe ſind.
Jch bin ſehr glücklich darüber.“

Bökkel wollte ſagen: „Wer ſchützt mich aber
doch er behielt es für ſich und ſagte laut: „Miß
Cavellyn, der Miſter iſt beſtimmt ſo friſch wie ein
Fiſch im Waſſer. Das mit dem Kranz, das iſt ne
große Lumperei. Das iſt weiter nichts als ein Luſtig
machen über den wackeren Robert George. Na, es
ſoll noch einer kommen. Der darf als Trinkgeld die
Treppe meſſen.

Nun klingelte es wieder.
Miß ECavellyn bat: „Ach, öffnen Sie doch, Mr.

Bökkel. Jch bin ſo in Sorge.“
„Well!“ ſagte Bökkel entſchloſſen

Richtig ſtand wieder ſo ein Galgenvogel-
geſicht mit einem Kranz vor der Tür.

„Aha!“ ſagte Bökkel gemütlich, und in ſeinen
Augen funkelte es verdächtig. „Von welchem Bezirk
kommſt du denn

n dritten, Miſter“, ſagte der Galgenvogel
frech.
Warte! Will ihn bloß reinlegen. Der Maſter
wird ſich freuen, kriegſt gleich ein Trinkgeld.“

Bökkels Miene war ſo, daß der Bote Unheil
ahnte und davon wollte.

Aber Bökkel packte ihn mit einem blitzſchnellen
Griff, gab ihm einen ſanften Naſenſtüber, daß er
ein wenig ohnmächtig wurde und warf ihn dann mit
elegantem Schwunge die Treppe hinunter, daß er ſich
elegant auf ſeinen rückſeitigen Körperteil ſetzte.

Dazu ſagte Bökkel gemütlich: „Was haſt du's denn
ſo eilig, mein Junge

Von elf Boten erreichte noch drei ein ähnliches
Schickſal. Einer von ihnen mußte ſogar einen
Schlüſſelbeinbruch mit in Kauf nehmen. Die anderen
acht aber waren jeweils gewarnt worden.

Jedenfalls fand Robert George, als er in ſeine
Wohnung eintrat, dreizehn Kränze vor.

Bökkel ſaß mitten unter ihnen.
„Was ſoll denn das heißen

ſtorben

„Sie, Miſter“, lachte Bökkel. „Morgen iſt Jhr
Begräbnis. Die Gilde aus dreizehn Bezirken hat
Jhnen ihr Beileid bekundet und lädt Sie ergebenſt
ein, Jhrem Begräbnis, das morgen ſtattfindet, beizu
wohnen.“

George trat zum Tiſch und nahm den Brief.
Tatſächlich, es war ſo. Ein grauſamer Scherz

der Chikagoer Verbrecherwelt.
„Ein Scherz mit einer ſehr ernſten Sache. Nun,

ich will ihnen den Spaß verſalzen, daß ſie die Luſt
verlieren.“

„Aber da möchte ich auch ein bißchen die Arme
mit rühren.“

„Wollen ſehen. Der Leichenzug, der die Leiche
des hochverehrten Polizeichefs führt, wird Glocken
ſchlag elf Uhr vormittags durch die Waſhingtvnſtreet
führen, durch die Cith hindurch, am Polizei
präſidium vorbei, und die Angehörigen der Gilden
werden ihm das letzte Geleit geben. So ſchreiben
die ſauberen Herrſchaften. Alſo, lieber Bökkel, um
elf Uhr am Polizeipräſidium.“

Wer iſt denn ge

„Bin da, Miſter!“ grinſte Bökkel-ü
Geſicht.

Kurz darauf kam Benn. Er ſtaunte nicht ſchlecht,
als er von der tollen Geſchichte hörte.

„Hm, Robert“, ſagte er nachdenklich, „die Sache
hat mehr zu bedeuten. Wo gehſt du heute hin

„Jch bin zu Mr. Towler geladen.“
„Dann erlaube mir, daß ich dich fahre.“
„Wenn du deine Zeit damit verſchwenden willſt,

gern.“
„Jch bin ein wenig in Sorge, mein Lieber. Und

du weißt wir haben ganz ſchön zuſammen
gearbeitet.“

„Stimmt!
denken.“

Wir brauchen nur an Katerink zu

Alſo fuhr Benn feinen Freund George zu Mr.
Towler, der eine Villa am See bewohnte.

Als George in das palaſtähnliche Haus trat,
empfingen ihn die Diener, voran der Hausmeiſter,
mit außergewöhnlichem Reſpekt.

Man geleitete ihn nach den Gemächern des Haus-
herrn.

Mr. Towler kam ihm auf halbem Wege entgegen
und begrüßte ihn ſehr warm.

„Freue mich rieſig, daß Sie pünktlich ſind. War
etwas in Unruhe. Jn der Stadt gehen die tollſten
Gerüchte um über einen Streich der Verbrecherwelt.“

„Stimmt, Mr. Towler. Die Gilden von drei-
zehn Bezirken haben mich zu meiner morgen ſtatt
findenden Beerdigung eingeladen.“

„Sie ſcherzen!“ ſagte Mr. Towler ungläubig.
George reichte ihm den Brief.

Mr. Towler las ihn kopfſchüttelnd und rief aus:
„Das ſollte man doch nicht glauben! Das iſt ja un
erhört und ſpottet jeder Beſchreibung! Was werden
Sie tun, Mr. George

Der Polizeipräſident lächelte
„Jch weiß, offen geſagt, noch nicht, Mr. Towler.

Vielleicht kommt mir noch ein guter Gedanke.“
Sie ſchritten zuſammen die teppichbelegte Treppe

empor in das Herrenzimmer, wo bereits angerichtet
war.

Jm Lehnſtuhl ſitzend fand er den Vater des Sena
tors, den dreiundſiebzigfährigen Peter Towler, der
auf der einen Seite gelähmt war und nur noch
wenig ſprach.

Aber in dem ausgemergelten Geſicht, das von
ſchlohweißem Haar umrahmt war, lebten Augen, die
unheimlich ſtark und kraftvoll wirkten und Zeugnis
davon ablegten, wie ſtark der Geiſt noch war.

George begrüßte den alten Herrn in herzlicher
Weiſe

Peter Towler, der Greis, bedankte ſich höflich.
Er ſprach langſam, aber jedes Wort eindringlich.

Dann nahmen Sie Platz.
„Wir ſind ganz unter uns, lieber George“, ſagte

Mr. Towler verbindlich, „wir drei, und damit das
weibliche Element nicht fehlt, Sie wiſſen: Meine
Frau iſt ſeit acht Jahren tot, und ich habe nur einen
Sohn, der in CElevelaänd ſtudiert habe ich meine
Hausdame, Miß Siccle, gebeten, uns die Tafel zu
verſchönen.“

Er klingelte, und kurz darauf erſchien die Haus
dame, eine große ſchöne Erſcheinung, etwas ernſt,
mit geraden, regelmäßigen Zügen

George wurde vorgeſtellt, und während die Diener
das Eſſen auftrugen, nahm Miß Siccle, die George
auf reichlich vierzig Jahre ſchätzte ſie war aber
ſchon nahe an die fünfzig an der Tafel Platz.

Mit ihren Augen lenkte ſie die Diener.
Sie aßen.
Mr. Towler galt allgemein als Feinſchmecker.

George mußte zugeben, daß ihm der Ruf nicht zu
Unrecht vorausging. Die Gerichte waren ebenſo
wohlſchmeckend wie bekömmlich.

Dazu gab es die verſchiedenſten Weine.
Lächelnd ſagte Mr. Towler: „Hoffentlich inſpi

ziert die Prohibitionspolizei heute nicht.“
„Jch weiß, daß ſie dieſen Monat die Hände in den

Schoß legt. Die Summe der üblichen Anzeigen iſt
erreicht, da kommt nicht mehr viel, und vor dem
Dezernenten des Polizeiweſens hat man ſchon etwas
Reſpekt und bezeigt Entgegenkommen.“

Mr. Towler nickte.
„Wie ſtehen Sie zur Prohibition, Mr. George
„Ablehnend. Es iſt eine Volksvergewaltigung. Jch

habe gegen eine wahnſinnig hohe Beſteuerung der
hochprozentigen Schnäpſe und Spirituoſen nichts
einzuwenden, aber man ſoll doch dem Volke getroſt
ein anſtändiges Glas Wein, ein gutes Glas Bier
gönnen. Man darf nicht das Kind mit dem Bade
ausſchütten. Auf alle Fälle hat das Volk den Reſpekt
vor dem Geſetz durch das Prohibitionsgeſetz noch
mehr, vielleicht ganz verloren.“

(Fortſetzung folgt.
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Entceckungsfahrt durch das alte Deutschliane

Romantik der Kleinstacit
Der Zwang zur ſtärkſten Kraftanſpannung, das

Tempo der Zeit, Auto, Radio, Telephon, das
raubt dem Großſtadtmenſchen die ſtillen Stunden, die
Tage der Selbſtbeſinnung, die Momente beſchaulichen
Genießens. Vieles von der Haſt dieſer Zeit haben
wir angenommen aus dem großen Lande jenſeits des
großen Waſſers. Dort wachſen Städte in Monaten
aus der Erde, Hotels und Paläſte entſtehen in kür
zeſter Zeit, aber nichts davon iſt Tradition, nichts
geſtattet ein Zurückblicken auf Jahrhunderte, die ver
gangen ſ in Trof

a iſt es ein Troſt und mehr, daß bei uns in
Deutſchland noch ſtille Orte vorhanden ſind, in denen
man vergangene Jahrhunderte erleben und erfühlen
kann. Freilich, der Jnduſtrialiſierungsprozeß ſchreitet
auch bei uns unaufhaltſam voran, aber doch gibt es
noch kleine Städte und Marktflecken, von denen das
Wort Storms gilt: Kein Klang der aufgeregten Zeit
drang je in dieſe Einſamkeit!“ Dieſe Städte freilich
wollen gefucht werden. Sie liegen abſeits von den
großen Straßen, und oft führt nur eine Kleinbahn
der ein Omnibus in ſolche vergeſſenen NReſter. Wir
erſtreben heute ein einheitliches Reich, und das mit
Recht. Aber auch die deutſche Zerriſſenheit, das ſoll
in dieſem Zuſammenhange nicht verkannt werden, hat
in gewiſſem Sinne ein Gutes gehabt. Die kleinen
Fürſtentümer haben der Gegenwart wahre Schätze an
architektoniſch bemerkenswerten Bauten hinterlaſſen.
Burgruinen, die zu Häupten kleiner friedlicher Dörfer
emporragen, erinnern an die Raubritter. Patrizier
familien, kirchliche und weltliche Fürſten, Gilden und
hochanſehnliche Verbände haben darin gewetteifert,
ihre Städte mit wappengeſchmückten Toren und
KGiebeln, mit prächtigen Brünnen und ſeltſamen Jn
ſchriften zu zieren. Die ſchmiedeeiſernen Wahrzeichen
alter Gaſthäuſer oder Gewerbe bilden einen reigzvollen
Schmuck der engen alten Gaſſen. Fromme Einfalt
hat zur Verherrlichung des Glaubens viele Stand
bilder von Heiligen errichtet in Mauerniſchen, an
Straßenecken, auf Brücken und in Kapellen am
Straßenrain, überall ſtehen ſie in den verſchiedenſten
Ausführungen, von der klobigen Steinfigur bis zum
feingeſchnitzelten oder gemeißelten Kunſtwerk. Auch
der Torbogen manchen Hauſes iſt mit reichem Bild
werk geſchmückt, das vom Leben der Heiligen erzählt.

Das aber alles will entdeckt, geſucht und gefunden
werden. E. O. Hoppé, ein Engländer, der auch bei
uns bekannte Meiſterphotograph von Weltruf, hat eine
Entdeckungsfahrt durch das alte Deutſchland unter
nommen, und die Ergebniſſe dieſer Fahrt ſind in einem
wunderſchönen Werke vereinigt, das ſich „Romantik
der Kleinſtadt“ nennt, und das im Verlag von
F. A. Brückmann AG., München, erſchienen iſt. Jn
dieſem Werke offenbart ſich der ganze Zauber deutſcher
Kleinſtadtromantik, und wir ſehen, wie reich wir an
allen dieſen Dingen ſind, vielleicht reicher als irgendein
anderes Volk.
Im Norden, im Süden, im Weſten und Oſten tut

ſich uns dieſer Zauber kund. Wer kennt die alte Stadt
Zons am Niederrhein? Wer kennt Xanten, dieStadt Siegfrieds? Unſere ſchönſten altdeutſchen Klein
ſtädte liegen vielleicht im Maindreieck. Aber darüber
hinaus ſollen wir auch nicht die Schätze vergeſſen, dieim ganzen deutſchen Lande verſtreut liegen. a iſt das

alte Heidetor im anhaltiſchen Zerbſt, das die alten
Zeiten lebendig werden läßt, da iſt aber auch
Hildesheim mit ſeinen wunderſchönen Fachwerk
bauten. Die Stadt wird häufig das Rothenburg desNordens genannt. Aber dieſe Kegeichnun, trifft nicht

den Kern dieſes Stadtweſens. Denn Hildesheim iſt
durchaus etwas Eigenes und ſchwer vergleichbar,
Und wenn man weiter norddeutſche Koſtbarkeiten
finden will, ſo muß man dem Weſerlauf folgen.Hannöverſch-Münden mit dem Reiz ſehner
Dächer, die Stadt des Wunderdoktors Eiſenbart. Da
iſt Höxter, das uns Wilhelm Raabe ſo eindringlich
geſchildert hat. Corvey daneben mit dem alten
Schloß, in deſſen Bibliothek Hoffmann von Fallers
leben wirkte. Und dann iſt wie ein Wunderwerk der
Renaiſſancebau des Schloſſes Hamelſchenburg
an der Weſer und, nicht zu vergeſſen, Hameln, die
Rattenfängerſtadt. Das mag vielleicht bekannt ſein,
aber wer kennt die Unberührtheit von Harburg an
der Wörnitz? Der engliſche Photograph macht uns
darauf aufmerkſam und reizt, dieſe Schönheit zu be
ſuchen. Bodenwerder an der Weſer darf nicht
vergeſſen werden. Dort ſteht das Geburtshaus des
Lügenbarons, des Barons von Münchhauſen, inmitten
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ollte, ohne Wilhelm Raabes „Alte Neſter“
in der Taſche zu haben. Denn dieſes Buch macht die
Landſchaft lebendig. Und von Bodenwerder
wird man dann hinüberpilgern nach Braun
ſchweig, dem Ort, in dem Wilhelm Raabe ſeinLeben peſchloß Die Andreaskirche und der Wollmarkt

ſtehen heute noch ſo da, wie vor hundert Jahren, noch
heute, im Zeitalter des Autos, ſieht man die ſchweren
granwaget mit großen Planen überdeckt, wie ſie den
Frachtverkehr zwiſchen Stadt und Land vermitteln.
Beverungen an der Weſer, das iſt auch ſo ein
u Ort, und wer einmal 24 Stunden Zeit hat, der
ollte auch einmal einen ſolchen Ort beſuchen, der im

Baedeker nicht mit drei Sternen gekennzeichnet iſt.
Hier gibt es keine weltberühmten Kunſtwerke. Aber
hier gibt es etwas anderes, das wertvoller iſt: das
Erlebnis. Hier ſieht man auch noch, daß nicht alle
Menſchen von der Haſt des Jahres 1929 ergriffen und
beſeſſen ſind. Hier gibt es keine engliſche Arbeitszeit,
ſondern hier herrſcht um die Mittagsſtunde eine Ruhe
pauſe, die man ſonſt kaum noch kennt. Celle,
Einbeck, Lüneburg und Alsfeld, um nur im
Norden noch einige Orte zu nennen, ſind Koſtbar-
keiten, die den Beſuch lohnen. Hier iſt der alte Fach
werkbau wunderbar erhalten. Hier zeigt ſich eine Fülle

Wie einst gestraft wurde
Vierteilen von Verrätern. Ferſtoßung der Glieder.

Lebendig begraben. Abſchneiden von Fingern
und Zunge.

Wenn wir die Strafen des erſten deutſchen Straf
geſetzbuches, der Peinlichen Gerichtsordnung Kaiſer
Karls V., kurzweg Carolina genannt, betrachten, dann
müſſen wir unſere Nerven mit einem Panzer wappnen.

Eine Strafe, ſogar der Grauſamkeit der damaligen
Zeit nicht mehr würdig, war das Vierteilen von Ver
rätern, zu denen nicht nur die heutigen Hoch und
Landesverräter, ſondern jeder, der einen Genoſſen oder
ſein Gut einem Feinde in die Hände geſpielt hat, ge
rechnet wurde. In der Carolina heißt es:

„Durch ſeinen gantzen leib zu vier ſtücken zu
ſchnitten und zerhawen, und alſo zum todt geſtrafft
werden ſoll, unnd ſollen ſolche viertheyl auff gemeyne
vier wegſtraßen offentlich gehangen unnd geſteck
werden.“
Mit dem Feuertode wurde beſtraft, wer mit dem

Feuer geſündigt hat; Brandſtifter und Falſchmünzer
auch für Hexen, Kirchenräuber und Sodomiter (wider
traf dieſes Los. Unter kirchlichem Einfluß wurde aber
natürliche Unzucht Treibende) der Scheiterhaufen er
richtet. Bis in das 18. Jahrhundert leuchtet der
Feuerſchein der Scheiterhaufen. Noch im Jahre 1813
wurde in Berlin die Feuerſtrafe vollzogen, und zwar
an einem Brandſtifterpaar, allerdings wurden die
Delinquenten vorher auf eine den Zuſchauern unmerk-
liche Art erdroſſeit. Mörder und Giftmiſcher wurden
gerädert. Es heißt da wörtlich:

„Mit dem rade durch zerſtoßung ſeiner glider
vom leben zum todt gericht, und fürter öffentlich
darauff gelegt werden foll
In Hannover wurde bis 1840 gerädert (mit eiſernen

Keulen), das Schleifen zum Richtplatz (auf einer Kuh
haut) als Schärfung der Todesſtrafe wurde noch 1859
angedroht. In Preußen galt die Strafe des Räderns
bis 1851, der Scharfrichter erhielt jedoch vor jeder Exe
kution eine Kabinettsorder, daß der Delinquent vor
dem Anfang des Räderns heimlich zu erdroſſeln iſt.

Die Kindesmörderin wurde lebendig begraben und
gepfählt. Räuber, Notzüchter, Landfriedensbrecher,
Aufrührer, Landbezwinger Und Abtreiber wurden mit
dem Schwerte hingerichtet. Für Einbrecher und Rück
fallsdiebe gab es nur den ehrloſen Tod am Galgen.
Frauen gegenüber gab es jedoch bezüglich all dieſer
Todesſtrafen eine Ausnahme, um „Verzweiflung zu
verhüten“, wie die Earolina menſchenfreundlich beſagt,
wurden die weiblichen Delinquenten ertränkt. Zu allen
Todesſtrafen kamen unter Umſtänden noch Ver
ſchärfungen. Außer dem Schleifen zur Richtſtätte gab
es noch das Reißen mit glühenden Zangen. Man
wandte dieſe Mittel weniger an, um den Delinguenten
zu guälen, ſondern um auf das Volk abſchreckend zu

von Erfindungsgeiſt und Geſtaltungskraft. Der Stil,
der in dieſen Gegenden durch Generationen eigentüm-
lich war, iſt auch heute noch geblieben, und es iſt er
freulich, daß man jetzt endlich der protzigen Bauweiſe
den Rücken gekehrt hat und wieder an Altes und Wert
volles anzuknüpfen verſucht

Dazu kommt dann als Ergänzung freilich der
reichere Süden; auf Jahrtauſende altem Kulturboden
iſt alles organiſch gewachſen. Hier gibt es nicht nur
eine Architektur der Häuſer und Plätze, ſondern hier
iſt auch die Landſchaft in Jahrhunderte alter Arbeit ſo
zuſagen geſtaltet worden. Man braucht nur die Namen
zu nennen, um Wunder zu ahnen. Bamberg am
Main, Don auwörth, Schwäbiſch-Hall, all
die fränkiſchen Neſter, Sulzfeld, Miltenberg,
Mergentheim, ein Ort immer ſchöner als der
andere. Wer den Zauber der deutſchen Kleinſtadt
romantik ſpüren will, für den nur noch ein paar Hin
weiſe: Michelſtadt im Odenwald, Neuburg an
der Donau, Hhrin gen in Württemberg, Rieden-
burg an der Altmühl, Weißenberg am Sand,
nur ein paar Hinweiſe ſind es auf den Reichtum in
deutſchen Landen. Jedes dieſer kleinen Städtchen iſt
eine kleine Welt für ſich. Den Frieden, der ſie erfüllt,
hat ſich jede auf eigene Art oft in harten Kämpfen er
rungen, durch eigene Kraft gewahrt. Dieſer Frieden
ſoll und darf nicht geſtört werden. Aber wer teilhaben
will daran, der gehe auf die Entdeckungsfahrt. Er
wird das finden, das wertvoll genug iſt, gefunden zu
werden, nämlich den großen Zuſammenhang zwiſchen
allen deutſchen Menſchen und allen deutſchen Landen.

Dem Meineidigen wurden die Schwurfinger abge
hauen, Kupplern wurden die Ohren abgeſchnitten und
dem Einbrecher, bei mildernden Umſtänden, die Augen
ausgeſtochen oder die Hand abgehauen. Die Strafe
für Gottesläſterung war das Zungenabſchneiden.

Durch all dies wurde der Verbrecher ein lebendes
Strafregiſter, denn die Art ſeiner Verſtümmlung zeigte
ſofort die Art ſeines Vergehens.
Der betrügeriſche Händler, der ſeine Gewichte,
Waren uſw. fälſchte, wurde mit Rutenhieben bedacht
und des Landes verwieſen. Im Rückfalle wurde er mit
dem Tode beſtraft. Alle vom Henker vollſtreckten
Leibesſtrafen machten ehrlos.

Zuſammengeſetzt aus Lebens und Leibesſtrafen iſt
das Strafſyſtem der Caroling etwas ganz anderes, als
wie unſer heutiges Syſtem, das aus Geld und Frei-
heitsſtrafen beſteht. Wohl werden auch in der Carolina
Geldbußen erwähnt, aber die wurden nie an den Staat
(abgeſehen von kleinen Ordnungsſtrafen), fondern
immer an den Verletzten gezahlt.

Freiheitsentziehung gab es nur in einem einzigen
Falle: der leichteſte Diebſtahlsfall wurde mit „Kerker“
bedroht. Dieſe Art der Freiheitsſtrafe war aber auch
mehr eine Leibesſtrafe, denn bei. der damaligen Unter
bringung des Gefangenen im Turm, im Stock oder
Loch nahm der Häftling mehr körperlichen Schaden als
wie heute.

Man kannte aber damals noch eine beſondere Art
der Freiheitsentziehung, die uns ſtark an die heute ge
plante „Verwahrungshaft“ für Unverbeſſerliche er
innert. Es heißt da in der Urteilsformulierung der
Earolina:

„Auff wahrhafftige erfarung und befindung ge
nugſamer anzeygung zu böſem glauben, künfftigerübelthettiger beſt hedigung halber, iſt zu recht erkant,

daß B. ſo gegenwertig vor gericht ſteht, inn gefeng
nuß enthalten werden ſoll, biß er genugſam und ge
bürlich caution und beſtandt thut, damit landt und
leut vor ihm verſichert werdeſt.“

Dieſe, für unbeſtimmte Zeit verhängte Sicherheits
haft gegen ſolche, von denen ein Verbrechen zu ge
wärtigen war, wurde in der Bambergiſchen Hals
gerichksordnung als Strafe des „ewigen Gefängniſſes“
bezeichnet.

Wenn wir dieſes ganze Strafſyſtem betrachten, dann
dürfen wir nicht vergeſſen, daß die harten Strafen
früherer Zeiten nicht ſo hart waren, wie ſie uns heute
erſcheinen, weil das Leben früher überhaupt härter
war. Der Galgen vor dem Stadttor, der Pranger auf
dem Marktplatz das waren Selbſtverſtändlichkeiten.
Die Häufigkeit und Offentlichkeit des Strafvollzuges
mit all ſeinen Grauſamkeiten war ein für jedermann
gewohntes Schauſpiel. Trotzdem mangelte es aber auch
in jener Zeit nicht an Mitgefühl für das Opfer einer
Strafe, das geht daraus hervor, daß ſich gar oft die

ſtreckung gegen den Scharfrichter bedrohlich entlud. Ja
ſogar in der Carolina wird der Verbrecher, der ſeiner
Strafe entgegenſieht, als der „Arme“ bezeichnet.Um die Wende des 16. und 17. Jahrhunderts fand

eine Umſtellung im Strafſyſtem ſtatt. Die Freiheits
entziehung wurde als beherrſchende Strafe durch
geführt, und zwar in Holland zuerſt und ſpäter in den.
Hanſeſtädten. Das war aber nicht etwa die Folge
einer beſonderen, zum Ausdruck kommenden Huma-
nität, ſondern weil profitgieriger Krämergeiſt entdeckt
hatte, daß mit verſtümmelten Menſchen nichts anzu
fangen, wohl aber aus geſunden noch allerhand heraus
zuholen iſt. Aus dieſem Grunde wurden in Holland
die erſten Zuchthäuſer „Beſſerungs“ anſtalten ge
baut; ſpäter erſt in Deutſchland. Langſam wurden
zunächſt die verſtümmelnden Leibesſtrafen, dann die
verſchärften Todesſtrafen aus dem Strafſyſtem ent
fernt. Schwerſte Zwangsarbeit wurde eingeführt; der
Rechtsbrecher wurde ein Ausbeutungsobjekt. Ein be
ſonderes Prügelſtrafenſyſtem in den Zuchthäuſern
zwang den Gefangenen zur Hergabe ſeiner letzten
Körperkräfte für ſeine Ausbeuter. Als vollſtändiger
Krüppel, körperlich und ſeeliſch zugrunde gerichtet, ver
ließ der Sträfling die „Beſſerungs“anſtalt. Lebens
unfähig gemacht, konnte er ſich im Leben nicht mehr
behaupten, beging eine neue Straftat und kehrte in
die Beſſerungsanſtalt zurück. Es entwickelte ſich ein
ſtaatlich kongeſſioniertes Ausbeutungsſyſtem wehrloſer
Gefangener; der Staat wurde ein Sklavenhalter. Sein
Intereſſe beſtand darin, die Sklavenarmee durch immer
neue Zuchthausgeſetze ſtändig zu vergrößern. Uberall
wurden Zuchthäuſer gebaut.

Die fortſchreitende Entwicklung der Menſchheit mit
der immer mehr zum Ausdruck kommenden, fozial
pädagogiſchen und ſozialwohlfahrtlichen Tendenz der
Zeit brachte jedoch auch dieſes Strafſyſtem zum Sturz.
Ausgehend von der Erkenntnis, daß die Einzelſchuld
vielfach nur ein Symptom einer Geſellſchaftsſchuld, der
Rechtsbrecher alſo ein Produkt ſeiner Umgebung iſt,
ſchreitet man zielbewußt trotz ſchärfſten Wider
ſtandes der Reaktion zum Aufbau eines neuen
Syſtems, das nichts mehr mit „ſtrafender Vergeltung“
zu tun haben ſoll, das daher auch keine Uberantwortung
des Ubeltäters an den Henker mehr kennt, das aber
auch keine Kerkermeiſter mit Peitſche und Prügelbock
beſitzen ſoll, ſondern das in dem Gefängenen nur den
Menſchen ſehen und an ihm ſoziale Erziehungsarbeit
leiſten ſoll unter der Deviſe: Humanität, auch dem
Geſtrauchelten gegenüber!

Paul Marczinſkowſki.

Wiſſen Sie das?
Deutſchlands Verſchuldung. Auf rund 15,5 Mil

liarden Mark hat das Statiſtiſche Reichsamt für
30. Juni 1929 die Verſchuldung Deutſchlands an das
Ausland berechnet. Hierbei ſind allerdings die
Schulden aus dem Young-Plan nicht mit einbe
griffen, denn dieſe betvagen weitere 113 Milliarden
und 905,4 Millionen Reichsmark, die auf 58 Jahre
verteilt werden. Hiernach hat Deutſchland alſo
außerdem in jeder Minute 4167 Reichsmark, in
jeder Stunde 250 000 Reichsmark und an jedem
Tage rund 6 Millionen Reichsmark an das Aus
land zu zahlen.

Was uns der Weltkrieg gekoſtet hat. Die Kriegs
ausgaben Deutſchlands von 1914 bis 1928 betrugen
rund 150 Milliarden Mark. Die Leiſtungen aus
dem Friedensvertrag mit Einſchluß der Werte der
Gebietsverluſte ſind auf weit über 100 Milliarden
Goldmark geſchätzt worden. Berückſichtigt man nur
die rein finanziellen und ſachlichen Leiſtungen, ſo
kommt man auf eine Summe von bis jetzt über
65 Milliarden Goldmark. Die Koſten für die Durch
führung des Verſailler Vertrages im Jnland laſſen
ſich allerdings noch nicht Aiberſehen.

Der Preisindex in den verſchiedenen Ländern be
trägt nach einer franzöſiſchen Statiſtik für Deutſch
land 158, für Frankreich 108. England 167, Italien
135, Schweiz 162, Spanien 157, Vereinigte Staaten
171 Tſchechoſlowakei 106. Frankreich und die
Tſchechoſlowakei dürften alſo zu den billigſten
Ländern Europas zählen, was ſich natürlich auch in
verbilligter Produktion bemerkbar macht.

Die 15 größten Städte. Nach Jnkrafttreten des
Umgemeindungsgeſetzes in Preußen weiſen die
15 größten Städte Preußens folgende Einwohnerzahl
auf. Berlin 4295 000, Köln 732 000, Eſſen 643000,
Breslau 607 500, Frankfurt a. M. 550 000, Dort-
mund 543 000, Düſſeldorf 465 000, Hannover 438000,
Duisburg Hamborn 422 000, Elberfeld Barmen
420 000, GelſenkirchenBuer 345 000, Bochum 318000,
Magdeburg 298 000, Königsberg 291 000, Stettin

Volksleidenſchaft beim Mißlingen einer Strafvoll
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Wir zeigen, Wie Sie sich trotz

bescheidener Mittel gediegen

und geschmacklſch hochstehencd

ausstatten können.

hre Erwertungen werden

äbertroffen!
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u

Wonmnmunmuuuuuuumuuuuuu

Wäsche

A. MICHAUbD.

TDDDDDIuunniinininnII ihn i n Hilit

Wollen von ihrem gußerordentlichen Können Zeugnis ablegen. Sie zeigen im groben Ausstellungsheus
Michoeud in einer eigens für diesen Zweck mustergöltig eingerichteten, bgeschlossenen Wohnung eine

ung
„Eine gediegene Aussteuer fix u. fertig

Möbel Wähe Porzellan
O BUHEMANN

Sonder-Ausste

G. A. AENISCH

Möbel Speisezimmer: Kaukas. Nußbaum, enpoliert (Büfett 230 cm) M. 1485.-
Herrenzimmer: Birke, braun getönt, anpoliert (Bibliothek 230 cm)
Schlafzimmer: Birke mit Kirschbauw, poliert (einschſ. Auflagematratzen) M. 1530.
Küche: in bester Weißlackierung

Leibwösche, Bettwäsche, Betten, Daunendecken, Tischwäsche,
Wösche, Küchenwäsche

Porzellan Speisegeschirr, Kaffee- und ſeeservice, Trinkglas-Garnitur M. 566.

Besichtigen Sie, ob Reflektant oder nicht, durchaus zwanglos diese Ausstellung im

(ichause
Georg ine 6 LE P G Ecke Gellertstr.

3 Minuten vom Hauptbahnbof
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Seife 10. Nr. 261.

Fußbal 5
Brödel (99 Merſeburg)

erneut repräſentativ.
Wie ſehr das Spiel Brödels in der mitteldeutſchen

Verbandsmannſchaft gegen Süddeutſchland gefallen
hat, beweiſt die neuerliche Aufſtellung dieſes Spielers
im Kampf Mitteldeutſchland gegen eine
däniſche Verbandsmannſchaft am 24. No-
vember in Chemnitz. Die mitteldeutſche Mann-
ſchaft ſteht wie folgt:

Weggel
(Sturm Chemnitz)

GHeißler Schmidt(Guts Muts Dresden) (VfB. Leipzig)

Schmöller Edy Brödel
(beide VfB. Leipzig) (99 Merſeburg)

Franke Hofmann Krauß Helmchen e
(CBC. [DSCE.) (Wacker (PSV. (Guts Muts

Chemnitz Leipzig) Chemnitz) Dresden)

Das Merſeburger VMBV.-Pokalſpiel
am 1. Dezember

zwiſchen dem Sportverein 1899 und dem
Vf B. Sömmerda findet, wie jetzt bekannt wird,
auf dem VfL.-Platz ſtatt. Schiedsrichter iſt
J. Schmidt, Zeitz Vf L. Merſeburg muß zum
Pokalſpiel, wie wir ſeinerzeit mitteilten, nach
Neuſtadt fahren. Er wird auf dem VfL.- Platz
dortſelbſt gegen den Platzbeſitzer ſpielen.

(Gentsehsrarnereeh.)

JugendWerbeabend
des MännerTurnvereins

am Sonntag, 10. November, im „Schützenhaus“.
Wie bereits bekannt, veranſtaltet die Jugendab-

teilung des Merſeburger Männer-Turnvereins einen
Werbeabend am Sonntag, dem 10. November, im
„Schützenhaus“. Jeder Beſucher dürfte hier. auf
ſeine Rechnung kommen, denn die Vorführungen
werden alle Erwartungen übertreffen. (Uber den
Beginn ſiehe das am Sonnabend erſcheinende
Jnſerat.)

Die Muſterſchule zeigt in überzeugender
Weiſe die Freude am Tanz ſowie der rythmiſchen
Ubungen. Das Jugendorcheſter wird abwechſelnd
in Violin- und Mandolinenvorträgen den Abend
verſchönere helfen. Das Barrenturnen der Turne
rinnen und Reckturnen der J. Jugendriege dürfen
wöhl Zeugnis über gutes Können ablegen. Ein Ge
meinturnen der jüngeren Turnerinnen und Turner
wird zeigen, welche Exaktheit beim Turnen notwendig
iſt. Ein Theaterſtück ſpricht von den Zielen der
Jugendbewegung und vom Wert der Leibesübungen.
Hier wird man die Turnerinnen beim Volkstanz
beobachten können. Deshalb ergeht an alle Freunde
und Gönner der Leibesübungen freundliche Ein-
ladung. Es wird ein Werbeabend für die Sache

der Ceibesübungen gezeigt, der ſicher mit ſolchen
Vorführungen noch nicht in Merſeburg geboten
wurde.

Geräkewettkampf
Nordoſttkhüringen--Oſterland-Mittelthüringen.
Der mit Spannung erwartete Gaugerätewettkampf

zwiſchen dieſen drei Gauen Thüringens findet am
kommenden Sonntag in Erfurt ſtatt. Die beteiligten
Turngäue haben folgende Riegen aufgeſtellt:

Nordoſtthüringen: Jhliſch und Halt (MTV.
Weißenfels), Henze, Jacob, Schmiedel und Vollnhals
(Giebichenſteiner TV. Halle), Weiſe (Städt. TV.
Weißenfels), Schmidt und Müller (TuSpV. Neu
Röſſen).

Oſterland: Tretner, Reinhold und Rothe (TC.
Altenbürg), Oertert, Bögel, Tümmler (TV Greiz),
Fluck (MTV. Apolda), Brünner (TV. Gera), Sieler
(TV. Greiz).

Mittelthüringen: Glaſer, Göhring, Schröder
(Erfurter Turnerſch.), Lotze (Erfurter Jahn-TV.),
Schabbel (MTV. Erfurt), Steinbach (TV. Weimar),
Ziege (TE. Jena), Rakel und Siebenhühner (TV.
Apolda).

Kanada Dr.

Turnerhandball am Sonntag.
Die am Sonntag beginnende zweite Serie im

Turnerhandball ſieht folgende Begegnungen vor:

ATV.--KTV. Halle.
GTV. Halle MTV.
Diemitz HTusSpV.
Germanig--Frieſen Weißenfels.
MTVWV. Weißenfels StTV. 1861 Weißenfels.

TuSpV. Neu-Röſſen iſt am erſten Spieltag
ſpielfrei.

Wintersport

Winterſporttagung
Verſammlung der Spork und Jugendwarte

des Harzer Skiverbandes in Klaustal-Zellerfeld.
Die große Skigemeinde des HSV. hatte am 2. und

3. November ihre Sport und Jugendwarte, die Front
führer, wieder in der alten Bergſtadt Klaustal-
Zellerfeld vereinigt, da hier Übungen in den vor
bildlichen Sportanlagen der Bergakademie am beſten
durchgeführt werden können. Die größe Teilnehmer-
zahl bewies, daß von einer ſogenannten Kriſe im
HSV., wie einige Preſſenachrichten beſagten, durchaus
nicht die Rede ſein kann. 7

Nach einer Sitzung des Ausſchuſſes für Sport er
öffnete Dr. Barner die Tagung in der Aula der
Bergakademie und fand herzliche Worte der An
erkennung für die treue, hingebende Arbeit des Ver
bandsſportwartes Teppe, der gus Geſundheitsrück
ſichten ſein Amt niederlegen mußte. Der neue Ver
bandsſportwart, Akademie-, Turn und Sportlehrer
Kretzer, führte dann mit Skiläufern einen kurzen
Abriß aus einem Trockenſkikurſus vor, woran ſich eine
Ausſprache ſchloß. Über Verpflichtung der Sportwarte
zur Anmeldung der Vereinsveranſtaltungen an den
HSV., über die Amateurbeſtimmungen und Einſatz des
norwegiſchen Skilehrers wurde ſodann verhandelt.

Am Sonntag leitete Kretzer die Verhandlungen
durch eine kurze Vorleſung über Spranger: „Kultur

und Leibesübungen!“ ein. Der Verbandsjugendwart
Riechers ſprach dann über: „Der Stand der ſtaat
lichen Jugendpflege!“ und über: „Arbeit und Werbung
der Jugendwarte!“ Die Ausſprache ergab, den Haupt
vorſtand des HSV. zu bitten, mit dem Gau „Mittel
elbe“ des Deutſchen Jugendherbergsverbandes in Ver
bindung zu treten, damit beim Bau neuer Jugend
herbergen im Oberharz den ſportlichen Erforderniſſen
Rechnung getragen wird; ſodann bei der Reichsbahn-
verwaltung dahin vorſtellig zu werden, daß baldigſt
bereits für jeweils 5 Jugendliche mit Führer die Fahrt-
ermäßigung eintritt. Gemeinſame Turn und Schwimm-
übungen der Teilnehmer bildeten den Abſchluß der
inhaltsreichen Tagung.

Kraftfahrsport

Der EChrysler-Serienwagen, der auf der Avus,
Berlin, einen Nonſtop-Langſtrecken-Weltrekord vor
läufig mit 50000 Kilometer aufgeſtellt hat und noch
dauernd Tag und Nacht weiterfährt.

Schach

Der Kampf um die Weltmeiſterſchaft.
Die 23. Partie zwiſchen Aljechin und Bogoljubow

im Kampf um die SchachWeltmeiſterſchaft im Haag
wurde nach 40 Zügen abgebrochen

Der Stand des Wettkampfes iſt: Aljechin 11,
Bogoljubow 5, remis 6, eine Hängepartie.

Wassersport

Neuer Rekord von Küppers.
Bei den Jnternationalen Jubiläums-Schwimm-

wettkämpfen in Ruhrort gelang es dem Vierſener
Ernſt Küppers, auf einer 25-Meter-Bahn im
100MeterRückenſchwimmen mit 1:09 eine neue
deutſche Höchſtleiſt ung aufzuſtellen. Küppers
Zeit grenzt faſt an die Weltbeſtleiſtung des Ameri
kaners Kojac, der ſie mit 1108,2 hält. Die große
Form Küppers zeigte ſich auch im Freiſtilſchwimmen,
wo es ihm gelang, den Deutſchen Meiſter über dieſe
Strecke, Der ich s, Köln, einwandfrei mit 1:02,2 zu
ſchlagen.

Frl. Saßwalt, Rheydt, ſchuf im 100-Meter
Rückenſchwimmen ebenfalls einen neuen deutſchen Re
kord mit 1:28,5.

Verbindl. Naehr.

Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 33.)

1. Spielplan für Sonntag, den 10. November 1929.
Gruppe I.1. Klaſſe. Spiel Nr. 14, 15 Uhr: Wacker-Kayna (Schiedsr.

ausw. Gau, Antragſt. Wacker); Nr. 15, 15 Uhr: Favorit VfL.
Merſeburg (Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Fav.); Nr. 35,
15 Uhr 98-Sportfr. (Schiedsr. ausw. Gau, Antragſt. Sportfr.).

e Klaſſe. Spiel Nr. 36, 15 Uhr: Röſſen- Giebichenſtein
(Weilandt, Kayna); Nr. 37, 15 Uhr: Sportbr. Mücheln (van
Rießen, 96). Reſ. Klaſſe. Spiel Nr. 14, 13.15 Uhr: Wacker
gegen Kayna (Bieſecker, Reideb.); Nr. 15, 13.15 Uhr: Favorit
gegen VfL. Merſeburg (Böhme, Spfr.); Nr. 35, 13.15 Uhr:
W Sportfr. (Hübſch, Wa.). 2Ae-Klaſfe. Spiel Nr. i2,
15 Uhr: Beunga--Querfurt (Zacharias, 99).

Gruppe 2.2aKleſſe. Spiel Nr. 12, 15 Uhr: Sportfr. 11II-98 III
(96). 3b- Klaſſe. Spiel Nr. 39, 15 Uhr: Quetz II--Olymp. II
Landsberg). 3d- Klaſſe. Spiel Nr. 7, 13.15 Uhr: Beuna II

gegen Querfurt II (Reumark).
2. Der in Verb. Mitteilung Nr. 31 vom 29 Oktober für

den 17. November veröffentlichte Spielplan kommt in Wegfall.
Die Spiele werden in der zweiten Runde ausgetragen

3. Die zweite Spielrunde beginnt am Sonntag, dem
17. November 1929. Stammannſchaftsmeldungen ſind ſpäteſtens
bis zum 7. November einzureichen. Bei Nichteingang werden
diejenigen Spieler, die zum erſten Verbandsſpiel der betr.
Mannſchaft antreten, als Stammannſchaft notiert.

4. Spielplan für Sonntag, 17. November 1929 (2. Runde).

ln c Gieb.);Nr. 14, 12.45 Uhr Favorit-- Boruſſia (Crain, Ol.); Nr. 15,
o (Reber, Neum

24a- Klaſſe. Spiel Nr. 16, 14.30 Uhr: Könnern 1910 (Schmidt,
Alsleben); Nr. 17, Reichsb.-Olympiag (Beck, Spfr.); Nr. 18,
14.30 Uhr Zörbig PSV. (Schwarz, Wa.); Nr. 19, 14.30 Uhr

(Brehme, Schkeuditz). 2Ab Klaſſe. Spiel
Nr. 20, 14.30 Uhr: Paſſ. Schiepz. (Meinen, 96); Nr. 21,

Amsdorf Bhf. T. (Deppe, Nietl.); Nr. 23, 14.36

Stedt. Salzm. (Stolze, Amsd.). n lane Spiel Nr. 32,

Quetz--Poſt (Barthel, Zörb.); Nr. 34, 14.30 Uhr: Jahn L.-Als
leben (Stroß, Gieb.).

Gruppe 2.2a Klaſſe. Spiel Nr. 35, 14.30 Uhr: Amm. III--Wa. III
(Eintr.). 2b- Klaſſe. Spiel Nr. 36, 12.45 Uhr: Nietl. II-- Ein
bracht II (Paſſ.) Nr. 37, 12.45 Ühr: Gieb. II--Schkeud. II
(Wacker). Ze-Klaſſe. Spiel Nr. 38, 14.80 Uhr: Vfe. M. III
gegen Kayna III Preußen M.); Nr. 39, 12.45 Uhr: Mücheln II
gegen Neumark II (Braunsd.). 3a- Klaſſe. Spiel Nr. 40,
12.45 Uhr: VfL. M. IV--96 IV (99); Nr. Al, 14.30 Uhr Eintracht III-—Wacker IV. (98). 3h- laſſe. Spiel Nr. 42, 12.45
Uhr Jahn L. II--Ol. II (Landsb.); N. 43, 12.45 Uhr: S II
gegen PSV. II (Jahn L.); Nr. 12.45 Uhr: Blau-Weiß II
gegen Cröllwitz II KSportbr.). 3e Klaſſe. Spiel Nr. 46,
12.45 Uhr: Paſſ. II-Schiepz. II (Nietl.); Nr. 47, 12.45 Uhr
Lett. II--Eisd. II (Cröllw.). 3ä- Klaſſe. Spiel Nr. 48, 12.45
Uhr El. Müch. II--Braunsd. II (Mücheln); Nr. 49, 12.45 Uhr:
Meuſch. II--Beung II (VfL. M.); Nr. 50, 12.45 Uhr: Zöſch. TI
gegen Querfurt II (Wegwitz). 3e- Klaſſe. Spiel Nr. 51, 14.30
J Shr: Salzm. II--Wansl. II ESchiepsz.) Nr. 52, 14.30 Uhr: Oberr.

J sl. III (Stedten). 3f- Klaſſe. Spiel Nr. 53, 14.30
Uhr: Preußen Merſeburg III--VfL. Merſeburg V (Meuſchau).

v. Haußen. Großmann.

Berliner Sechstagerennen
Hinter cen Kulissen cer

„Sechs Mächte
Tag und Nacht auf dem Rad. Tauber ſingk grakis.

Berliner Sechstagerennen, zweite Nacht! Sechs
unddreißig Stunden ſitzen die Fahrer ſchon im Sattel.
Sechsundddreißig Stunden johlt ſchon das Publikum.
Dutzende Stürze, Jagden auf Jagden, Proteſte, Pfui
geſchreie begleiten das Raſen nach dem Rekord.

Auf den Tribünen, in den Logen ſitzt die Promi
nenz des Theaters und Films. Emil, der Jannings,
liegt über die Barriere gelehnt. Als er aufſteht und
weggeht, nimmt niemand von ihm Notiz. Kein
Wunder, bei ſoviel anderen Prominenten. Plötzlich
betritt eine große impoſante Geſtalt den Saal, und
im gleichen Moment bricht ein donnernder Jubel los,
der den Sportpalaſt erzittern läßt. Richard Tauber!
Die Ovationen nehmen kein Ende. Die Kapelle, die
„Mädchen, mein Mädchen“ ſpielen will, wird nieder
geſchrien. Das Volk brüllt im Chor ſeinem Liebling
zu: Singen!“ Und nicht lange läßt ſich der Täuberich
ſo bitten. Er beginnt ſein Goethelied, und die anderen
Prominenten und Stars in den Logen erbleichen vor
Reid. Das Rennen ſcheint offiziell neutraliſiert. Tiefſte
Stille herrſcht, wo eben noch ein Brüllen und Toben
erklang. Die Fahrer kreiſen langſam um die Bahn.

Zwei Meter tiefer, unter den blankpolierten Planken
der Bahn, intereſſiert das alles ſehr wenig. Die primi
tiven Holzverſchläge, in denen die Fahrer morgens ihre
drei Neutraliſationsſtunden verſchlafen, liegen leer.
Durch ein Rohrgewirr von Heizungen gelangt man zur
Küche. Hier waltet Huber, der Maſſenkoch. Zum
erſtenmal hat man gemeinſame Küche eingeführt, was
ſich glänzend bewährt. Früher kochte ſich jede Mann
ſchaft in der dreckigen Koje zwiſchen Maſſageöl und
Gummiſchläuchen ihr Eſſen ſelbſt. Jetzt iſt's ſauber
und appetitlich. Noch iſt Haferſchleim nicht an der
Reihe. Der kommt erſt, wenn Magenbeſchwerden ein
ſetzen, ſo am vierten Tage. Vorläufig brotzeln noch
die Hühner, die Steaks und Eier in den Pfannen.
Rieſige Mengen Obſt, viel Brühe, Zuckerwaſſer und
Kaffee. Die Küche geht auf gemeinſame Rechnung,
pro Tag 100 Märk für jede Mannſchaft. Aber ſo
eine Mannſchaft beſteht inkluſive Pfleger und Gehilfen
aus fünf Leuten.

In den Holzverſchlägen längs der Bahn liegen er
mattet die Fahrer, jede Sekunde bereit, einzuſpringen,
oder abzulöſen. Mit Argyrol werden die entzündeten
Augen behandelt, die Schenkel von erfahrenen
Maſſeuren geknetet. Reihenweiſe ſtehen die Flaſchen
mit geheimnisvollen Eſſenzen und Tinkturen. Jeder
Fahrer hat ſeine eigenen unübertrefflichen Mittelchen,
die er ſtreng geheimhält. Jod, Ribucal, Autoſchläucheals Warmeſlaſche, unerhörte Mengen von Zeitungs

papier. Alle tragen Zeitungspapier auf dem nackten
Leib unter dem Trikot. Das foll kein Talisman gegen

Das „Volk“ johlt. Gemeinſame Küche.

ſchlechte Kritiken ſein, ſondern das beſte, von Japanern
erfundene Schweißaufnahmemittel.

Die Sanitäter ſtehen immer bereit, denn Jagden
bringen Stürze. „Alles halb ſo ſchlimm“, meint einer,
der ſchon 22 Sechstagerennen mitgemacht hat. „Es
ſieht nur gefährlich aus. Zuerſt ſchauen wir nach aus
gekugelten Gelenken, manche können aber ihre Gelenke

auf Wunſch aus und einkugeln.“ Ja, ſo iſt es. Kopf
ſchmerzen als Sturzfolgen gibt es nicht. So abgehärtet
ſind dieſe Menſchen. Vorſchriften macht der Arzt ſelten.
Sie ſollen ruhig Zigarren rauchen, wenn's ihnen Spaß
macht. Ja, und am unangenehmſten ſind die vielen
Splitter, die ſie ſich beim Fallen in die Rückſeite ziehen.

Auf den Kojen ſitzen die Frauen und Freundinnen
der Mannſchaften und Pfleger. Hier beginnt mancher
Flirt, trotzdem die Fahrer nicht gerade ſehr dekorativ
umherliegen. Spurts aus Liebe, Stürze aus Liebe!

Kleine Geſpräche mit Prominenten: Breitenſträter
bewundert die Zähigkeit, die Leiſtungen. „Schiebungen
hin, Schiebungen her wenn es losgeht, gilt nur der
Beſſere. Es ſind ſchon fabelhafte Burſchen, nur iſt die
Bezahlung den Leiſtungen gegenüber nicht angemeſſen.“
Reſi Langer iſt ganz bei der Sache. Sie rührt ſich
nicht vom Platz. Die Atmoſphäre allein erregt ſie
zuerſt. Dann erſt erwacht die Sympathie für einzelne
Mannſchaften. Trude Heſterberg iſt beſonderes Inter
eſſe nicht anzumerken. Sie ſitzt mit Max Hanſen im
Jnnenraum und läßt ſich bewundern. Und ganz oben
in einer Loge Conny Veidt und Hans Albers, beide
faſt unſichtbar, hin und mitgeriſſen.

Die Garderobenfrauen allein hocken völlig desinter
eſſiert über ihrem Strumpf. Wirklich, ſie ſtricken,
während immer wieder Prämien, Sprints, Spurts,
Jagden und Stürze da drinnen abwechſeln, die Luft
vor Erregung zittert und die bunte Kette kreiſt
Treten, treten, kreiſen, kreiſen

Berliner Sechstagerennen.
Der Stand im Berliner Sechstagerennen iſt nach

dem 4. Tag: Dorn Maczynſki75 P. eine Runde
zurück: 2. PetriTietz 192 P. 3. Hürtgen Miethe 89 P.
zwei Runden zurück: 4. Krüger-Funda 265 P.
5. Ehmer-Kroſchel 161 P.; drei Runden zurück
GooſſensDeneef 137 P.; 7. Louet-Mouton 135 P.;
8. MantheySchön 89 P. vier Runden zurück:

Wauters-Vermandel 62 P.

C Vereinsngehrienten

MTV., Turnausſchuß. Donnerstag, den 7. November 1929,22 Uhr (nach der Tuxrnſtunde): Sitzung im Bürgerhof Er
ſcheinen aller aktiven Vorturner und Warte iſt Pflicht.

Der Oberturnwart.

CHRVYSIER LANGSTI

REKORDEine noch nie erreichte
Leistung km 50000

5

l

vollbrachte der serienmäßige 12755 PS Chrysler auf

der Avus Berlin unter strengster offizieller Kontrolle

in seiner Nonstopfahrt bis Montag, den 4. 11. 18 Uhr

1 mal den
Weltumfang
Der Wagen läuft weiter. Wieviel Kilometer wird er
noch durchhalten “mit Continental-Reifen“, “Gar-
goyle Mobiloel“, deutsches Benzin (I. G. Farb. Ind.)“

Hauptverkaufsstelle in Merseburg:
Autohaus Nürnberger, Hallesche Str. 12 Telefon

CHRYSIEBR COMPAV M. B. H. BERLIN-I0HANMNISTHAIL, SFVRMVOGELSTRASSE 3
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Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch, den 6. November 1929. Seite 11.

Eine Verwaltungserklärung
der Commerzbank zum Mansfeldstreit.
Bei der Besprechung der Differenzen innerhalb

der Mansfeld AG. ist in einem Teile der Presse von
Unstimmigkeiten im Vorstand der Commerz- und
Privatbank AG. die Rede gewesen. Demgegenüber
ist zu betonen, daß im Vorstand der Commerz- und
Privatbank AG. weder Gegensätzlichkeiten bestehen,
noch daß die Commerz- und Privatbank AG. an der
Opposition gegen die Manstfeldverwaltung irgendwie
beteiligt ist.

Hierzu schreiben die „Leipziger N. N.“: „Diese
reichlich verklausulierte otffizielle Erklärung der
Commerzbankleitung ist dahin zu verstehen, daß
zwischen Direktor Moritz Schultze, der, wie wir be-
reits meldeten, angeblich einen größeren Privatbesitz
an Mansfeldaktien hat, und den übrigen Mitgliedern
des Vorstands der Commerzbank keine Meinungs-
verschiedenheiten über die Vertretung der Manstfeld-
interessen bestehen. Sowohl der private Aktien-
besitz von Schultze, als auch die Verwaltungsaktien
der Mansfeld AG. würden, wie uns versichert wird,
im Sinne der Mansfeldverwaltung vertreten. Es
handle sich lediglich darum, daß das Aktienpaket des
Bankhauses Braun Co. bei der Commerzbank im
Wege des Reports lombardiert sei. Es bleibt also
auch nach dieser Verwaltungserklärung die merk-
würdige Tatsache bestehen, daß mindestens indirekt
die Commerzbankverwaltung der Opposition bei
einer Gesellschaft Vorschub geleistet hat, in deren
Aufsichtsrat sie selbst vertreten ist.

Günstiger Kaliabsatz im Oktober.
Die Abladungen der zum Deutschen Kalisyndikat

gehörenden Werke im Oktober betrugen 791 587 d
Reinkali gegen 765 290 dz im gleichen Vorjahrs-
monat. Die Abladungen in den ersten sechs Monaten
(Mai bis OKtober) des laufenden Düngejahres be-
tragen 5 623 209 dz gegen 5 923 895 dz Reinkali. In
der entsprechenden Vorjahrszeit in den ersten
10 Monaten des laufenden Kalenderjahres wurden
yon den Kaliwerken insgesamt 12 171 660 dz Rein-
Kali gegen 12317 723 dz2 Reinkali in der gleichen
Vorjahrszeit versandt. In diesen Zahlen sind die
Abladungen der Kaliwerke für die Exportläger des
Syndikates mit enthalten.

Karosseriebau AG. in Halle a. d. S. Im Konkurs
der Gesellschaft soll jetzt, die Schluß verteilung er-
folgen. Verfügbar sind 3572 M., wovon noch die
Gerichts- und Verwaltungskosten zu decken sind.
Die Vorrechtsforderungen der ersten Klasse betragen
15 963 M., der zweiten Klasse 9446 M., die vicht-
bevorrechtigten Forderungen 79 568 II.

Altenburger Landkraftwerke AG. in Altenburg
(Thüringen). Leichte Zunahme der Stromabgabe.
Wie wir erfahbren, ist im laufenden Geschäftsſahre

bisher eine leichte nern tig tVerzeiehnent Palls Keine unvorbergesehenen Stö-
rungen eintreten, dürfte daher wieder ein günstiges
Ergebnis zu erwarten sein (i. V. 9 Prozent). Das
Unternehmen zählt bekanntlich zum Intéeressen-
Kkreise der Thüringer Gasgesellschaft.

Zeitzer Eisengießerei und NMaschinentabrik AG.
in Zeitz. Normaler Geschäftsgang. Die General
versammlung genehmigte die Dividende von wieder
10 Prozent (einsehließlich 6 Prozent Superdividende).
Im laufenden Geschäftsjahr gingen die Aufträge
laufend ein, so daß man mit einer normalen Ge-
sehäftsentwicklung im neuen Geschäftsjahr rechnen
Könne.

Landkraftwerke Leipzig AG. in Kulkwitz. In der
Bilanzsitzung wurde beschlossen, für das Geschäfts-
jahr 1928/29 wieder 6 Prozent Dividende zur Ver-
teilung vorzuschlagen.

Elektrizitätswerk Crottort AG. in Crottork. Aus
Anlaß des Kursrückganges der Aktien erklärt die
Verwaltung, daß irgendwelche Befürchtungen nicht
besteben. Die Stromeinnahmen und die Uberschüsse
seien trotz der schlechten Lage der Landwirtschaft
gegenüber dem Vorjahre gesfiegen. Auch die In-
stallationsabteilung habe gut gearbeitet. Es dürfe
daher mit mindestens der gleichen Dividende wie im
Vorjahre gerechnet werden.

Vngünstigerer Schadensverlauf bei der Thuringia
in Erfurt. In einer Aufsichtsratssitzung der Ver-
sicherungsgesellschaft „Ihuringia“ in Erfurt wurde
vom Vorstand über den bisherigen Geschäftsverlauf

Schwere Wirtschaftssorgen in USA.

Das Ende der amerikanischen Prosperität
Besteht die Prosperität Amerikas noch weiter

kort oder nicht? Das ist das große Problem, das
augenblicklich allgemein erörtert wird. Dem großen
Börsenkrach in Neuyork waren eine Reihe von
Sturmzeichen vorangegangen, die den aufmerksamen
Beobachter darauf hbinweisen Konnten, daß die s0
lange gefürehtete und trotzdem kaum für möglich
gehaltene Krise nahe bevorstand. „Wehe, wenn es
zum drittenmal klingelt“, hat vor nicht allzu langer
Zeit ein Finanzsachverständiger gesagt. Der Kurs-
einbruch in Neuyork ist nur in seinem ungeheuren
Ausmaßß über Nacht gekommen. Die jahrelang an-
haltende Haussebewegung war schon seit längerer
Zeit zum Stillstand gekommen. An zwei vorber-
gehenden Börsentagen waren vor dem schwarzen
Donnerstag recht erhebliche Kursverluste einge-
treten, die zwar später durch Kurserholungen zum
Teil wieder wettgemacht wurden, die aber zum ersten
Male das stolze Kursgebäude des amerikanischen
Aktienmarktes erschütterten. Die allgemeine Nervo-
sität stieg, vor allem saben sich die Investment
Trusts, das heißt Gesellschaften, die es sich zur Auf
gabe gesetzt haben, mit dem Kapital, das ihnen von
Kunden gegeben worden ist, Spekulationsgewinne zu
erzielen, zum Aussteigen veranlaßt. Sie beherzigten
den alten Satz, daß an einer Baisse ebensoviel ver-
dient werden Könne, wie an einer Hausse. Die In-
vestment Trusts spielen in Amerika eine be-
deutende Rolle und können Kursbewegungen zweifel-
los stark beeinflussen. Jabrelang hatten sie
à la Hausse gelegen. Als dann die Stagnation ein-
trat, sahen sich die Gesellschaften, wie die meisten
amerikanischen Spekulanten, zunächst die Entwick-
lung ruhig mit an sie hofften wohl auch, daß eine
neue Aiufwärtsbewegung eintreten werde, deren Basis
der unerschütterte Glaube und das Vertrauen auf
die Wirtschaftsentwicklung der Vereinigten Staaten
war. Der Augenblick der Lösung der Engagements
ist von den Inyvestment Trusts geschickt gewählt
worden. Sie haben ihre Kunden gut bedient. Aber
Tausende und aber Tausende der kleinen amerika-
nischen Spekulanten haben und werden die Kursein-
brüche an der Neuyvorker Börse mit dem Verlust
ihres Vermögens zahblen. Die Spekulation bat in
Amerika einen vielleicht noch gröheren Umfang an-
genomwmen, als in Deutschland. zur Inflationszeit.

Die Kaufkraft der grobhen Masse ist und dar-
über Kann gar Kein Zweifel bestehen durch die
Börsenvorgänge aufs schwerste erschüttert worden.
Das ist gleichlautend mit einer allgemeinene Absatz
stockung für zahlreiche Artikel. Tritt sie ein, s0
wirch dadurch die angeblich so ſtark und gut
fundierte amerikavische W aufs stärkste er-

e b s 5 zJahren dazu gezwungen war, seine Absatzgebiete
Zu erweitern, hat einen tber entwickelten Produktions-
apparat, der ständig zur weiteren Förderung des Ab-
satzes drängt, und umgekehrt Keine Stocküung er-
tragen Kann. Die erheblichen Kapital-Investierungen,

genommen hat, erfolgten zum Teil einfach nur, um
die Kaufkraft und die Abnahmefähigkeit einer Reihe
europäischer Staaten zu heben. Der Amerikaner
War gezwungen, sein eigenes Geld herzuleihen, um
dadurch in gewissem Sinne seinen eigenen Absatz zu
kinanzieren. Aber die Basis des amerikanischen
Wohlstandes bildete die innere Entwicklung. Das
amerikanische Volksvermögen wurde auf etwa
400 Milliarden Dollar geschätzt, eine phantastische
und bisher noch nie erreichte Anhäufung materieller
Werte

Einsichtige Wirtschaftler Amerikas hatten schon
seit langem darauf hingewiesen, daß die Aktien-
hausse völlig unberechtigt sei und in keiner Weise
den Wirtschaftshoffnungen und der Wirtsehaftslage
Amerikas entspreche. Versuche bedeutender Bank-
kreise, der ungesunden Steigerung der Wertpapiere
entgegenzuwirken, waren von NMiberfolg begleitet,
zumal da von amtlichen politischen Stellen aus
immer wieder die Prosperität Amerikas betont wurde.
Es sei. besonders hervorgehoben. daß Hoover im
Wahlkampf gegen Smith immer wieder den Stand-
punkt vertrat, daß die Prosperität eine durchaus
natürliohe sei und anhalten werde, während Smith
viel skeptischer, dafür aber richtiger urteilte. Die
Masse der Amerikaner ist Hoover gefolgt. Persön-
liche Interessen standen auf dem Spiel Denn an
dem Wohlstandstaumel verdienten ja alle. Erst vor
Kurzem wurde festgestellt. daß nach Beendigung der
letzten Börsenhausse alle Wertpapiere im Durch-
sehnitt um 18 Prozent ihres Wertes gestiegen waren.
Berücksichtigt man noch die von den Gesellschaften
verteilte Dividende, s0 ergab sich eine Verzinsung
von weit über 20 Prozent. Das war ja auch der
Grund, weshalb das Interesse an ausländischen An-
leihen trotz ihrer s0 hohen Verzinsung immer wehr
nachließ, ja noch mebr, sehr viel europäisches Geld
ist nach Neuyork geflossen, da es dort weitaus besser
und günstiger angelegt werden konnte als in Europa
Diese Gelder sind ziun groben Teil jetzt zurückge-
zogen worden und haben den Kurssturz noch be-
schleunigt.

Mit einer wesentlichen Erhölung der amerika-
nischen Börsen ist nicht zu rechnen. Die starken
Kursschwankungen sind nur ein Zeichen für die all-
gemeine ungeheure Nervosität. Die abwärts ge-
richtete Tendenz ist unverkennbar. Sehbon jetzt
haben fast alle Papiere so viel ihres Kurswertes ver-
loren, wie sie vorher nicht in einem Jahre und dar-
über gewonnen haben. Bei der Berechnung, welche
Milliardenwerte dem amerikanischen Volksvermögen
verlorengegangen sind, handelt es sich zum groben
Teil nur um imaginäre Zahlen. Wesentlicher ist, daß

h ehe eheKommen hat denn die Börsenverliste erstrecken sich
auf weiteste Volksschichten und damit ist die so-
lange géfürchtete Stockung des Inlandabsatzes ein-
getreten. Damit dürfte die soviel gerühmte amerika-
hische Prosperität für lange Zeit ihr Ende gefunden

die Amerika in Europa und auch Deutschland vVor-

Witterungsverhältnisse ein etwas ungünstigerer
Sehbadensveriauf eingetreten ist. Man glaube jedoch
daß die schlechteren Schadenssätze sich nicht auf
den Abschluß ausschlaggebend aus wirken werden.
Das Vallen des Aktienkurses an der Berliner Börse
fand jedenfalls in dem bisherigen Geschäftsverlauf
Keine Begründung

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 6. November.

Tendenz: Leicht nachgebend.
Da für heute besondere Anregungen nicht vor

handen waren, hatte schon der Vormittagsyerkehr
bei starker Zurückhaltung der Spekulation größere
Unsicherheit aufzuweisen, zumal auch gestern die
Auslandbörsen, soweit sie vicht, wie in Neuyork, ge-
schlossen waren, schwächere Kurse gemeldet hatten.
Bestehen blieben ferner die innerpolitischen. Be-

im neuen Jahre berichtet, daß infolge der abnormen

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

denken, auch Verstimmten zuhehmende Arbeits-

Kurszettel

haben.

lösenziffern. An die anhbaltenden Goldverluste der
Bank von England an Frankreich hat man sich lang-
sam gewöhnt. Bedauerlich ist es, daß die inter
national erkennbare Gelderleichterung sich am
hiesigen Markte nur sehr zögernd auswirkt. Dies
hängt wobl in der Hauptsache damit zusammen, daß
der Geldbedart der Kommunen im Augenblick wieder
ein sehr starker ist und flüssige Mittel absorbiert.
Wöéiterer Ordermangel und nicht zuletzt die bekannt-
gewordenen Schwierigkeiten eines Neuyorker Invest-
ment-Trusts, der Banſcers Capital-Corporation, ließen
das Kursnivegau zu Beginn der heutigen Börse um
1 bis 4 Prozent nachgeben. Rheinisch-Braunkoblen,
Kali Aschersleben, Polyphon und Salzdetfurth ver
loren darüber hinaus bis 524 Prozent. Besonders
sehwach lagen die Auslandwerte. Akku bübßten
42 Prozent ein, COhade 9 Mark und Svenska 922
Mark. Durch eine gewisse Vestigkeit fielen schon
zu Beginn des Verkehrs auf unbestätigte Zusammen-
schlußgerüchte Autowerte auf. Im Verlaufe blieb
das Geschäft zunächst sehr still und die Tendenz war

wenig einbeitlich. Später konnte sich aber diese
Festigkeit der Autowerte verstärken, was auch den
übrigen Gebieten eine Anregung gab und allgemein
zu allerdings nur Kleinen Kurserholungen führte. An-
leihen nach schwächerem Beginn später wieder etwas
gebessert. Von Ausländern lagen Bosnier weiter
kest und Prozent höher. Pfandbriefe geschäftslos,
uneinheitlich und eher schwächer.

Devisenmarkt ruhig, besonders zu erwähnen ist
die Festigkeit des Jen. Geldmarkt eine Kleinigkeit
leichter, Tagesgeld 724 bis 10, Monatsgeld 822 bis
10, Warenwechsel ca. T Prozent. Auch gegen
13 Uhr war das Geschäft im allgemeinen sehr rubig,
nur Spezialwerte lebhafter und fester. Reichsbank
phus 4 Prozent. Autowerte bis 3 Prozent höher.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr (In Reichsmark) Obne Gewähr.

6. 11. 5. 11. 6. 11. 5. 11.
EBuenos Peso 1.713 1.733 Jugosl. 100 7.389 7.387
Japan 1 Jen 2.038 2.020 Kopenhb. 100 K. 111.80 111.68
Konst. 1 t. Pld 1.973 1.8 60 Lissab. 100 Esc. 168.82 18.82
Lond. 1 Pld. St 20.37 20.364 Oslo 100 Kr. 111.69111.89
deuyork 1 Doll. 4.1780 4. 1745 Paris 100 Fr. 16.4416.435
Kio t Milr. 0.491 0.487 Schweiz 100 Fr. 80.93 30.93
Amsterd. 100 G. 166.54 168. 40 Solia 100 Leva 3.017 3.017
Ath 100 Drehm. 5.4251 5.415 Spann. 100 Pes. 58.57 538. 39
Bräss 100 Belg 58.41 58.40 Siockhb. 100 Kr 112. 18) 112.11
Danz 100 Gulä 81.40 81.489 Budapest 100 P. 72.89 73.00
Heis. 100 M. 10.492 10. 49] Wien 100 Schill. 56.71 56.71
italien 100 Lire 21.88 21.865

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 kg) 6. 11 Für 100 kg 6. 11.
Weizen märk 222—223 Kl. Speiseerbsen 25. 00-29. o
Roggen märk. 162163 Euttererbsen 21.00--22. 00
Raubgerste 168 204 Peluschken 20.50 22. 00ladustrie- und Ackerbohnen 19.00 21.00Fuitergerste 167— 180 Wiecken 23.00 25. 00
Jeue Winterg. S Blaue Lupinen 13.50 14.50Haler, märk. 154 162 Gelbe Lupinen 16.50 17.26
Mais lok Berl. 195 196 Serradella, alte
(Für 100 kg) SerradellaWeizenmehl 27.00-32. 50 Rapskuchen 18.50-18. 00

Koggenmehl 22.00-25. o0 heinkuchen 23.40-23.60
Weizeokleie 19.00- 10.50 Irockenschnitz. 9.29— 9.50
Roggenkleie 8.90- 9.20 doja-Schrot 16.60-18. 30
Kaps 1000 kg Z TorfmelasseLeinsaat. 1000 kg Kartoffelllochken 14.60 15.20
Viktoriaerbsen 32.00--38. 00 Röben

Berliner Produktenbericht vom 5. November.
Am Dienstag mußte der Börsenvorstand von

seinem Rechte Gebrauch machen, die Eröffnungs-
notizen für Dezember weizen und für Roggen über-
haupt auszusetzen, da sich Käufer für das in der
Hauptsache aus Realisationsabgaben der Provinz
ſtammende Angebot vur zu wesentlich niedrigerem
Preisstande fanden. Das Inlandangebot von Weizen
ist dabei nicht wesentlich stärker geworden, während
Roggen sowohl in Kabn- als auch in Bahnware reich-
lieh angeboten würde, was auf die Beendigung der
eldarbeiten sowie aitf den Geldbedarf der Land-
Wirtschaft zurückzuführen sein dürfte. Weizen fand

z et niedern etden Mehlabsatzes und des fast gänzlich stockenden
Kleiegeschätftes kaum Nachfrage der Mühblen und des
Handels so daß auf etwa 3 Mark niedrigerem Preis-
stande Stützungskäufe vorgenommen werden mußten

gelangte die Dezembersieht
Später 4 Mark unter gestrigem Schluß zur Votiz,
Dezemberroggen wurde 5,50 Mark niedriger notiert,
Märzroggen 6,50 Mark viedriger. Obgleich sich die
Mühblen Weiterhin zu stärkeren Preiszügeständnissen
pereit finden wollten, beschräpkten sich die Geschäfts-

n auf ein Mindestmaß. Hafer und Gerste

Am Lieferungsmarkt

urden von der Verflauung des Brotgetreidemarktes
mitgezogen.

Leipziger Produktenbörse.
(Für 1000 kg in Reichesmark.

u. s 11. 22. 10
Weizen, in. 223--228 225-231 Hafer, neuer 168-179 168 178
Roggen in 177—18t 181-185 Mais, amer. 205--207 205--201
Sommerg. 210-—225210—225 do. einquan. 215--225 215-225
Winterg 176 184 176 184 Raps, ruhig 345--355 345--355
Hafer alter Erbs. inl. V. 310-340 310340

Berliner Metallnotierungen.
(100 kg in RAM.)

Elektrolytkupter (180 kg) 170.00 170.00
Griginalhüttenrohzink r. V.)
Remelted-Plattenzink SOrig. -Hättenalumin. 98-99 190.00 190.00
do i. Walz- u. Drahbtbarr. 99 194.00 184.00

Reinnickel. 99--99 350.00 350.00Antimon-Regulus 63.00-87. 00 63.00-67.7068. 00-—69. 50Silb. i Barr ca. 900 fein (k. kg 68.00 69.75

s 11. 4 s u u 4 u 5. u. 4. 11.Verkebrswerte. e We a 8 5 de n 88.50 638.50 Freiverkehr.z Allz Lobalbabo a. am. Note a. s Sie Nähe Adler Kah j.Berliner Börse von heute Berhner Börse e a e u ben e u See n er a n n e
1 vom Vortage rer Wagte w. z. Elektr Lieferungsg 65. 67.50 Wegeliv r 34.50 e ei itgetei D. Eesen Sleinſobleo 13050 i33.50 Persehes Weident. 137- 137We e Anog ſtets r Tr aus Halle Hettsteat 2275 3 Freelelor Fahrrad 20. 29. WVrede Mälzerei 116.25 118.25 Kabel Rheydt 176. 1176.

S e nur Hoekb. e Fröbelny Zucker 54.50 652 Zeitzer Masch. 124. 128.25 Hochfrequenz 156.e 11. ad 162. ee m 5. 11. 4. 11. e legt 150.25 15150 Slaue Zucker 57. 66. 75 e eeeeeeeteteeeeeeteere terte ſattteentter ſartetteriae Rhein. Metall
Verein Elbeschitt. 21.871 20. Stern ein a Seheidewaodei s0. s6Gruschwitz Textil 57. 53. öte 0. 0.Hamb. Paketl. 109.25 110. llse Bergbau 210. 212. Denleche Anleihen all. Maſchinen al e 9Nordd. Lloyd 104. 104.37 dito Genub 125.50 124.50 Hieh Aol Avel.- Bankaktien ren 4 Co. 123.75 123. 75

Adeo 120.75 119.37 Kaliwerke Aschersl 200.25 205.50 Rechte einschl. fall Bankverein 4115.75 116. artim. sh. 52i t Hildebrand Mähl, 32.62 32.Ber! Handelsgesell 186.25 185. Karstadt 145.63 145. r wo o 60.10 ne 119.75 120. ffirgeh-Kupter 125.37 127.
i ö itteld. Creditb. S e h Stahlw.Comm u Privatb. 168. 165. Klöcknerwerke 88.50 a89.50 Hirch Ablbeungs i Hoesch 120.50 121.87e e e e e e Leipziger Börse wom 5. HovemhberDeutsehe Baok 1657.- 157.50 Mannesmannröhren 101. 102. losungssehein 9.37 40 industrie Aktlen. anhelet Mahl

Disconto 157 157.50 Manst Bergbau 114. 115. e re Sachs a 87.60 t other r e Kahla Porzeller F. (Drahtberieht der Commerz- und Privatbank, Filiale Merseburg.

e all 75 apdbriete Anhaſter Kohlen ln 88.Dresdner Bank 153.50 152. Nordd. Wollkämm. 105. 106. 75 e a id. l Abehstfenb, Zellet. 140 l144.07 en erne itrg in c r e
Reichsbank 273.50 269. Oberschl. Koks 95.75 95.37 i0 gen r 7.83 85 n ber Kylln tlatte h
Akkumulatoren 119.50 119.75 Orenstein Koppel 76.75 76.75 Goldpft. S. 2 too.7o to0. Bamag Meguin. I Lahmeyer Lo. 165.25 175. Alteovg Lanakr. 116.50 116.50 Leipe. Feuer V. 103. 103.

AEG 171.25 185. Oetwerks z. v a an n e beeren er e l degeg e e e n z eJul. Berger 334.971 Phönix Bergbau 105. 104.75 48 to. iqu. Basalt 34. 335. 7 asse utesp. LELeip- Nup Zimm. 35. 3.Sergmand Elekir 208. 203. Rhein Stahlwerke 103. 106. 25 s a nkt t e e de r u rei Scbeas u Se er e e Soſres z z
2 e iCont. Gummiwerke Riebeck Montav 105.25 106.751 Gold 26 92.50 92.50 Beri Karlsr W. 55.50 61.265 Aiz S Gennest 132.50 e P Conkora Spinn. 60. 65. V. 145. 148.

Ha 5 Kö k 74.251 75. 49 2 ligu. G F. 76.251 78. Beton- o Monierb. 119.75 120. Mototen Deuta 65. 64.25 Crolnt- r Naumann Br.anno ver 147.75 142.25 Rütgerswerke 8 Pre Boa Kr k? Zlumenfels t Nationale Auto 20. 20. 50 öllwita p. 54. Paradiesbetten 74.Hiseh Conti. Gas Jalzdetturtb 334. 326.50 Goldpt Em 3 92. 12. Braun a Brivett e the Norddeutsch Kabel ar. Derwatoid W. Zu Peniger Masch. 45.50 a. o
Dessau Schuckert 190.50 180. 75 45 Preuß Zen- Braungchw Kohlen r 226 Oberschles Fizenb 172. Otsch. Eisenbd. 70.50 70.80 Pittler Masch. 170. 170.

Hisch Erdöl 100. 10t. Sohultgeiß 278.53 277.80 72 n za.26 14.26 henen e Akt. I2 I126. u Frage 70. 12.50 ar zur u a wahr

S iqu 8 G. 3Disch Linoleum 245. 260. Siemens Halske 309.50 303. Mein Hyp. h S 80 Folael Ganz Komm tiete c I8 o
Engelhardt-Br 215. 215. Thär Gas Leipzig 131. 132.50 k ar r r ßyk Guldenw. gues 61.12 kubig e n u m Kiquet Co. 120. 758 c c ei rau: 1 er ie e n e a e ar n vege z ghein Spreagaton Sutehter S en en a he e e de e t 1475 18.50 Chem Zuekban a So er Zucker i n i Secheen gert o o.Gelsenkirchens 129.25 128.37 Verein Stablwerke 106.5 105.12 Se e 617.75 r en n m re e a Schabert e Salzeri 20.50 hem elsenk. 71. ZJZanger asch. alle Zuckerraft.Ges t elebktr 175. 174. Westeregeln Alkali 208 r wdurirte Oblgato- Semn Spigeere ar Sehok hen r Bane Bee 8tiaeketal 838.75 Zelletott Waldbot 20 en wo Zinsberech- Ehillingworth ſo vo Sehering ehem. zas zog Kirchner Co 67. ;a Sishr o. MHarpener Bergbau 136. 137. nung Cröllu Papier 156. 167. 2Sehles. Textil 15. 17. Kraftw. Sa Thür. 54. 64. Thür Ga- h e.s Conti Cautob. 90.30 89.75 Daimler Motoren es 30. Zehneider. Hugo 102.50 105.50 Landkr. Leiprig 33.251 63.25 Thür. Wollg.

3 2 Klsekener a9. Dtsch. Ail. Tel. to4. 104.50 Sehkulz jus. 45.- 44.50 Langb. Plannhs. 224.60 124. Tränkner Wärk. 20. 20.
77 Teipe. Meze 69.— Hiseh. Kabel 60. 61. dKieg, Solingen 7.12 7 Iaurahötte H. Werel Naumasn 665.257 en Sia Disch. Maschines Siaßfurter chem. 21.12 20.50 Teipe. Baumwolle 136. 135.50 Zitt, Meck. Web. so i.

mit Optionerekein 80.75 80.70 Disck, Wolle 12.751 I Stett, Chammotie 69. T70. Leipz. B. Riebeck 141.50 140.
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STATT KARTEN
Für die uns anläßlich unserer
Verlobung erwiesenen Auf-
merksamkeiten und Ehrungen
danken wir auf diesem Wege
herzlichst.

Elisabeth Michael
Kurt Knoche

Keglerheim Merseburg

Kt. 261

ſchwpleſheſan donne

Donnerstag, den 7. Rovember 1929

nachm. 4.15 Uhr abends 8.15 Uhr
Ende 6 Uhr Ende 10 Uhr

Nur zwei Vorführungen des bedeutendſten
deutſchen Kulturfilms

De Schwelz
Eine Raturſymphonie von überwültigender
Schönheit d. klaſſiſchen Reiſelandes Schweiz
mit ſeinen Vergen, ſeinem Volke, ſeiner
modernen, verblüffenden Eiſenbahntechnik

in 6 aroßen Teilen.
Begleitende Worte ſpricht Herr Ober
ingenieur Voten eng der Herſteller des

ilms.
reiſe d. Plätze: Laube 2.50, Sperrſitz 2.00,
ingſitz 1.80, 1. Platz 1.50, 2. Platz 1.00

Vorverkauf ab 4. Nov. Zigartenh. Fuchs,
Kl. Ritterſtr. Buchh. Fr. Pouch, Burgſtr. 3.

Schüler nur nachmittags halbe Preiſe.

o rAä
Täglich Konzert
der Kapelle

Jung-Heicdelberg
Donnerstag Programmwechsel der

humoris tischen Einlagen

Merſeburger Korreſpondeat.
Kirchliche Nachrichten

Großkayng. Donnerstag, den 7. No
vember, 20 Uhr: Bibelſtunde in der Kirche.

Alle nach. armen Kränken,
die an Rheuma, Magen, Darm, Leber, Gallen
ſteinen, Rieren, Blaſen, offenen Beinen uſw. in
den zweifelhafteſten Fällen leiden, nicht elendig
lich zugrunde, ſich nicht weiter betrügen, von
meiner verblüffend wirkenden Heilmethode ſicher
überzeugt ſind und geſund werden wollen,
zahlen für die 3 Wochenheilmittel-Kuren nur
8. RM. Bei meinem bekannt großen Zu
ſpruch erhält jeder eine Kontrollkarte.

Sprechzeit nur Sonnabends 8 12 und
2—5 Uhr nachm.

C. Holle, Mersehburg, Georgstr. 2, I. Etg.

Hausfrauen und Töchter
Dienstag, den 12. Rovember, eröffne ich
im Reſtaurant „Caſino“, Leunger Straße,

15ſtündige theoretiſche und praktiſche

Takelcleck- u. Servlerkurse
mit Serviettenbrechen (25 Jorm.), Speiſen
folge, Getränkekunde, Tafeldekorationen,
Pflichten der Hausfrau u. des Perſonals,
Anſtandslehre uſw. Tageskurſus 3—6 Uhr,
Abendkurſus 8 11 Uhr. Honorar 12.2
im voraus b. Beginn d. Unterrichts zu zahlen.

Schreibheft und Bleiſtift bitte mitbringen.
Gefl. Anmeld. im obig. Lokal höfl. erbeten.

Frau Berta Linke, Fachlehrerin.

Mittwoch, den 6. November 1929.

Wir zeigen in dieser Woche in unserem
Schaufenster die neuesten Erzeugnisse in

Herhst-

WDDDD0Dzododoudoudooddouddoddooudodod
der mech. Weberei zu Linden.

Dresden

Bekanntmachung

Die Polizeiverordnung über die Neu
regelung von Straßenſperrungen im
Stadtgebiet Merſeburg vom 25. Oktober 1929

iſt im Stück 44 des Regierungsamtsblattes vom
2. November d. J., veröffentlicht worden. Die
Polizeiverordnung kann im Zimmer 22 des
Polizeiamtes hier, Weißenfelſer Str. 46 und
in dem Dienſtzimmer des Polizeireviers Merſe
burg, Rathaus eingeſehen werden, wo ſie bis
zum 21. d. M. ausliegt.

Jn Vertretung: Herrmann

Einzigartige Vorzuge des weltbekannten Fabrikates:

Edelstes Material
daher das so elegante Aussehen

Vornehme große Farbwahl
Florechte Köperhbindung

daher unverwüstliches Tragen

I trotzdem
unerreicht billige Preise.

Die Herſtellung des Außenputzes am frühe
ren Tiſchlereigebäude und die elektr. Licht
anlage in der Großgarage des Grundſtückes
Friedrichſtr. Nr. 8 ſollen vergeben werden.

Die Angebotsvordrucke können im Stadt
bauamt, Zimmer 32, gegen Erſtattung von
0.50 RM. für das Stück abgeholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts
vergütet wird, ſind, verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen, bis Freitag,
den 8. November 1929, 10 Uhr, dem
Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Be
werbern oder die Abweiſung ſämtl. Angebote
bleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 4. November 1929.
VII. 941/29. Der Magiftrat.

Auf Antrag des Konkursverwalters wird
in dem Konkursverfahren über die Nachläſſe
des Grubenaufſehers a. D. Friedrich Obſt und
ſeiner Ehefrau Franziska Obſt geb. Hänchen,
beide aus Oberbeung, eine Gläubigerverſamm
lung auf den 16. November 1929, vormittags
9 Uhr, nach Zimmer 32 des unterzeichneten
Gerichts einberufen. Gegenſtand der Beſchluß
faſſung: Genehmigung des vom Konkursver
walter abgeſchloſſenen Kaufvertrages über das
zur Konkursmaſſe gehörend. Grundſtück Grund
buch Niederbeuna, Bd. 4, Bl. 125. Merſeburg,
den 5. November 1929. Amtsgericht.

Am Mittwoch, dem 13. November 1929,
10 Uhr, kommen auf dem Hofe Große Ritter
ſtraße 15 folgende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung zum Verkauf:

2 Ladentiſche, 1 großes Stoffregal, I Laden
kaſſe, 1 Kl. Stoffregal, 1 Kleiderſtünder,
1Spiegel, 1 Korbſeſſel und 1 Tiſch, 1 Räh
maſchine und 1 Zuſchneidetiſch, 1 Ankleide

ſpiegel, 1 1 Regal (Jutterkleidung), 2 ne S ſow. 10 Herren
alm eachanzüge PStadthauptkaſſe als Vollſtreciungsbehörde.

Anzeigen.
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über

nehmen, fedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Familien
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:
Frau Klara Groſch
geb. Ulrich, 59 Jahre,

Querfüurt.

Heizh. Stube
m. 2 Betten frei. Obere
Breite Str. 1, parterre.
Beſchlagnahmefreite

3 Zimm. Wohnung
(Neubau)m. Küche, Bad
u. Zub. geg. Baukoſten
zuſch., ſof. z. verm. Ang.
u. 436 a. d. Geſch. d. Bl.

Biete an: Sofort be
ziehbar

u
Küche u. Zubehör gegen
Erſtattung d. Unkoſten.
Angebote unter 439 a.
d. Geſchäftsſtelle. d. Bl.

Veſchlagnahmefreie

ab 1. Dezember 1929
zu vermieten (Neubau).
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Mittl. kinderl. Beamt.
ſucht neuzeitl. beſchlag.

nahmefreie 3 Zimmer
Wohnung (evtl vier kl.
Räume) mit Speicher,
Keller, Bad, Jnnenkl.,
a. b. Baugen., z 1.12.od.

Neujahr. Angeb. unt.
437 an d. Geſch. d. Bl.

Cauragen frei
beſte Hoflage.

Weißenfelſer Str. 2.
Telephon 664.

4fawlllenwohnhaus

mit Stall. u. Zubehör,
iſt zu verkaufen.

Benndorf bei Gröbers
Rr. 22, Saalkreis.

Anoden-Batterfen

Durch Großeinkauf
konkurrenzlos!

90 Volt nur M.8.10

u 9.Emil Schütze,
Merſeburg,

Bahnhofſtraße

S,O

Weißenfelſer Str. 2.

frewden-

leldetormulare

nach neueſter Vorſchrift
für Hotels und Gaſt
häuſer hält vorrätig

Puchäruchere] I. Pöbner

Merſeburg,
Kleine Ritterſtraße 3,
Zweigſtelle Leung,

Jnduſtrietor 1.
Jg. Witwe (30 J.), mit
1 Kind u. eig. gemütl
Heim, etwas Barverm.,
ſ. nett. Herrn kennenzu
lern. zw. ſpät. Heirat.
Beamt. od. Angeſtellten
i. ſich. Stell. Nur ernſt
gemeinte Off., mögl. m.
Bild, u. 440 a. d. Geſch.
Jg. Müdchen m. Kenntn
in Stenogr., Maſchin.
Schreib. und Buchf., ſ.
Anf.Stellung. Frieda
Thielemann, Porbitz bei
Dürrenberg, Bahnhof

ſtraße 15.

Schneider meiſterin
nimmt

zwei Lehrlinge
an, die in oder
1Jahr Kurſus Schnei
dern u. Weißnähen an
eigener Garderobe er
lernen wollen. Näh.
Weißenfelſer Str. 1.

i Wo?kann Fräul. Beſchäf
tigung finden, als Ver
käuferin, Zuſchneiderin
oder dergl. Angebote
u. 438 a. d. Geſch. d. Bl.

1 Wintermant. m. Pelz
garn., 1 Biherettmantel,
mittlere Figur, billig z.
verkaufen. Näheres i.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ordentlicher

bei hohem Lohn geſ.
Ang. u. 8566 a. d. Geſch.

behr. Kochherd vowe

Abenden
2

Bierfahrer

üuter Photo-Ipperat und

eine hiefmarkensanmm.

zu verkaufen.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Gebr. Küchenherd

zu kaufen geſucht.

Spiel -Prototolle
zum

Preisſkat
hält vorrätig

Aadhchüchere n führe

Kl. Ritterſtr. 3.

Dohbkowitz
Mersehure

l Annahme: Merſeburg, Wagnerſtraße Nr.

Kunftſtopferei, Handweberei
Beſchädigungen an Kleidungsſtück.,
welche dürch Riſſe, Brand, Motten
fraß uſw. entſtanden ſind, werden
durch kunſtgerechtes Weben oder
Stopfen faſt unſichtbar beſeitigt.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Frau M. Jaroni.
SSchkopau Nr. 8.

Gaegenüber
dem

Kreishaus

[ACKE- FARBEN
SPEZIAL-HAUS

TAPETEN

AB FREITAG, DEN 8. NOVEMBER 1929
befindet sieh mein Fachgeschäft in erweitertem Umfange

KLEINERIIIERSTRASSE 15 Gegenäben
dem

Kreishaus

M I ESE M ME), Jempéera-,

Sonnabends von 4 bis 6 Uhr kostenlose Anleitung in allen ſTechniken

Sämmtliche Artikel für die Oel-, Aquarell-,
Pas tet und Stoffrratereten

ca
iwnichtung 240.

Jpeigezimmwer
450Hiebe

r

Flurvarderohe J.
(haivelongun

Klubsofa 125/
ADipl-Schreibt.

Piehe 90.
Fr. Peleke

Halle u. S.
Gejgtstrabe 24/25.

W uitte Olgrude

Auf Kredit
Schlakzimmer, Küchen, Syelge-
zimmwer, Sofus, Schreſhtiche,

Büchergchränke, alle Einzelmöel

erhalten Sie bei
leinster Anzablung nüecrigsten Raten

in der

Bolen Kredit Ceoelhchan

ölgrube 7 (Nicht irrem)
Ausgezahlte Kunden ohne Anzahlung.
Diskrete Bedienung zugesichert!

(Golt- u. Mherwaren

Geſchenkartikel
Beſtecke
kaufen Sie

beſonders preiswert
bei

AhrenHeyder
Roßmarkt 17,

W
Achtungl!

Morgen Donnerstag

Schlachtekegt

Tanuchs Nachf.
O. Vollmann,

Preußerſtraße 4.

Blobels
Reſtaurant

Morgen Donnerstag

Schlachtefeſt

Fernruf 797.

Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr ff Gehacktes,

Wellſleifch,
friſche Wurſt uſw.

Ab rican,
Burgſtraße 22.

Rep. Werkſtatt.
Möbe

gegen rTe zahlung
Spersez immer
Herrenzimmer
Schſafez immer

Kiſchen- Einrichtungen
Sehr billig (eringe Anzahlung

Kleine Abzahlungen
Große Auswahl 9 (Gratis- Lieferung

Möbel- Grosse
Haſſe a. S. Königstr. 28

dicht an der Merseburger Straße
Nähe Hauptbahnhof

Bei sofortiger Kasse hohen Rabatt.

Morgen, Donnerstag

Größere Anzeigen
wolle man uns an dem der Ausgabe vorher

gehenden Tage zukommen laſſen.

Telephon 153,

tütte Olgruhe

rowie Herren u. Damen-Konfektlon,

Garclinen, Wäsche, Tisch-u. Divancdecken m
Gene

Voranzesge?
r. Serfen preissſaten

Preiſe: M. 250.- erſter Preis uſw.
Beginn: Freitag, den 15. Nov., 20 Uhr

I Spieltage: Mittwoch, Freitag, Sonnabd.
M Siehers Restaurunt Mersehurg

Halleſche Straße 35. Fernruf 665
Der Spielausſchuß Der Wirt: Curt Walter

Beſten und Möhel?

ſowie Einzelmöbel aller Art
Bei Barrahlg. Metallbetten

(D). Rede ne h habenAuflegematratzen
Reformunterbett.

Steppdecken uſw. kaufen Sie am beſten und
billigſten direkt ab Fabrik.

Möbel und Polſterwarenfabriken

Willy Dames, Gera
Vertr. G. SGchrtnatees, DMerfebeerg

Clobicauer Straße 16.
Aeußerſt günſtige Zahlungsbedingungen

e

CEarrmol tut wohl
darf in Keinem Hause fehlen.

Wie oft kommt es vor, daß man nachts irgend
welche Schmerzen leidet. Man wird von Kopf-
achmerzen gepiagt, das Zahnfleisch oder ein
honl. Zahn, Hexenschuß, Wadenkrampf, Rheu- S
ma, Kreuz oder Gliederschmerzen quälen einen.
Hilfe bringt Ramelitergeist CARBIOI,

nge in Apotheken ung Drogerien
CARMOL. Carmol tut wonl!

Preis Mk. 1,50 und 2,75
Carmoi-Fabrik, Rheinsberg (Mark)

u ä

r

Kompl. Schlatriwmer, Kücheneinrichtungen

bei Barrablt.

Wir ſuchen per ſofort evtl. ſpäter für
unſeren Privat Haushalt für halbeTage ein

zuverläſſiges

junges Mädchen
zur Beauſſichtigung von 2 Kindern. An
gebote erbitten

Braut J.Merſeburg.

entsprechend, Wieder

Beginn 20 Uhr.
eingeladen.

in, Hersehburg

Theaterabeneſ!
Freitag, den 8. November 29, im Casino, vielseitigen Wünschen

holung der mit gutem Erfolg am 25. Stif-
tungsfest aufgeführten 4aktigen Operette

Frühling der Liebe
Freunde und Gönner des Vereins herziichst

Der Vorstand.

B

Fest

Die
Einlaß 19.30 Uhr.

krele Turn- u. Sportverelnleune Röggen

Turnsportliche
ühnenschau

am Sonnabend, dem 9. November 1929, 20 Uhr,
in der neuen Turnhalle in Leuna.
Mitwirkende: Volkschor Rössen, Bezirksschule
des Arbeiter-Turn- u. Sportbundes.

redner: Redakteur Franken, M. d. L., Zeitz.
Eintritt 0.75 RM.

Saaltüren werden um 20 Uhr geschlossen.

Zuchtviehvers

Zum Verka

ca. 50 gekörte

Verband für

cy. 30 Bullen 12-20 Monate alt u, 15 welbl. Tiere

Schoceinevergteigerung
am Winwoch. dem 13. Nov. 1929. in Gaumburg
(Saals), Arterlehaserne, Eingang kanomersir.

Beginn der Zuchtschweineversteigerung vorm. 11 Uhr.
teigerung anschließencd ca. 12 Uhr.
uf gelangen

ind körungsberechtigte Eper, Sowie
kruyende, gedeckte und ungedeckte Sauen

des deutschen weißen Edelschweines. Katalog Nr. 142
bitten wir kostenlos von der Geschäftsstelle in Halle J
(Saale), Reilstraße 78, Fernruf 24526 anzufordern.

die Zucht des schwarzbunten
Tieflandrindes in der Provinz Sachsen.

Schweinezüchterverband i. d. Provinz Sachsen.

Kein Tee zum Koc

Mr. 1 Zuckerkranke 4

WNr. 6 für Steinleiden, Gallensteine
Nr. s für Magen und Darmkatarrh
Nr. 9 für Nervenleiden
Nr. 10. für Staklregulierung

(nhaltsangabe auf jeder Packung.)

In dieser Anzeige läßt sich wenig sagen,
deshalb verlangen Sie Kostenlos unsere
illustrierte Broschüre in Apotheen,

Drogerien und Reformhäusern-
ken

Georg Rich. PFLUG& CO., Gera (Thür)
e

Speise Kartoffeln

gelbe Jnduſtrie, prima
Einkellerkartoffeln.

Lade morgen, Donners
tag, Bahnhof Röſſen,
aus. Lieſere frei Haus
an. auswärts. Preis
pro Ztr. 4. bis 4.39
Oskar Altenburg, Röſſen

Achtung! AchtungSpeſsekartoffeln
Jnduſtrie, gelbeVerkauf frei Haus 3 Ztr. 4.00 Mk
Ab Güterbahnhof 3 Zitr. 3.75 Mk.
Beſtellung zur Lieferung frei Haus
nimmt an: Jr. Nürnberger, Bis
marckſtraße 50, Fr. Blumentritt,
Krautſtr., Fr. Meißner, Vorwerk 9.

ſofort
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